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Montag den 3. April 


1843, 


Zandtags: Angelegenbeiten. 
Provinz Brandenburg. 


Berlin, 29. März. (Fortſetzung der Berathungen 
über das Strafgeſetzbuch.) 5te Plenar-Verſamm⸗ 
lung. Der vierte Titel handelt von Gefährdung des 
Preußiſchen Staates und feiner Verhältniſſe zu anderen 
Staaten, und es wird darin unter Anderem im $ 175 
feſtgeſetzt, daß derjenige, welcher es ſich zum Geſchäft 
mache, Unterthanen zur Auswanderung zu 
verleiten, mit Gefängniß oder Strafarbeit beſtraft 
werden ſolle. Bei der Abſtimmung erklärte die Majo⸗ 
rität ſich für unveränderte Beibehaltung des Paragraphen. 
Bei § 181, welcher von Beſtrafung der, auswärtigen 
Regenten zugefügten Beleidigungen handelt, 
entſpann ſich darüber eine Debatte, inwiefern die daſelbſt 
geſchehene Einthellung der beleidigenden Handlungen, 
a) in thätliche und b) in anderen Fällen verübte, nicht 
unter der zweiten Kategorie ein zu weites und und un⸗ 
beſtimmtes Feld umfaſſe, und die Möglichkeit zulaſſe, 
daß die Strafe wegen irgend welcher freier Beurtheilung 


der der Oeffentlichkeit anheim gefallenen Regenten⸗Hand⸗ 


lungen eintrete. Die Mehrzahl der Verſammlung fand 
dieſes Bedenken jedoch um deshalb nicht begründet, weil 
die Strafe doch immer nur bei einer Beleidigung 
eintreten Tolles ob eine folche vorliege, werde der Richter 
in jedem einzelnen Falle zu prüfen haben, ſei aber eine 
Beleidigung des fremden Regenten außer Zweifel, 
dann dürfe auch die Beſtrafung nicht ausbleiben. 
Es ward in Frage geſtellt, inwiefern die in dem 
$ 182 enthaltenen Vorſchriften wegen Beſtrafung 
von Beleidigungen der bei dem Königl. Hofe be⸗ 
glaubigten Geſandten überhaupt noch zeitgemäß und 
nothwendig ſein möchten; die Stellung derſelben habe 
ſich im Laufe der Zeit weſentlich geändertz früher haben 
ihre Machtgeber ihnen gleichſam einen Theil ihrer Sou⸗ 
veralnetäts⸗Rechte übertragen, man habe für ihre Woh⸗ 
nungen Exterritorialität fingirt, und fie überhaupt mit 
einem gewiſſen Nimbus zu umgeben geſucht, wogegen 
fie jetzt thatſächlich doch nur als Beamte fremder Für: 
ſten, die ihrer Landesherren Geſchäfte im Auslande be: 
ſorgen, zu betrachten, und ſogar in den ſeltenſten Fällen 
durch äußere Zeichen kenntlich wären. Die Mehrheit 
der Verſammlung glaubte indeß in dieſen auf völker⸗ 
techtlichem Gebrauch und Reziprozität beruhenden Be⸗ 
ſtimmungen nichts ändern zu dürfen und auch einer 
unangemeſſenen Anwendung der Strafbeſtimmung vor⸗ 
gebeugt zu haben, indem man einen Zufaß dazu vor⸗ 
ſchlug, wonach der Beleidiger nur dann nach dem Pa⸗ 
ragraphen ſtrafbar fein ſollte, wenn er die Eigenſchaft 
7 Beleidigten als diplomatiſchen Agenten gekannt 
$ 188 verpönt das Vorbringen von Lügen in 
Eingaben an die Obrigkeit mit Geldſtrafe bis 50 
1185 oder Gefängnißſtrafe bis 6 Wochen. War nun 
von verſchiedenen Seiten noch verwandte Vergehungen 
angeführt, für welche man an dieſer Stelle ebenfalls 
trafbeſtimmungen zu finden wünſchte. Namentlich 
ward der Winkelſchriftſtellerei unter Hinweiſung 
80 deren ſo höchſt verderbliche Folgen gedacht und es 
denklſch gefunden, deren Beſtrafung in das erſt noch 
i wartende Gewerbe⸗Polizei⸗Geſetz zu verweiſen. Auch 
ie muthwilligen Querulirens geſchah als eines Ver: 
0 welches mit den lügenhaften Eingaben nahe 
5 und deshalb hier mit Strafe zu bedrohen ſei, 
die 1 die Verſammlung erklärte ſich aber gegen 
führen könnte Stenfbeftinmung, da eine folhe dahin 
beeinträcht gen as fo wichtige Recht freier Petition zu 
05 zan, und hierin ein weit größeres Uebel zu 
nnen ‚fein würde, als i 5 icht in Ab⸗ 
rede zu flellenden Belf in der allerdings nicht in Ab⸗ 
derholung bereite ö tigung der Behörden durch Wie⸗ 
trag endlich, hi käntworteter Beſchwerden. Der An⸗ 
bier auch der Lügen zu gedenken, welche 


erſammlung hiermit einverſtanden, fo wurden doch. 


nicht ſelten zum polizeilichen Protokoll erklärt würden, 
fand ebenfalls nicht die genügende Unterſtützung. 

Im Öten Titel, worin die Verbrechen gegen die 
obrigkeitliche Gewalt behandelt werden, hielt man eine 
Milderung der auf die Befreiung von Gefange⸗ 
nen geſetzten Strafen in den Fällen für gerechtfertigt, 
wenn dieſe Handlung von den Eltern, Kindern oder 
Ehegatten ausgeführt worden. i 

Der Antrag im § 216, welcher das Halten auf⸗ 
rühreriſcher Reden bei Volks-Verſammlungen ver⸗ 
pönt, auch das Anſtimmen aufrühreriſcher Lie⸗ 
der bei Strafe zu unterſagen, ward von der Mehrzahl 
der Verſammlung nicht adoptirt. . 


Provinz Sachſen. 

Merſeburg, 23. März. Bei der in der elften, 
zwölften und dreizehnten Plenar⸗Sitzung fortgeſetzten und 
in der letzteren beendigten Berathung über den 
Entwurf des Strafgeſetz buchs ließ zunächſt der acht⸗ 
undzwanzigſte Titel: von Verbrechen der Beam⸗ 
ten, die Verſammlung bei $ 588 die — nur von 
einem Mitgliede nicht getheilte — Anſicht ausſprechen, 
daß dieſer § mit Rückſicht auf die denkbaren Fälle, in 
denen der Verletzung der Amtsverſchwiegenheit keine ver⸗ 
brecheriſche Abſicht, ſondern nur Unbedachtſamkeit zum 
Grunde liegt, zu hart erſcheinen und etwa ſo zu faſſen 
ſein möchte: „Wer in gefährlicher oder betrügeriſcher Ab⸗ 
ſicht die Amtsverſchwiegenheit verletzt, hat Caſſatjon und 
Strafarbeit oder Zuchthaus bis zu 3 Jahren verwirkt. 

Bei dem letzten Titel des neuen Strafgeſetzbuchs: 
von Verbrechen der Geiſtlichen, erregte zunächſt 
§ 628 bei einem Theil der Verſammlung Bedenken, 
weil er die Einleitung der Unterſuchung wegen beſtimm⸗ 
ter Vergehen von der Genehmigung des Miniſters der 
geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten abhängig macht. Man 
ſah darin eine Begünſtigung der Hierarchie, glaubte, daß 
die Gleichheit vor dem Geſetze die Unterſuchung und 
Beſtrafung der Vergehen der Geiſtlichen von Amtswegen 
nothwendig bedinge, und befürchtete, daß durch Verſa⸗ 
gung der miniſteriellen Genehmigung den durch die Geiſt⸗ 
lichen Bedrückten oder Verletzten die Genugthuung ab⸗ 
geſchnitten werden könne. Die Mehrzahl der Verſamm⸗ 
lung dagen hielt dies Bedenken theils durch den Um⸗ 
ſtand, daß hier nur von Amtsvergehen der Geiſtlichen 
die Rede, theils wegen der nothwendigen politiſchen und 
durch den Unterſchied der Konfeſſionen bedingten Rück⸗ 
ſichten für erledigt, und ſtimmte mit einer Majorität 
von 44 Stimmen für unveränderte Beibehaltung des 
Paragraphen. Hiernächſt vereinigte man ſich aber in 
vollſtändiger Uebereinſtimmung dahin: Zwiſchen § 622 
und 623 die Einſchaltung eines Zuſatz⸗Paragraphen mit 
allen in den 88-220, 222, 227, 228 und 501, Titel 
XX. des Allg. Landrechts enthaltenen und gegen Erbit⸗ 


terung der Religionsparteien durch Predigten, Familien- 


Zwietracht, Einfchleichung bei gemiſchten Ehen u. ſ. w. 
gerichteten Strafbeſtimmungen zu beantragen. 

Beim Schluß der Berathungen über das Strafge⸗ 
ſetzbuch wurde noch von einem Mitgliede der Verſamm⸗ 
lung bemerkt: wie zwar § 519 der Beſchädigungen 
der Eifenbahn- Anlagen gedenke, die Strafbeſtim⸗ 
mungen des Geſetzes vom 30. November 1840 aber, 
wegen fahrläſſiger oder vorſätzlicher Perſonen-Verletzung 
bei Dampfwagen⸗ oder Dampfſchiff⸗Fahrten, durch Ei⸗ 
ſenbahn⸗ oder Dampfſchifffahrtsbeamte, oder auch fremde 
Perſonen, in den Entwurf nicht aufgenommen ſeien, 
was gleichwohl dringend nothwendig erſcheine. Die Ver⸗ 
ſammlung erkannte dieſe Bemerkung als richtig und 
ſchloß ſich derſelben einſtimmig an. 

Man ging hierauf zur Prüfung des Entwurfs eines 
Geſetzes über die Einführung des Strafgeſetzbuchs über. 


Provinz Preußen. 
Königsberg, 24. März. In der zehnten Ple⸗ 
nar⸗Sitzung gehörte zuvörderſt die fortgeſetzte Begutach⸗ 


tung des Strafgeſetzbuches zur Tagesordnung und 
zwar der vom Landes verrathe handelnde II. Titel. Im 
§ 166 heißt es: „Wer durch Aeußerungen in Wort und 
Schrift, oder durch Handlungen, welche nicht in Thä⸗ 
tigkeiten beſtehen, als Abbildungen, Darſtellungen u. ſ. 
w. die Ehre des Königs angreift, hat Strafbarkeit von 
6 Wochen bis zu 5 Jahren verwirkt.“ Die unbeſtimmte 
Faſſung, welche in der Bezeichnung u. ſ. w. liegt, er⸗ 
ſchien bedenklich und die Worte „Abbildungen, Darſtel⸗ 
lungen u. ſ. w.“ überflüſſig, da der allgemeine Begriff 
vorher erſchöpfend gegeben ſei. Auch wurde als Mini⸗ 
mum Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten beantragt. 

Der § 172 verordnet, daß Angriffe auf die Ehre 
verſtorbener Mitglieder des Königlichen Hau⸗ 
ſes mit Gefängnißſtrafe oder Strafarbeit bis zu zwei 
Jahren geahndet, die Unterſuchung jedoch nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Juſtizminiſters eingeleitet werden ſolle. 
Das bisherige Strafgeſetzbuch enthält eine ſolche Beſtim⸗ 
mung nicht, der Landtag beantragte die Fortlaſſung die⸗ 
ſes §, da eine willkürliche Deutung deſſelben, der Ge⸗ 
ſchichtsforſchung weſentlichen Eintrag thun könnte. 

Hierauf ging der Landtag zur Prüfung von Peti⸗ 
tionen über: Zwei Anträge auf Ermäßigung des 
Briefportos wurden ſtatthaft und angemeſſen befun⸗ 
den; man nahm an, daß dadurch eine Schmälerung 
des Staatseinkommens nicht herbeigeführt werden würde, 
da die Erfahrung in andern Ländern lehre, wie die da⸗ 
durch hervorgerufene Zunahme des brieflichen Verkehrs 
die Ermäßigung der Tarifſätze ausgleiche, Dieſe ſind 
dadurch ſehr drückend geworden, daß die Beſtimmungen 
des Regulativs vom 18. Dezbr. 1824 ſowohl das Ge⸗ 
wicht des einfachen Briefes, ſehr niedrig und die Pro⸗ 
greſſion des Porto-Satzes nach den Entfernungen höher 
als in irgend einem andern Staate normiren. Der 
Landtag beſchloß daher, an Se. Maſeſtät den König 
das Geſuch zu richten, daß die Beſtimmuugen des Re⸗ 
gulativs vom 18. Dzbr. 1824 in einem Maaße modſ⸗ 
fizirt werden mögen, als der Staathaushalt eine Ermä⸗ 
ßigung der Portoſätze es irgend zulaſſe, zugleich auch 
durch Unterhandlungen mit dem Auslande eine derar⸗ 
tige Erleichterung herbeiführen zu laſſen. Eine Petition, 
daß die Verpflichtung einen Theil der indirekten Steuern 
in Kaſſenanweiſungen abzutragen, aufgehoben 
werden möge, hielt der Landtag der Allerhöchſten Ber 
rückſichtigung werth. Ein derartiger Antrag eines frü⸗ 
herer Landtages war nicht direkt abgelehnt, auch bieten 
der ſeitdem fo bedeutend geſteigerte Verkehr des Zollver- 
eins, ſo wie die neuern Begünſtigungen der Papiergeld⸗ 
ſendungen auf der Poſt neue Motive dar. Die Kaſſen⸗ 
anweiſungen ſind ein überall ſo geſuchtes Zahlungsmittel 
geworden, daß es ferner nicht mehr erforderlich ſein 
dürfte, ihren Cours künſtlich zu halten. — Zweien Peti⸗ 
tionen um Firxirung des Einkommens der Geiſt⸗ 
lichen wurde keine Folge gegeben, da dieſer Gegenſtand 
auf früheren Landtagen befürwortet ſei, und die Aller⸗ 
höchſte Entſcheidung darüber füglich abgewartet werden 
könne. f 

In der heutigen Plenar- Sitzung fuhr der 
Landtag fort, den Entwurf des Strafgeſetz-Buches 
zu begutachten. Hierauf wurden die Berathungen 
auf Petitionen gerichtet, welche theils von Ver⸗ 
einigungen Einzelner, theils von ganzen Körper⸗ 
ſchaften eingegangen waren und das Bedürfniß einer 
weitern Entwickelung der ſtändiſchen Inſtitutſonen aus⸗ 
ſprachen. Dieſe Anträge gehen theils auf Ausbildung 
einer reichsſtändiſchen Verfaſſung nach der Ver⸗ 
ordnung vom 22. Mai 1815, theils auf eine Ent⸗ 
wickelung und Ausbildung des Inſtituts der 
vereinigten ſtändiſchen Ausſchüfſe. 

Der Landtag war überzeugt, daß der Wunſch, die 
von Sr. Majeſtät dem Könige auf den Grundlagen des 
Geſetzes vom 5. Juli 1823 fortgebauten ſtändiſchen 
Inſtitutionen ſich immer mehr entwickeln und das ge⸗ 


RN 


meinſame Vaterland, deſſen verſchiedene Provinzen mit 
gleicher Treue und Anhänglichkeit dem angeſtammten 
Königshauſe ergeben find, ganz und innig in einander 
verſchmolzen zu ſehen, im Lande und von ſeinen Ver⸗ 
tretern tief und lebhaft gefühlt werde. Er ſagte es ſich, 
daß eine ſolche Verſchmelzung der durch Raum und 
Verhältniſſe vielfach getrennten, in ihrer Geſchichte ſo 
verſchiedenen Volksſtämme in einer Nation, Preußens 
Landesherrn zum mächtigſten Beherrſcher eines in ſich 
einigen, ſittlich freien, von wahrhaft edelem National⸗ 
Bewußtſein durchdrungenen und fo nur unbeſiegbaren 
Volkes erheben werde. Der Landtag, ſeine Aufgabe 
beherzigend, einerſeits ſich innerhalb der von des Königs 
Majeſtct für die weitere Ausbildung der ftändifchen Ver⸗ 
faſſung vorgezeichneten und in den Verhältniſſen liegen⸗ 
den Schranken zu halten, andererſeſts den Bedürfniſſen 
und Wünſchen des Landes nach beſter Einſicht zu ent⸗ 
ſprechen, nahm daher die angedeuteten Anträge, in fo 
weit ſie die vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe betreffen, 
auf, und beſchloß nächſtdem Sr. Majeſtät dem Könige 
im Namen der Bewohner des Königreichs Preußen für 
die unterm 19. Auguſt v. J. verfügte Einberufung der 
vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe aller Provinzen, als 
eine Gabe Königl. Huld den allerunterthänigſten Dank 
auszusprechen; mit 88 gegen 5 Stimmen: an Se. Ma: 
jeſtät die ehrfurchtsvolle Bitte zu richten, daß den ver⸗ 
einigten Ausſchüſſen in Bezug auf die allgemeine Ge⸗ 
ſebgebung diejenigen Befugniſſe übertragen werden, welche 
nach dem Geſetze vom 5. Juli 1823 den Provinzial: 
ſtänden verliehen find, ohne daß, wie das Allerhöchſte 
Eröffnungs⸗Dekret vom 23. Febr. 1841 dies ſchon be⸗ 
ſagt, dem verfaſſungsmäßigen Wirkungskreiſe der Letzte⸗ 
ren dadurch etwas entzogen werde; ferner: daß demge⸗ 
mäß nach Analogie des Geſchäftsganges der Provinzial⸗ 
Landtage die Geſchäftsordnung für die vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſe umgearbeitet, die alleinige Leitung der letztern 
einem, aus ihrer Mitte zu ernennenden Marſchall aller⸗ 
gnädigſt übertragen und den Ausſchüſſen geſtattet werden 
möge, ihre Gutachten und Anträge mittelſt beſonderer 
Denkſchriften an Se. Majeſtät den König richten zu 
dürfen; ſo wie endlich, daß eine geſetzlich geregelte von 
Sr. Majeſtät zu beſtimmende Wiederkehr der vereinigten 
Ausſchüſſe erfolgen möge, 


Provinz Weſtphalen. 

Münſter, 21. März. (Plenar⸗Sitzungen vom 
15. und 16. März.) Die §8 366-370 des Straf⸗ 
geſetzbuchs enthalten Beſtimmungen über die Strafen 
wegen Ueberſchreitung und Mißbrauch des Rechts 
zur Zucht. Das Allgemeine Landrecht enthielt dieſer⸗ 
halb nur die Vorſchrift: wird das Maß überſchritten, 
ſo muß die Obrigkeit die Ausſchweifung nach Befinden 
rügen. — An die Stelle dieſer unbeſtimmten Vorſchrift 
hat der Entwurf für leichtere Fälle Geldſtrafe bis zu 
100 Rthl. oder Gefängniß bis zu drei Monaten; für 
ſchwerere Gefängniß nicht unter einem Monat bis zu 
5jähriger Strafarbeit geſetzt. Das hierbei aufgeftellte 

Prinzip, daß die Strafen gelinder ſein müſſen, als bei 
Mißhandlung und Körperverletzung, wurde als richtig 
anerkannt. 6 

Dem in dem Entwurf aufgeſtellten Grundſatze, daß 
der Ehebruch einer Ehefrau ſtrenger als der eines 
Ehemannes zu beſtrafen ſei, wurde von der entſchiedenen 
Mehrheit beigetreten; ſodann aber vorgeſchlagen, daß den 
unverheiratheten Mitſchuldigen eine geringere Strafe 
wie den verbrecheriſchen Gatten treffen müſſe, weil er 
ſeinerſeits kein feierliches Treugelöbniß breche, ſondern nur 
als Theilnehmer eines fremden Treubruchs erſcheine. 
Ein Antrag, die Strafen des Geſetzentwurfs beim Ehe⸗ 

bruch zu ſchärfen, namentlich wegen des Bruchs eines 
feierlichen Gelöbniſſes und wegen der nachtheiligen Fol⸗ 
gen für das Familſenleben und den Staat, auch Zucht⸗ 
hausſtrafe eintreten zu laſſen, wurde von der großen 
Mehrheit nicht für zweckmäßig erachtet, weil eines Theils 
wenigſtens in der Provinz Weſtphalen das Verbrechen 
nicht ſo häufig ſei, daß dieſerhalb Strafſchärfung erfor⸗ 
derlich ſcheinen könne, anderentheils entehrende Strafen 
auf die Familie, namentlich die unſchuldigen Kinder, 
nachtheilig zurückwirken, und den Antrag auf Beſtra⸗ 
fung gegen den — früher geliebten — Gatten in der 
Regel gänzlich verhindern würden. Die in der Denk⸗ 
ſchrift geſtellte Frage: „ſoll wegen Ehebruchs eine Strafe 
nur dann verhängt werden, wenn wegen dieſes Ver⸗ 
brechens auf Eheſcheidung oder auf Trennung von Tiſch 
und Bett geklagt und ſolche vom Richter ausgeſprochen 
wird?“ wurde einſtimmig bejaht, weil es ſich durchaus 


nicht rechtfertigen laſſen würde, ohne die mit Erfolg an⸗ 


geſtellte Scheidungsklage in die innerſten Geheimniſſe 
des Familienlebens von Amtswegen einzudringen. 

Der § 378 des Entwurfes enthält am Schluffe die 
Beſtimmung: „gegen den ſchuldigen Ehegatten ſoll die 
Strafe zugleich in dem Erkenntniſſe über die Scheidung 
oder die Trennung durch den Eherichter von Amts- 
wegen ousgefprochen werden.“ In der Denkſchrift ift 
als Grund dieſer Vorſchrift ausgeführt: wenn auf Grund 


des Ehebeuchs auf Trennung geklagt ſei, dürfe der Staat 


ſich nicht gegen ein auf dieſe Weiſe zur Publizität ge⸗ 
ae Verbrechen, welches die Pflichten des Ehebünd⸗ 
niſſes in ö 

zeigen, ſondern müſſe, als ernſte Manifeſtation feiner 


es in ſeinem innerften Weſen verletze, gleichgültig 
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Mißbilligung, eine Strafe ausſprechen. Die Verſamm⸗ 
lung war einſtim mig der entgegengeſetzten Anſicht. 
So tief verletzend der Ehebruch in die heiligſten Grund⸗ 
lagen des Familienlebens nnd des Staats eingreift, fo 
verwerflich er vom Standpunkt der Moral iſt, ſo wird 
die Rechtsverletzung doch nur gegen den beleidigten 
Ehegatten begangen. Aus denſelben Gründen, aus wel⸗ 
chen es dieſem überlaſſen bleiben muß, entweder zu ver⸗ 
zeihen, oder auf Scheidung zu klagen, ſcheint es im 
höchſten Grade zweckmäßig, eine Strafe ebenfalls von 
ſeinem Antrage abhängig zu machen. Die Vollſtreckung 
einer Strafe giebt der Sache eine weit größere Publi⸗ 
zität, als die Scheidung. Der beleidigte Ehegatte, der 
ein unglückliches Verhältniß löſen würde, wenn ſolches 
durch die bloße Scheidung erreicht werden kann, wird 
häufig Anſtand nehmen, zu dieſem Schritte überzugehen, 
wenn die nothwendige Folge eine Beſtrafung iſt, welche 
mit der Ehre des Beſtraſten feine eigene kompromittirt, 
und auf das ganze Familienleben, namentlich die Kinder, 
nachtheilig zurückwirkt, und deren Androhung durch das 
Geſetz ſchon allein zu weiteren und ſchwereren Vergehen 
führen kann, um den Beweis des erſten zu erſchweren. 

Der § 383 beſtimmt die Strafe der Noth⸗ 
zucht auf 5= bis 10jährige Zuchthausſtrafe, während 
nach § 437 der Raub mit fünfjährigem bis lebenswie⸗ 
rigem Zuchthaus zu beſtrafen iſt. Nach Vorgang des 


Altdeutſchen Rechts, welches den Räuber jungfräulicher | - 


oder weiblicher Ehre dem Räuber gleich beſtrafte, wurde 
einſtimmig auf Schärfung der Strafbeſtimmung ange⸗ 
tragen. Eben ſo wurde die Strafe des § 389, für 
männliche Dienſtboten oder andere in Lohn und Brod 
der Herrſchaft ſtehende Hausgenoſſen, welche eine über 
16, aber noch nicht 21 Jahr alte, der Herrſchaft ver⸗ 
wandte Frauensperſon verführen, mit Gefängniß nicht 
unter einem Monate, für viel zu gelinde erachtet und 
eine Strafſchärfung auf Strafarbeit nicht unter drei 
Monaten bis zu fünf Jahren beantragt. Eine ähnliche 
Strafſchärfung, bis zu zehnjährigem Zuchthaus, wurde 
zu § 391 für Eltern, Erzieher oder Lehrer, die ihre 
Kinder, Zöglinge oder Schüler zu unzüchtigen Handlun⸗ 
gen verleitet, einſtimmig in Vorſchlag gebracht. 

Der Grundſatz, daß Entwen dung unter Ehe: 
gatten nur einen Civil-Anſpruch begründen ſollen, 
wurde einſtimmig als richtig anerkannt; in gleicher 
Weiſe die in § 404 aufgeſtellte Vorſchrift, daß Dieb⸗ 
ſtahl unter Verwandten und Verſchwägerten in auf⸗ und 
abſteigender Linie, unter Geſchwiſtern, Adoptiv = Eltern 
und Kindern, ingleichen an Pflege⸗Eltern, Vormündern 
und Erziehern nür auf Antrag beſtraft werden ſolle. 
Auch erklärte man ſich einſtimmig damit einverſtanden, 
daß bei dem gemeinen Diebſtahl die bisherige Ein⸗ 
theilung in großen und kleinen Diebſtahl, je nachdem 
der Werth des Geſtohlenen über 5 Rthl. oder weniger 
beträgt, aufzuheben; auch die bisherigen Strafen des 
Diebſtahls im Allgemeinen zu erhöhen ſeien. 

Das Verbrechen des Bankerutts muß nach An⸗ 
ſicht der Stände auf Gewerbetreibende beſchränkt wer⸗ 
den, weil nur in den beſonderen Verhältniſſen des kauf⸗ 
männiſchen und gewerblichen Kredits die Gründe zu 
einer ſpeciellen Geſetzgebung über die Folgen des Miß⸗ 
brauchs dieſes Kredits zu finden ſind. Gegen andere 
Perſonen treten im Falle des Betrugs die gewöhnlichen 
Strafen dieſes Verbrechens, und nach $ 483 im Falle 
Gefängnißſtrafe ein, wenn ſie ſich durch Ausſchweifun⸗ 
gen, Spiel oder übertriebenen Aufwand außer Zahlungs⸗ 
ſtand geſetzt haben. Der § 482 läßt die Strafe des 
gemeinen Bankeruts (Strafarbeit bis zu 5 Jahren) un⸗ 
ter andern auch in dem Falle eintreten (Tit. 4), wenn 
ſie bei eingetretener Zahlungsunfähigkeit Gelder aufge⸗ 
nommen, Credit⸗Papiere ausgeſtellt, Waaren bezogen, 
ſolche (durch Vorſchlag der Verſammlung und ſolche) 
unter dem Preiſe verkauft, oder einzelne Gläubiger auf 
Koften der Geſammtheit begünſtigt haben, obgleich das“ 
Aktiv⸗Vermögen nach der letzen Bilance nicht die Hälfte 
der Schulden deckte. Die Strafloſigkeit ſolcher Hand⸗ 
lungen, nachdem die nachtheilige Bilance bereits vorlag, 
in der Ausdehnung bis auf die Hälfte der Schul⸗ 
den wurde allgemein bedenklich gefunden. Von der 
einen Seite wurde bemerkt, daß die Fortſetzung von 
Handels⸗Operationen der bezeichneten Art ſobald der Ab⸗ 
ſchluß ergebe, daß das Vermögen von den Schulden 
überſtiegen werde, eine Unredlichkeit gegen die Gläubiger 
enthalte, auf deren Gefahr und Koſten ſie erfolge; daß 
das Geſetz die Kreditoren vor ſolcher Verkürzung ſichern 
müſſe, und daß — da der Handelskredit auf Treu und 
Glauben beruhe, auch eine auf Erhaltung des Kredits 
gerichtete Geſetzgebung im Intereſſe der Sache ſelbſt ſich 
nie von dieſer Grundlage entfernen dürfe. Von der 


der andern Seite wurde entgegnet, daß der kaufmän⸗ 


niſche Kredit an und für ſich noch einen Werth habe, 
der aus der Bilance ſich nicht entnehmen laſſe, daß die 
Anwendung dieſes Kredits ſehr oft Gelegenheit zur Wie⸗ 
dererlangung des Verlorenen, zur Befriedigung der Kre⸗ 
ditoren und zur Erhaltung induſtrieller Unternehmungen 
gewähre, wenn auch ſchon eine nachtheilige Bilance ein⸗ 
getreten ſei. Die Mehrheit beantragte dieſem gemäß, 
daß die Strafe des Bankerutts in dem vorgeführten 
Falle nur dann eintregen möge, wenn die Fortſetzung 
der obengedachten Handels⸗Operatſonen noch dann er⸗ 
folgt ſei, wenn die Bilance nachgewieſen habe, daß die 


Aeriomaffe nur noch 75 Protent der Schulden deck 


Die Minderzahl verlangte dagegen die Strafe ſchon dam 
anwendbar, wenn die Geſchäfte, mit dem Sg 


Zahlungsunfähigkejt, überhaupt noch auf Gefahr de 


Kreditoren fortgeſetzt worden, ſobald der Rechnungsab⸗ 
ſchluß ergeben habe, daß das Vermögen die Schulden 
nicht mehr decke. 

Die in der Denkſchrift geſtellte Frage: ſoll nicht 
jede Ueberſchreitung der geſetzlichen Zinſen, ſondern nur 
der verkleidete oder gewerbmäßige Wucher unter Stn 
geſtellt werden? wurde bejaht, wenngleich die fernere 
Beſtimmung: gewerbmäßiger Wucher iſt vorhanden, 
wenn Jemand mehr als einmal in dem Zeitraum eins 
Jahres ſich wucherliche Handlungen zu Schulden iin. 
men läßt — nicht unbedenklich gefunden, zumgl ein 
einmal im Jahreslauf vorgenommenes großes Geſchi 
von weit größeren Folgen ſein kann, als wah e 


Inland. 


Berlin, 30. März. Se. Majeſtät der König pas 
ben Allergnädigſt geruht, dem zur Disposition geſtehhen 
Generalmajor von Pritzelwitz den Rothen Adleroihm 
dritter Klaſſe mit der Schleife; ſo wie den Oberſten yo 
Egloff und Kintzel den Rothen Adlerorden vfrter 
Klaſſe zu verleihen. : 
Der bisherige Land- und Stadtgerichtsrath Frän⸗ 
kel zu Goſtyn iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius beim Op: 
Landesgericht zu Breslau und zum Notarius im De: 
partement deſſelben ernannt und ihm die Führung des 
Juſtizrathstitels geſtattet worden. a) 

Se. Durchl. der Herzog von Braunſch wei 
iſt nach Braunſchweig zurückgereiſt. Garn 

Berlin, 31. März. Se. Majeſtat der König ha⸗ 
ben dem an Allerhöchſtihrem Hoflager akkrediticten Kgl. 
Sardiniſchen außerordentlichen Gefandten und beboll⸗ 
mächtigten Miniſter, Grafen Rofft, im hieſſgen Schloſſe 
eine Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus feinen” Heng 
den das für ihn in gleicher Eigenſchaft ausgefert 
Beglaubigungs⸗Schreiben Sr. Königl. Hoheit des Hit 
3098 von Lucca entgegenzunehmen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 0 


e 


Ka 


ral⸗Major a la suite, mit Penſion; - 1 0 
Major vom 37. Inf.⸗Regt., als Oberſt⸗Lieutenant 10 
der Regts.⸗Uniform mit den vorſchriftsmäßigen wa 
für Verabſchledete und Penſion, der Abſchied bewilligt, 
— Bei der Landwehr: Zimmermann, ieee 
vom 1. Bat. 10. Regts., als Hauptmann mit der Regts. 


Uniform mit den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Birk 


N 
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aoſchlcbete; v. Leutſch, Sec. ⸗Lt. von demſelben Ba⸗ 
ininon, der Abſchled bewilligt, — 1 79 
a He „Königsberger Staats, Kriegs? und Friedens: 
gung“ enthielt in der Iten Nummer D- den Bor 
Zelle aus Elbing, vom 14. Januar, welcher den Vor⸗ 
zug des öffentlichen und mündlichen Gerichts⸗Verfahrens 
int den Feigen am einem dekeinzercen Krim inge 
alle aus dem Departement des Ober⸗Landesgerichts 
u Marienwerder ins Licht zu ſetzen ſucht. e Es wird 
fach, dag ein veraemter Bite in Cibing wean 
Verdachts der Theilnahme an einem Diebſtahle in erſter 
aſtanz zur Zuchthausſtrafe auf 7 Monate verurtheilt, 
deshalb vorläufig nach Graudenz in das Zuchthaus ab⸗ 
geführt, auf das eingewendete Rechtsmittel in zweiter 
Inſtan freigeſprochen, aber dennoch erſt nach Ablauf 
Allee 7 Monate entlaſſen worden fei, weil der jetzt be⸗ 
reits penſionirte Ober⸗Landesgerichts⸗Rath, welcher die 
Sache zu bearbeiten gehabt, die rechtzeitige Zufertigung 
des Erkenntniſtes nach Graudenz unterlaſſen habe. Es 
wird hinzugefügt, daß daraus bei der Ueberlaſt der Ge⸗ 
chäfte weder dem Ober⸗Landesgerichts⸗Rathe, noch dem 
ber⸗Landesgerichte, ſondern hauptſächlich der Gerichts 
Verſafſung ein Vorwurf zu machen fei, da es klar zu 
Tage liege, daß bei öffentlichem und mündlichem Ver⸗ 
fahren ein ſolcher Fall nicht möglich ſei. — Dieſe 
Mittheilung bedarf um fo mehr einer Berich⸗ 
tigung, als die gute Abſicht des Einſenders 
nicht verkannt werden kann, ſo wie denn über⸗ 
haupt die guten Dienſte einer freieren Be⸗ 
ſprechung inländiſcher Verwaltungs⸗Ang ele⸗ 
genheiten durch die Zeitungen alle Berückſich⸗ 
tigung verdienen, wenn ſie ſich, wie hier, in 
dem Gebiete ſchlichter und anſtändiger An⸗ 
zeige ſolcher ſpeziellen Uebelſtände bewegt, 
welche einer Rüge oder Abhülfe bedürfen. — 
Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß eine ſolche Mit⸗ 
thellung die Thatſachen treu und gewiſſenhaft darzuſtellen 
hat. — Jener verarmte Bürger aus Elbing war im 
Jahre 1840 wegen Theilnahme an einem in der Kajüte 
eines Oderkahns verübten Diebftähle zur Unterſuchung 
gezogen und, Leugnens unerachtet, auf Grund des Ge⸗ 
ftändniffes eines Mitangeſchuldigten des von ihm beſorg⸗ 
ten Verkaufs der geſtohlenen Sachen und der Anferti⸗ 
gung eines Schlüffels, womit die Kajüte eröffnet wor⸗ 
den war, ſo wie in Betracht der Perſönlichkeit des An⸗ 
geſchuldigten, zu dem man ſich der That verſehen konnte, 
zu einer außerordentlichen Strafe von 9 Monaten — 
nicht von 7 Monaten — verurtheilt worden. Er wurde 
nach Vorſchrift der Kriminal Ordnung § 557 am 26. 
Auguſt 1840 zur Straf⸗Anſtalt vorläufig abgefühe, 
ſpäter aber auf das eingewendete Rechtsmittel durch das 
Urtheil zweiter Inſtanz am 13. Oktober 1840 — nicht 
freigeſprochen, ſondern zu ſiebentägigem Gefängniſſe un⸗ 
ter Anrechnung des erlittenen Arreſtes ver⸗ 
urtheilt. Der Referent verfügte auch ſofort die Zu⸗ 
fertigung des Erkenntniſſes an die Direktion der Straf⸗ 
Anſtalt zur Publikation und Entlaſſung des Sträflings. 
Durch mehrere zuſammentreffende Verſehen bei der Re⸗ 
difton der wirklich expedirten Verfügung in der Kanzlei 
und Regiſtratur iſt es indeſſen geſchehen, daß die Ent⸗ 
laſſung ſtatt am 21. Oktober 1840 erſt am 19. Jan. 
1841 ausgeführt werden konnte. Der Sträfling 
hat daher 3 Monat — nicht 7 Monat — zu lange 
im Zuchthauſe geſeſſen. Die ſe Verſehen, über 
welche der Einſender nur zu nachſichtig ur⸗ 
theilt, kamen ſofort im Disziplinarwege zur Sprache 
und zur Rüge: fie haben die Penſionirung des be: 
treffenden Raths und Verweife zur Folge ge 
habtz es iſt auch gleichzeitig lange vor jener Anzeige, 
und zwar bereits am 2. Mal 1841, aus den eigenen 
Mitteln der Beamten dem Beſchädigten eine Ver: 
güti gung zu Theil geworden, womit er ſich vollſtän⸗ 
dig befriedigt erklärt hat. — Dies iſt die akten m ä⸗ 
1 der Sache, woraus ſich hinreichend ergiebt, 
digen ann Verſehen und deren ſchädliche 
de 10 der Gerichts⸗Verfaſſung, ſon⸗ 
hahe, 3 99 1 Beamten, welche dagegen gefehlt 
77 5 85 Laſt fallen. — Es iſt übrigens dafür 
0 15 110 aß dergleichen Verſehen, wenn nicht, wie in 
Are: genden Falle, durch die Sorgſamkeit des Prä⸗ 
nit un ſo doch jedenfalls ſpäterhin entdeckt werden und 
ang 5 bleiben. Durch eine Allgemeine Ver⸗ 
wich in der Juli Mimifere vom 18. Min d. J., 
fr Nr 40 1 diesjährigen Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatte un⸗ 
1299 15 S. 68 zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
mm Sehn mit Bezugnahme auf den 8 562 der Kri⸗ 
19 nung die perſönliche Verantwortlichkeit des 
ann und Dirigenten für die Beſchleunigung der 
för 956 insbeſondere der Haftſachen, nochmals einge⸗ 
lügt word zugleich die beſtimmte Anweiſung hinzuge⸗ 
dba, „daß in einem Falle, da die Entlaſſung 
binnen 24 ſofort erfolgen muß, der Befehl hierzu 
Eenmtniffeg an aden, vom Tage des beſchloſſenen Erz 
Anſtalt Ae e an die Direktion der Straf 
an dieſem allerdin A AR Hiernach dürfte ſich auch 
Wachſamkeit der Pre merfreulichen Ausnahme⸗Falle die 
leugnet haben. ußiſchen Juſtiz⸗Aufſicht nicht ver⸗ 
lin, 1 März. A 0 
Ihnen die erfreuliche Na us guter Quelle kann 


des Sträflings 
St 


ich 


\ 


— —— wuꝛ20ͥ 


nehmigt worden iſt. 
rücht, da nach unſerm Dafürhalten die ſtädtiſche Be⸗ 
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Anſchluß Hannovers an den deutſchen Boll: 
verband nunmehr als offiziell zu betrachten 
iſt, und daß die diesfällige Convention am 1. Januar 


1844 in Kraft treten wird. N . 

© Berlin, 30. März. Die jetzt in Stettin 
auf dem Stapel ſtehende Corvette von 14 Kanonen 
wird ſchon in dieſem Sommer ins Waſſer gelaffen wer⸗ 
den. Es wird dies aber nicht das einzige Kriegsſchiff 
Preußens bleiben, denn der König hat Befehl ertheilt, 
über den Bau von 3 Fregatten und 2 Corvetten, wo⸗ 
mit unverzüglich begonnen werden ſoll, Bericht zu er⸗ 
ſtatten. Wie es heißt, wird die Corvette Prinz Adal⸗ 


bert kommandiren und damit gleich nach deren Vollen⸗ 


dung einen Kreuzzug in die Oſtſee unternehmen. We⸗ 
gen einiger projektirter preußiſcher Kolonien auf Yucaz 
tan und Neu⸗Guinea iſt mir vielleicht vergönnt in mei⸗ 
nen nächſten Briefen ausführlich zu berichten. Alles 
dieſes beweiſet, wie der König unaufhörlich darauf 
finnt, den Wohlſtand ſeines Volkes zu heben und die 
Macht und den Ruhm Preußens zu befördern. — Ge⸗ 
ſtern Abend trat die neu engagirte Sängerin Signora 
Gambaro zum erſtenmale als Gabriele de Vergy in der 
Oper gleiches Namens von Mercadante in der italieni⸗ 
ſchen Oper der Königsſtadt auf. JJ. MM. der Kö⸗ 
nig und die Königin und mehrere Mitglieder des K. 
Hauſes beehrten die Vorſtellung mit ihrer Gegenwart. 
Die Sängerin reuſſirte complet. Sie vereinigt mit der 
relzendſten Geſtalt das vollendetſte Spiel und ihre Stimme 
iſt namentlich in den hohen Tönen ſtark und kryſtall⸗ 
rein. Der Direktor des Königsſtädtiſchen Theaters, Hr. 
Commiſſionsrath Cerf, iſt wirklich unermüdlich, die ita⸗ 
lieniſche Oper zu heben. 

* Berlin, 30. März. Die diesjährige Winter⸗ 
Saiſon iſt als geſchloſſen zu betrachten, da die Luſtbar⸗ 
keiten und glänzenden Feſte am Hoflager aufgehört ha⸗ 
ben, und zu den Soirden des Königs jetzt nur ein Elel- 
ner Kreis von fürſtlichen Perſonen, oder von hohen 
Staatsmännern, Gelehrten und Künſtlern gezogen wird. 
Unter ihnen erblickt man faſt immer Alexander v. Hum⸗ 
boldt, der ſeit ſeiner Rückkehr aus Paris ſich ſehr an⸗ 
geſtrengt mit literariſchen Arbeiten beſchäftigt. — Der 
König von Hannover gedenkt noch bis zum Mai an 
unſerem Hofe zu weilen, und mit demſelben bei eintre⸗ 
tender milderer Witterung ſich nach Potsdam zu bege⸗ 
ben. Der hohe Gaſt führt bei ſeiner gegenwärtigen 


Anweſenheit ein glänzendes Haus, indem er an den Ta⸗ 
gen, die er nicht bei der königl. Familie zubringt, in ſei⸗ 
nem Palais große Feten giebt, zu denen ſtets Perſonen 


aus allen Ständen geladen ſind. — In Beziehung auf 
die vielfach beſprochene Angelegenheit über den Verluſt 


des Adels macht hier die neue Anſicht Aufſehen, daß 
nämlich bei eintretender Nothwendigkeit, Jemanden des 
Adels verluſtig zu erklären, dieſes nicht durch den or⸗ 
dentlichen Richter, ſondern durch ein aus dem Adel (2) 
zuſammengeſetztes Ehrengericht geſchehen ſoll. 
würde der bürgerliche (1) Richter nicht genöthigt ſein, 
ſeinen eigenen Stand einem Adeligen als Degradation 


Dadurch 


oder Strafe zuzuerkennen. — Man ſpricht hier von 


vielen Petitionen, welche den Provinzial⸗Landſtänden zur 
Begutachtung und Bevorwortung eingereicht worden 
ſind. 


Unter andern ſoll der Landtag in Königsberg be⸗ 
reits 100, und der zu Stettin 36 dergleichen Geſuche 


erhalten haben. — Man will wiſſen, daß der Königs⸗ 
berger Magiftat geſonnen ſei, das Kneiphöfſche Gym⸗ 
naſium, welches von der Stadt unterhalten wird, gänz⸗ 


lich aufzulbſen, da die von ihm getroffene Wahl des 
Dr. Rupp zum Direktor dieſer Schulanſtalt nicht ge⸗ 
Wir zweifeln indeß an dem Ge⸗ 


hörde ein ſo nothwendiges Inſtitut aus eigenem Antriebe 


nicht eingehen laſſen kann. — Der Profeſſor Schelling 
hat vor einigen Tagen ein Dankſchreiben an alle 


Gelehrten gerichtet, welche ihm neulich eine Abendmu⸗ 
fit brachten und eine Erinnerungs⸗Medaille überreichten. 


Schelling äußert ſich, daß er in dieſer Aufmerk⸗ 


ſamkeit nur eine Anerkennung feines ernſten Strebens 
erblicke, und daß die Wahrheit oder den Irrthum ſeiner 
Philoſophie erſt die Zukunft zu enthüllen im Stande 


ſei. — Geſtern Vormittag wurde von den Vorſtehern 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde der Grundſtein zu einem 
prächtigen Hoſpital für arme hilfsloſe Glaubensgenoſſen 
gelegt, zu welcher Feier die angeſehenſten Gemeinde⸗ 


Mitglieder, ſo wie der Ober-Bürgermeiſter Krausnick 
und die Stadträthe Einladungen erhalten hatten. Der 


Ober⸗Bürgermeiſter und der Rabbinatsverwalter Herr 
Oettinger, ſollen bei dieſer Gelegenheit ergreifende Worte 


geſprochen haben. 


angeboten. — Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 


x 


die erfreuliche Notiz eingegangen, daß die Kronprinzeſſin 
don Baiern ſich in gefegneten Umſtänden befinde. — 
Die Frau Ceſarewna Maria Alexandrowna fol in glei⸗ 
chem Falle fein und daher den Hof von Därmftadt, 
wie pröjektirt war, in dieſem Jahre nicht beſuchen. 

Das neueſte der fliegenden Blätter, die von 
dem Profeſſor Puchta und deſſen Freunden hier her⸗ 
(ausgegeben werden, handelt von der Preſſe und Cen⸗ 
ſur, 
bung der letzteren und Einführung eines Preßgeſetzes. 
Dieſer neue Beſchützer und Fürſprecher der Preßfreiheit 
dürfte jedoch der liberalen Partei noch viel weniger ge⸗ 
fallen, als die eifrigſten Vertheidiger der Cenſur. Die 
Urſache, um welche er allein die Preßheit der Genfur 
vorzieht, iſt nämlich, daß letztere ſich als unwirkſam er⸗ 
weiſt, den Bewegungen, Verleumdungen und hohlen 
Ideen entgegen zu treten, daß dies vielmehr und beſſer 
von einem ſtrengen Preßgeſetze erzielt werde, und hierin 
die einzige und wahre Garantie liege, der ſchlechten 
Preſſe und den verderbten Journaliſten entgegen zu tre⸗ 
ten, indem man ſie nicht von der Cenſur abweiſen, ſon⸗ 
dern vom Geſetze beſtrafen läßt. Der Verfaſſer ſchlägt 
daher vor, daß Zeitungs-Gonceffionen gegen bedeutende 
Caution ertheilt und hohe Geld: und Gefängnißſtrafen 
für Preßvergehen eingeführt werden. Für erſtere ſoll die 
Caution, auch ſolidariſche Verpflichtung alter Eigenthlk⸗ 
mer oder Aktſonäre haften; letztere treffen beſonders die 
Mitarbeiter und Correſpondenten, welche jede Zeitung 
der Regierung namentlich bezeichnen muß, im Falle die⸗ 
ſelben nicht ſelbſt ſich unter ihren Artikeln nennen. Mit 
dieſer Preßfreiheit ausgerüſtet, meint Hr. Puchta, daß 
Jeder, der dann noch für ein ausländiſches Blatt ſchriebe, 
ganz und gar ehrlos fein müſſe; um jenen ausländi⸗ 
ſchen, d. h. deutſchen, Blättern aber den Kitzel zu be⸗ 
nehmen, etwas zu drucken, was in Preußen ſtraffällig 
fein würde, ſchlägt er vor, ein ſolches Journal ſofort 
und mit energiſcher Strenge zu verbieten. Man ſieht 
wohl ein, daß es auch hierbei nur auf eine vage Plan⸗ 
macherei abgeſehen iſt, die fo unpraktiſch als möglich aus⸗ 
fällt, und bei der Jeder, der nur irgend die Preßver⸗ 
hältniſſe und das wirkliche Leben kennt, gleich das Un⸗ 
haltbare und Unvereinbare entdeckt. Preßfreiheit zur 
Unterdrückung der freien Meinung zu benutzen und ein 
drakoniſches Geſetz, gleichſam als Cerberus, daneben zu 
legen, iſt übrigens ein bis zum Ueberdruß abgelebter 
Gedanke, der von der Wahrheit aber noch nie erreicht 
werden konnte, wohl aber häufig zu immer größeren Uebel⸗ 
ftänden und theilweiſe zu gewaltſamen Exploſionen führte. 
— Den Ausſprüchen und Forderungen der hieſigen Sy⸗ 
node, das Ehegefeg betreffend, haben ſich viele Sy⸗ 
noden der Provinz angereiht, die in Vorſtellungen 
an den Kultusminiſter beſonders verlangen, nicht mehr 
zur Einſegnung geſchiedener Perſonen zu neuen Ehen 
von ſtaatswegen angehalten zu werden. Dem Verlan⸗ 
gen eines bedeutenden Theils der Geiſtlichkeit, mehr auf 
das Familienleben der Geſellſchaft einzuwirken, in ihren 
Gemeinden alle Eingepfarrten beſuchen und ermahnen zu 
können, den Glauben zu ſtärken, Vermittelung in Zwi⸗ 
ſten zu erzielen und Irrthümern vorzubeugen, dürfte 
wohl nicht in gewünſchter Ausdehnung entſprochen wer⸗ 
den, da, wie man hört, auch im neuen Ehegeſetze der 
Einfluß, welchen der Entwurf der Geiſtlichkeit ertheilte, 
in der Berathung ſehr beſchränkt worden iſt. 

(Köln. 3.) 


Wie man erfährt, ſind die Verhandlungen in Be⸗ 
treff der Verminderung des Briefgeldes dahin 
gediehen, daß feſtgeſtellt werden dürfte, daß die höchſte 
Taxe für Briefe innerhalb des Preußiſchen Staats 5 
Silbergroſchen betragen ſoll. Mit der Taxis'ſchen 
Poſt ſollen indeß noch einige Schwierigkeiten obwalten. 
Dem Vernehmen nach iſt dem General⸗Poſtamt die Be⸗ 
willigung ertheilt worden, ½ Million Thaler weniger 
an die Staatskaſſe liefern zu dürfen und bei der Ver⸗ 
minderung des Briefgeldes dieſe Summe als Richtſchnur 
gelten zu laſſen. — Zu dem großen in hieſiger Gegend 
ſtattfindenden Manöver ſollen, wie vielfach behauptet 
wird, vier (2) Armee⸗Corps zuſammengezogen werden. 
Wie hieſige hohe Militairperſonen indeß verſichern, "fol 


diefe Behauptung ungegründet fein und nur zwei Armee⸗ 


Corps ſich zu dem Manöver hier verſammeln. — Mie 
man als beſtimmt erfährt, ſollen unſere Soldaten 


nun auch Röcke von blauem Lein enzeug erhalten, 


welche von denſelben bei den gewöhnlichen Waffen⸗Ue⸗ 
bungen getragen werden ſollen, um die Uniformen zu 
ſchonen. Die Aenderung in Betreff des Tragens der 
Patrontaſche, welche künftig zur größeren Bequem⸗ 
lichkeit beim Laden der Gewehre vorn getragen werden 


foll, hat bei mehreren Militairperſonen Widerſpruch er⸗ 
litten, indem es ſich herausgeſtellt hat, daß die Befeſti⸗ 


gung derſelben über den Hüften bei einigen Soldaten 
Verletzungen des Nabels zur Folge gehabt hat. Gegen 
dieſen Uebelſtand ſollen nun geeignete Vorkehrungen ge⸗ 


troffen werden. — Der Entwurf des neuen Eheſchei⸗ 
[ dungsgeſetzes ift nun in den Hintergrund getreten, 
O Berlin, 31. März. Der Magiſtrat der Stadt i 
Elbing hat dem Herrn Regierungsrath von Tettau in 
Liegnitz die Stelle des Oberbürgermeiſters jener Stadt 


da das Geſetz vor dem Jahre 1846 in keiner Weiſe 
veröffentlicht werden dürfte, falls es auch ſpäter von den 
Provinzial⸗Landſtänden gutgeheißen werden ſollte. — 
Der Regierungsvräſident Frhr. v. Schleinitz aus Brom⸗ 


richt mittheilen, daß der von Hannover werden hier erwartet. Auch iſt bei Hofe berg befindet ſich gegenwärtig in unferer Hauptſtadt. 


und erklärt ſich mit vielen Gründen für Aufhe⸗ 


— 


— In der hieſigen Kunſtwelt macht die koloſſale 
Statue Friedrich's des Großen von Profeſſor Kiß 
großes Aufſehen. Höhern Orts war es Anfangs 
nicht gebilligt worden, daß Friedrich der Große im 
Mantel dargeſtellt werden ſoll. Da der Künſtler 
jedoch durch eine Stelle in einer Chronik den Be⸗ 
weis darthun konnte, daß Friedrich der Große beim 
Einzug in Breslau einen Mantel getragen habe, indem 
es an dem Tage regnete, ſo ward dem Künſtler ohne 
Weiteres geſtattet, ſeine urſprüngliche Idee zur Ausfüh⸗ 
rung zu bringen. (Poſ. Ztg.) 


Die Annullirung der weſtphäliſchen Zwangs⸗ 
Anleihen hat diefe ganze Woche über die Börſe au: 
ßerſt belebt gemacht und zu nicht geringen Wehklagen 
Anlaß gegeben. Wenn man bedenkt, daß es ſich hier 
um Millionen handelt, welche plötzlich verloren gehen 
mittelſt eines Staatstraktats, daß den ſeit 28 Jahren 
harrenden Gläubigern jeder Rechtsweg abgeſchnitten wurde, 
und daß namentlich in der letzten Zeit viele den Gläu⸗ 
bigern günſtige Gerüchte umliefen, ſo kann man die 
Größe der Beſtürzung und des allgemeinen Schreckens 
meſſen, der hier obwaltete, wo noch wenige Tage vor⸗ 
her bedeutende Geſchäfte in dieſen nun ganz entwerthe⸗ 
then Obligationen gemacht wurden. Viele Privatleute 
verlieren bedeutend, mehre den größten Theil ihres Ver⸗ 
mögens. Auch aus Magdeburg und der Provinz Sach⸗ 
ſen hört man Aehnliches, und gewiß iſt anzunehmen, 
daß drei Vierthelle der annullirten Anleihen ſich in 
Preußen befinden. Man glaubt, daß der Staat eine 
Erklärung zu ſeiner Rechtfertigung geben wird, da er 
von den Obligationen, welche er nun vernichtet, im 
Jahre 1815 8 ½ pCt. Vermögensſteuer eingezogen hat. 
So viel man weiß, hat aber Preußen längſt die / der 
Schuld an ſich gekauft, welche es zu tragen hat, und 
wenn die übrigen Staaten, Hannover, Heſſen und 
Braunſchweig, daſſelbe gethan hätten, würde eine ſo 
betrübende Maßregel niemals haben erfolgen können. 

(Epz. 3.) 

Potsdam, 29. März. Die Dampfmaſchine für 
die Fontainen in Sansſouci, die im Winter zum 
Theil auseinander genommen geweſen ſein foll, wird jetzt 
wieder zuſammengeſetzt und vollendet und man meint, 
daß im Anfange Mai die Fontainen ſpringen können. 
Auch iſt es erfreulich, daß auf Befehl Sr. Maj., um 
den urſprünglichen Plan Friedrichs des Großen zu vol⸗ 
lenden, im erſten Rondel in der Hauptallee nach dem 
K. Neuen Palais zu für eine zweite Nebenfontaine 
vis-a-vis des Kavalierhauſes bereits ein Baſſin ausge⸗ 
graben wird. Noch mehrere Erweiterungen der Waſſer⸗ 
künſte von Sansſouci ſollen dem Vernehmen nach in 
Ausſicht ſtehen, ſo daß wir ſtolz darauf ſein können, 
die immer großartiger ſich entwickelnden Waſſerkün fte 
von Verſailles vor die Thore hieſiger Reſidenz ver⸗ 
legt zu ſehen. 

Stettin, 28. März. Die Morgenſtunden des 
heutigen Tages wurden von Sr. Königl. Hoheit dazu 
benutzt, mit Beſichtigung der Lokalitäten und Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt fortzufahren. Um 1 Uhr bega⸗ 
ben ſich Höchſtdieſelben nach dem Kaſino, wo Seitens 
der Stadt ein dejeuner dinatoire vorbereitet war. 
Das Lokal war zu dieſem Behufe höchſt geſchmackvoll 
eingerichtet. Der Ober⸗Bürgermeiſter hatte die Ehre, 
den Toaſt auf das Wohl unſeres verehrten Königs, der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher den auf Se. Königl. Hoheit 
des Statthalters von Pommern, die beide mit der wah⸗ 
ren Begeiſterung angenommen wurden, ausbringen zu 
dürfen. Se. Königl. Hoheit gedachten in der Entgeg⸗ 
nung des guten, treuen Geiſtes der Bewohner Stettins 
und Pommerns, der immer derſelbe bleibe, wenn auch 
Einzelne verſuchten, daran zu rütteln, und daß Se. Ma⸗ 
jeftät der König, der einſt ja auch Statthalter von Pom⸗ 
mern geweſen und vielfach in dieſer Provinz verweilt 
hätte, die Beſtätigung dieſes treuen, unwandelbaren 
Sinnes gern entgegennehmen werde. — Unmittelbar 
nach aufgehobener Tafel begaben ſich Se. Königl. Ho⸗ 
heit in die Wohnung des kommandirenden Hrn. Gene⸗ 
rals, General⸗Lieutenants v. Wrangel, zurück, wo ſich 
unterdeſſen die Stände, die hohen Civil⸗Behörden und 
die Offizier⸗Corps der Garniſon verſammelt hatten, und 
traten, von den beſten Wünſchen Aller begleitet, die 
Rückreiſe nach Berlin an. (St. ⸗Z.) 

Dem Gerüchte von einer beabſichtigten Vereinigung 
der Univerfitäten Königsberg und Greifswalde 
wird in der Königsb. Allg. Ztg. widerſprochen. 

Köln, 28. März. Dem Vernehmen zufolge cir⸗ 
culirt in hieſiger Stadt eine Petition, die dem im Mai 
zuſammentretenden Rheiniſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tage übergeben werden und die Bitte an denſelben ent⸗ 
halten ſoll, den den andern Landtagen bereits vorgelegten 
Strafgefegentwurf der Berathung nicht zu unterziehen. 

(Düſſ. Z.) 

Kleve, 23. März. So eben erhalten wir die 
Nachricht, daß der König die Summe von 150,000 
Kthlrn. zur Schiffbarmachung unſers Spoij⸗Kanals be⸗ 
willigt hat, und daß das Werk binnen 3 Jahren vol⸗ 
lendet ſein muß. Wir haben dieſen erfreulichen Aus⸗ 
gang dem unermüdeten Eifer unſers Bürgermeiſters zu 
verdanken. (A. Handelsbl.) 
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Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 27. März. Löwe des Tages 
find noch immer die für Rechnung des Kurfürſten 
von Heſſen bewirkten und noch zu bewirkenden Grund⸗ 
ſtück⸗Erwerbungen in unſerer Stadt und ihren nächſten 
Umgebungen. So heißt es jetzt, Se. K. Hoheit beab⸗ 
ſichtige, die am Untermainthore belegene Mainluſt, 
einen öffentlichen Vergnügungsort, und die daranſtoßen⸗ 
den Ausladeplätze für Mainſchiffe käuflich an ſich zu 
bringen, um den von Höchſtdemſelben projektirten Gar⸗ 
tenanlagen in der Nachbarſchaft eine größere Ausdehnung 
zu geben. Der Verkaufspreis dieſer Grundſtücke aber 
würde ſich auf einige Hundertauſend Gulden belaufen; 
denn iſt auch ihr Flächengehalt ziemlich beſchränkt, fo 
befinden ſich auf der Mainluſt namentlich Gebäulichkei⸗ 
ten, deren Errichtung mehr als Hunderttauſend Gulden 
den gegenwärtigen Eigenthümer gekoſtet hat, abgeſehen von 
dem jetzigen Ertragswerth dieſer Lokalität, welche die ein⸗ 
zige in ihrer Art hier beſtehende Anſtalt für die gebildete 
Geſellſchaft iſt, und die daher eines ſtarken Zuſpruch ge⸗ 
nießt. Für unſere Stadt iſt dieſe Vorliebe des Kurfürſten 
um ſo ſchmeichelhafter, als derſelbe wenige Stunden von 
hier das ſo romantiſch belegene Luſtſchloß Philippsruh bei 
Hanau beſitzt, das an Gebäulichkeiten und Garten= An: 
lagen Alles übertrifft, was jemals hier Aehnliches mit 
einem Aufwande von Millionen und im Verlaufe vieler 
Jahre hergeſtellt werden könnte. — Durch Börſen⸗An⸗ 
ſchlag zeigt das hier ſeit etwa 40 bis 50 Jahren beſte⸗ 
hende Wechſelhaus Gebrüder Mühlens an, daß 
es aufhöre, Geſchäfte zu machen. Die letzten 
Träger dieſer Firma waren eine Wittwe und deren Sohn, 
jetzt k. belgiſcher Conſul bei der freien Stadt. — Für 
Ende dieſer Woche haben unſere erſten Meßgäſte ſich 
angekündigt; um die Mitte der nächſtkünftigen Woche 
aber werden die Großgeſchäfte ihren Anfang nehmen. 
Wegen des mit Rückſicht auf das Oſterfeſt ziemlich ver⸗ 
fpäteten Eintritts unſerer Meſſe verſpricht man ſich einen 
belangreichen Umſatz in Sommer⸗Artikeln, zumal der in 
Folge davon ebenfalls verſpätete Eintritt der Leipziger 
Jubilatemeſſe es den Käufern nicht geſtatten dürfte, die⸗ 


— — 


ſen Zeitpunkt abzuwarten, um ſich mit ihrem Bedarf, 


zu verſehen. — Die täglich mit ſchöneren Erfolgen ge⸗ 
krönte Concurrenz der Main-Dampfſchiffahrt auf 
der Strecke bis Mainz dürfte die Verwaltung der Lau: 
nus⸗Eiſenbahn veranlaſſen, die Fahrpreiſe herabzu⸗ 
ſetzen. 3 

Freiburg, 26. März. Heute fand die Inthroni⸗ 
ſirung unſers Erzbiſchofs ſtatt. 

Detmold, 26. März. Das heutige Regierungs⸗ 
Blatt enthält eine dom ganzen Lande mit dem freudig⸗ 
ſten Danke aufgenommene landesherrliche Verordnung 
vom 21. März d. J., wornach den hieſigen Untertha⸗ 


nen abermals ein höchſt anſehnlicher Steuererlaß ver⸗ 


kündet wird, indem für die Jahre 1843 und 1844 
überall nur für die erſten ſechs Monate des Jahres die 
Grundſteuer zur Steuerkaſſe erhoben werden ſoll. 

Dresden, 28. März. In unſerm Erzgebirge iſt 
die Noth noch immer ſehr groß. Von 22,000 Strumpf⸗ 
würkerſtühlen ſteht ein Drittheil ſtill und ein anderes 
Drittheil hat nur Hälfte Arbeit. Es iſt kaum möglich, 
daß der Familienvater gegenwärtig mehr als 14 bis 18 
Sgr. die Woche erwirbt. Erfreulich iſt die Theilnahme, 
welche die Unglücklichen auch im Auslande finden. So 
ſind von der hieſigen Königl. Preußiſchen Geſandtſchaft 
630 Thaler übergeben, und aus Münſter 200 Thaler, 
die dort geſammelt wurden, eingeſendet worden. 


Oeſter reich. 

Die Preßburger Zeitung meldet, daß Se. Maj. 
der Kaiſer und König den ungariſchen Landtag durch 
königliche Convocationsbriefe auf den 14. Mai d. J. 
nach der königlichen Freiſtadt Preßburg allergnädigſt 
einzuberufen geruht haben, an welchem Tage Se. Ma⸗ 
jeftät den Landtag in Allerhöchſteigener Perſon eröffnen 


werden. 
ö Ruf land. 


Der kürzlich in Wilna geſtorbene Fürſt Oginski 
iſt kein Anderer, als der, welcher ſich im Jahre 1831 
mit den Polniſchen Flüchtlingen nach Paris begab. Hier 
verlangte er keine Unterſtützung für ſich, ſondern wollte 
ſich ſein Brot durch ſeiner Hände Arbeit verdienen. Bald 
nach feiner Ankunft las man in einer entlegenen Straße 
auf einem kleinen Aushängeſchild die Worte: „Oginski, 
Buchbinder“, und er hatte in kurzer Zeit ſo viel zu 
thun, daß er eine große Werkſtätte einrichten konnte. 
Die Amneſtie Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland rief 
ihn ſpäter nach Polen zurück, wo er in ſtiller Znrück⸗ 


gezogenheit lebte. — Aus Krakau wird unterm 13. 


März gemeldet, daß ein Mönch des dortigen Domini⸗ 
kanerkloſters, welcher durch ſeine Predigten, in welche 
er häufig politiſche Bemerkungen einflocht, nachdem er 
vergeblich gewarnt und der Zulauf der Zuhörer ſich im⸗ 
mer vergrößerte, plötzlich von dem Provinzial in War⸗ 
ſchau in ein einſames Kloſter im Innern des Landes 
verſetzt worden ſei. (N. W. Z.) 


Großbritannien. 


London, 24. März. Lord Palme rſt on hat in der geſtr. 
Sitzung des Unterhauſes, da er vorausſehen konnte, daß ſeine 


Motion nicht durchgehen würde, erklärt, daß er fie u 
rückzöge und daß ihm die ſtattgehabte Diskuſſton g. 
nüge. Die letztere Bemerkung erregte vieles Lachen 
Hr. Hume hat darauf erklärt, er werde den Vor 1 05 
machen, das Haus ſoll ausſprechen, daß der Grenztenp, 
tat eben ſo ehrenvoll für die Engliſche Regierung, ae 
wie für die Amerikaniſche ſei und beide verdankten den 
Dank ihrer Nationen. BE > 
Der „Globe“ verſichert, das Ultimatum der Port 
gieſiſchen Regierung in Bezug auf den Handelsbermm 
mit England ſei nicht, wie man behauptet hatte, gun 
ſtig in London augenommen worden, vielmehr habe ort 
Aberdeen eine ſolche Antwort ertheilt, daß wahrſcheinlſh 
alle ferneren Unterhandlungen dadurch abgebrochen find, 
In der Stadt Taunton find? am Sonntag 7 
Proteſtanten auf einmal zur katholiſchen Kirche Überge, 
treten. — Der König von Preußen hat dem Verfaſſt 
des Werkes: Friedrich der Große, ſein Hof und in 
Zeitalter, als Zeichen feiner Anerkennung eine gofpa 
Medaille zuſtellen laſſen. — Der Lord⸗Mayor von Oy⸗ 
blin hat ſich geweigert, die Petition des Stadtracht 1 
Bezug auf die Aufhebung der Union perſönlich dem lu, 
terhauſe zu überbringen. O'Connel iſt jetzt damit br 
auftragt worden. 3 
London, 25. März. Geſtern war im Unter 
hauſe an der Tagesordnung die zweite Leſung der Bil 
in Bezug auf die Beſchäftigung der Kinder i 
den Fabriken. Sir James Graham, der Mint 
ſter des Innern, der fie beantragte, ſchlug dabei por 
daß die auf die Arbeit bezüglichen Klauseln baldmigſch 
in den Ausſchuß gebracht, die Unterrichts⸗Klauſeln abe 
bis nach Oſtern verſchoben werden möchten. Hr. Hum 
fragte, ob es ausdrücklich fo zu verſtehen ſei, daß di 
Mitglieder, wenn fie für die zweite Leſung der Bil 
ſtimmten, dadurch nicht verhindert ſeſen, im Ausſchuß 
noch das Prinzip der Beſteuerung und das der geiſtli⸗ 
chen Ober⸗Aufſicht anzufechten. Sir J. Graham er 
wiederte darauf, das Prinzip der Bill ſei, daß den ir 
den Fabriken beſchäftigten Kindern mit Hülfe des St 
Unterricht zu Theil werde; die Art und Weiſe ag 
wie dieſer Zweck zu erreichen, bleibe, als Detail, 
wenn auch von großer Wichtigkeit, der Diskuſſion dil, 
kommen offen. Herr Hume wünſchte auch zu wist, 
ob die Miniſter das Unterrichts-Werk durch eine fpän 
Maßregel noch weiter auszuführen beabſichtigten. Gt 
J. Graham bezog ſich auf die Anzeige, welche er ii / 
Einbringung dieſer Bill gemacht, daß nämlich die Rt 
gierung das Prinzip durch ſpätere Maßregeln auch af 
die in den Spitzen⸗ und Druck⸗Fabriken befchäftigen 
Kinder und auf die Kinder in den Arbeitshäuſern gur 
ßer Städte auszudehnen beabſichtige. Hr. Hawes un 
andere Mitglieder proteſtirten dagegen, daß man de 
ganze Kontrole über den Volks- Unterricht dem Klemz 
der Anglikaniſchen Kirche übertragen wolle. Sir J. Gra⸗ 
ham entgegnete, die Regierung ſei ſich bei Einbringung 
dieſer Bill wohl bewußt geweſen, daß ſie links und 
rechts auf Widerſtand ſtoßen werde; aber fo volle Ge 
rechtigkeit man auch den Bemühungen der Diffenters 
um den öffentlichen Unterricht müſſe zu Theil werden 
laſſen, ſo ſei es doch andererſeits klar, daß ohne den 
herzlichen Beiſtand der herrſchenden Kirche keine ausge 
dehnte Unterrichts-Maßregel zu Stande gebracht werden 
könne; man habe alfo die Mitwirkung der Kirche o 
weit ausgedehnt, als es ſich mit der Vermeidung wii: 
giöſen Aergerniſſes, den Diſſenters gegenüber, irgend ver. 
trage. Aufgeſchoben könne die Maßregel nicht länger 
werden, denn die Unruhen im vorigen Herbſte fein 
hauptſächlich durch junge Leute von 18 bis 22 Jah 
erregt worden, und man müſſe alſo möglichſt hm 
dafür ſorgen, daß die Jugend beſſer erzogen und un 
richtet werde. Nachdem das Thema dann noch tt 
Zeit lang von der einen und von der anderen Sit 
beſprochen worden war, erhielt die vorliegende Bill ot 
Abſtimmung die zweite Leſung, indem die Oppofilit 
ſich ihre Amendements für die Verhandlungen im Au 
ſchuſſe vorbehielt. N 
In Glasgow iſt ſchon wieder ein Natk aufge 
taucht, Namens M'Coleman, der es gegen Sie Koh. 
Peel hat. Er will M'Naughten's Vater fen Dan 
hat ihn in das Narrenhaus von Lanarkſhite ‚gebradt 
— Sir Robert Southey ift mit Tode ahgehegens 
von den Lakiſten bleibt jetzt nur Words 0 
am Leben. Bekanntlich beſtand das Tilümoſeat Dh 
den Dichtern Southey, Coleridge und Wordsworth. M 
beiden Letztern find in England aber nicht [eh 100 0 
denn ohne tiefes Studium der deutſchen Phleoſeh g 
kann man ſie nicht verſtehen. 25 
Frankreich. 
Paris, 27. März. Die öffentliche gi 
Deputirtenkammer beginnt heute mit Ne] 
handlung über die Rechnungsausweiſe vom Jahre, 00 
Es nahmen mehrere Deputirte das Wort. Hr. gu 
Bizoin bringt die Frage über Buenos⸗Ayres . 
Sprache, und interpelfict den Minifter des A 
über den Krieg zwiſchen Buenos⸗Ayres und 
tevideoz er fragt, welche Politik Frankreich dab 
(Fortiegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen 


Situng d. 


ei be⸗ 


— 


welches Benehmen Tadel verdiene. 
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> Fortſetzung.) BERN 
folgen werde. Hr. Guizot erwidert, daß die Regie⸗ 
rung nicht, wie früher der Fall war, einſchreiten werde, 
Zu Buenos⸗Ayres, 
wie in Montevideo, ſei nur die Sicherheit der Franzö⸗ 
iften Unterthanen im Auge zu halten. Frankreich und 
England bemühten ſich übrigens, dem Kriege ein Ende 
u machen. Ueber Algier wurden einige Worte ohne 
Bedeutung gewechſelt. Bei Abgang der Poſt dauerte 
die Sitzung fort. — Die Pairskammer hat heute 
sbenfalls öffentliche Sitzung gehalten und die Debatte 
über den Patententwurf fortgeſetzt. — An der Börſe 
ſcheint die Herannäherung des Abrechnungstages eine 
rückſchreitende Wirkung hervorzubringen. Jedoch iſt bie: 
ſes nur vorübergehend. Die Geſchäfte gehen im Gan⸗ 
zen gut a 121; 3pCt. 82,45; Span. akt. 
Br es Ben, hat die Kommiffion über den 
Zuckerentwurf Folgendes feſtgeſetzt: die inländiſche 
Zuckererzeugung ſoll nicht höher als 30 Mill. Kilogr. ge: 
hen. Die zu entrichtenden Abgaben würden nicht 30 
Fr., wie es Anfangs hieß, ſondern 25 Fr. ſein. Ueber⸗ 
ſteigt die Produktion 30 Mill. Kilogr., d. h. erreicht die⸗ 
ſelbe 35 Mill., fo werden 30 Fr. entrichtet, und fo 
5 Fr. mehr für jede 5 Mill. Kilogr. über die angegebene 
Summe. Nach dieſer Berechnung würde, wenn der 
inländiſche Zucker 34,999,999 Klgr. erreichte, die Staats⸗ 
kaſſe demſelben eine Begünſtigung (verglichen mit dem 
Rohrzucker) von 22 Fr. pro 100 Klgr. zu Theil werden 
laſſen. ae 
N er 24, v. M. wurden von einem Polizeitommiffär 
die Siegel von der ſogenannten „franzöſiſchen 
Kirche“ des Abbe Chätel in der Vorſtadt St. Mar: 
tin weggenommen. Ein großer Theil der dazu gehörigen 
Objekte iſt ſchon fortgebracht, und das außen angebrachte 
Schild mit der Inſchrift: „Franzöſiſche katholiſche Kirche“ 
verſchwunden. Der Abbé Chätel hat dieſe Maßregeln 
ſelbſt verlangt, und gegen das Verſprechen, niemals wie⸗ 
der an dieſem Orte Gottesdienſt halten zu wollen, hat 
die Behörde in die Wegnahme der Siegel gemilligt. 
(J. d. Dab.) 
5. Der Papſt hat der Kirche der Petits Peres in Paris 
den Körper der heiligen Aurelia, welchen man im 
vorigen Jahre in den römiſchen Katakomben gefunden, 
geſchenkt. Der apoſtoliſche Nuntius und mehre Biſchöfe 
wohnten der Beiſetzung der Leiche bei. 

Die Noth in der ſpaniſchen Armee iſt fo groß, 
daß die Mannſchaften von 2 reitenden Batterien, die 
in Sevilla liegen, auf die Dörfer ſich begeben und Nah⸗ 
rungsmittel betteln. 

Belgien. f 

Brüſſel, 26. März. Das Gerücht, welches ge⸗ 
ſtern Nachmittag, wie es ſcheint, mit großem Leichtſinne 
über den Brand des Entrepots von Antwerpen 
verbreitet worden ift, hat ſich glücklicherweiſe nicht bes 
ftätigt. Man ſollte den Urhebern folder falſchen Ge: | 
rüchte auf die Spur zu kommen ſuchen, da dieſelben 
auch auf Handels⸗Operationen Einfluß haben können. 

( Staats⸗Ztg.) 

Schweden. 

Stockholm, 21. März. Se. Majeſtät haben 
den Königl. Franzöſiſchen Konſul in Barcelona Herrn 
von Leſſeps, und den Befehlshaber der Franzöſiſchen 
Seeſtation dafelbft, Herrn Gatier, zu Rittern des Nord: 
ſtern⸗Ordens ernannt. N 

Osmaniſches Reich. 
„Alexandrien, 1. März. Am 25. v. M. iſt Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen, 
er während ſeines Aufenthalts in Italien den Entſchluß 
gefaßt hatte, das durch die Schnelligkeit der Verbindun⸗ 
gen jezt fo nahe gerückte Egypten zu beſuchen, von Nea⸗ 
u ar eingetroffen. Der Prinz reiſt unter dem Na: 
7 gi nes Grafen v. Ravensberg, beobachtet das ſtrik⸗ 
nde und iſt nur von dem Major im Gene⸗ 
wt 0 Baron v. Cler, und einem Adjutanten, Lieute⸗ 
Ohe eclam, begleitet. Wenngleich ſich Se. Königl. 
oheit ale Ehrendezeugungen verbeten hatten, ſo ſind 
15 doch von Mehmed Ali mit der größten Auszeich⸗ 
11 empfangen worden. Der Vice⸗König ſandte ſo⸗ 
15 nach der Ankunft des Prinzen ſeinen Sohn Said 
‚100, demſelben feine Aufwartung zu machen und ihn 
at e Namen zu bewillkommnen. Bald darauf 
te ſich eine Ehrenwache von des Vice⸗Königs Gar⸗ 


den vor d ir h 
55 Staatswaa ahnung Sr. Königl. Hoheit auf, und 


ſich fi demſelben einen Morgenbeſuch zu 
Ali Dieſelben ein 5 wozu Mehmed 
Vice⸗König hat zu begeben. — Der 


i 7 
lichen Peinen in Egppten beſonders erfreut gefühlt 
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ſich durch den erſten Beſuch eines 9 0 


ſchätzt die Zahl der durch die Flamme theils gänzlich 
verwüſteten, theils mehr oder weniger beſchädigten Häu⸗ 
ſer auf 18 bis 20. i 


und, ſobald er von deſſen bevorſtehenden Ankunft unter⸗ 
richtet worden war, ſeine beabſichtigte Abreiſe nach dem 
Delta verſchoben. — We man ſagt, wird der Prinz 
den Nil bis nach Aſſuan hinaufgehen und iſt bereits 
vorgeſtern nebſt ſeinem Gefolge, in Begleitung des Kö⸗ 
nigl. Preuß. General⸗Konſuls v. Wagner, nach Kahira 
abgereiſt. (Staats⸗Ztg.) 
Afrika. 


Algier, 15. März. Hier iſt Alles mit Zurü⸗ 
ſtungen beſchäftigt für den Feldzug, der in ungefähr 
einem Monat eröffnet werden ſoll. Drei Bataillone ar⸗ 
beiten an Herſtellung der Straße von Milianah nach 
dem Engpaß von Wed⸗Oſcher. Für die Kommunikation 
und Verproviantirung der Corps, welche am niedern 
Schelif und im Wanſeris operiren ſollen, iſt dieſer Weg 
nothwendig. In Erwartung der Bewegungen unſerer 
Heerhaufen hat ſich Abd⸗el⸗Kader bei den Sbihha auf 
der Straße von Oran nach Algier ſo ziemlich in der 
Nähe von Tenes aufgeſtellt. Er hat nicht mehr als 
200 Reiter bei ſich, und doch auch mit ſo geringen 
Streitkräften vermag er ſich noch zu behaupten und die 
Stämme an ſeine Sache zu feſſeln. Nur das morali⸗ 
ſche Uebergewicht, das dieſer Mann ausübt, erklärt dieſe 
auffallende Erſcheinung. So wichtig wirken die natio⸗ 
nalen und religiöſen Ideen auf dieſe Völker, daß fie 
ſich wahrſcheinlich noch lange lieber aller Kriegsnolh aus⸗ 
ſetzen, als den Emir ganz und gar verlaſſen werden. 
Uebrigens herrſcht auf mehr als 20 Lieues um Algier 
tiefer Friede. Man reiſt, wie in Frankreich, und viel⸗ 
leicht noch mit weniger Vorſichtsmaßregeln. Die Araber 
ſtrömen unſern Märkten zu. Während des letzten Se⸗ 
meſters von 1842 haben nicht weniger als 238,669 
Eingeborne bei uns gekauft und verkauft, und der Um⸗ 
ſatz war ſehr beträchtlich. In der Provinz Conſtantine 
hat der Tod Sidi⸗Zerduds und die völlige Unterwerfung 
ſeines Stammes vortrefflich gewirkt. Die ſonſt unbot⸗ 
mäßigſten Gebirgsbewohner zahlen jetzt ihren Tribut. 
Dazu hatte ſie ſelbſt der Bey Sahah nicht bringen kön⸗ 
nen, und doch hatte dieſer dort noch am meiſten Ge⸗ 
horſam gefunden. (A. A. 3.) 


* Breslau, 2. April. In der Regierungs⸗ 
Verfügung an die Landraths⸗Aemter, betreffend den 
Kaiſerl. Ruſſiſchen Ukas vom 28. Auguſt (9. Septbr.) 
v. J. über die Handels⸗Erleichterungen zwiſchen den dieſ⸗ 
ſeitigen Stagten und dem Königreiche Polen, der von 
einer Tarif⸗Nachweiſung begleitet iſt, heißt es: „Sind 
die Erleichterungen des gegenwärtigen Ukaſes auch noch 
keinesweges der Art, um einen freien und ſchwunghaf⸗ 
ten Verkehr mit Polen von dem Umfange wieder her⸗ 
beizuführen, als ihn vordem hieſige Provinz beſeſſen, iſt 
doch nicht zu verkennen, daß er ſehr drückende, vielleicht 
die drückendſten bisherigen Beſchränkungen des gegenſei⸗ 
tigen Verkehres wieder aufhebt, und wenigſtens als ein 
Anfang beſſerer Zuſtände anerkannt werden darf. Na⸗ 
mentlich iſt eine Durchgangsfreiheit der Handelsartikel, 
welche über die Preußiſch⸗Polniſche Grenze durch Polen 
verſendet werden, von der im Artikel 8 des Ükaſes Er⸗ 
wähnung geſchieht, ſo viel hier bekannt, ohne Beſchrän⸗ 
kung zugeſtanden, in welchem Falle es für dieſen Zweck 
der Beibringung von Urſprungszeugniſſen nicht bedarf.“ 


Oratorium. 


Am 31. v. M. wurde in der Aula Leopoldina von 
der hieſigen Sing- Akademie unter Leitung des Herrn 
Muſikdirektors Moſewius Löwes Oratorium „Die 
ſieben Schläfer“ aufgeführt. Dieſe ungemein an⸗ 
ſprechende Kompoſition iſt bei den früheren Auf 
führungen und in den, dieſes Konzert einleitenden Arti⸗ 
keln ſo vielſeitig zergliedert worden, daß Referent ſogleich 
zum Bericht über die Aufführung ſelbſt ſchreitet. Herrn 
Muſikdirektor Moſewius muß der Ruhm zuerkannt wer⸗ 
den, daß er es vollkommen verſteht, einen tüchtigen Chor 
zu bilden; auch dieſe Aufführung hat es bewieſen. Gleich⸗ 
zeitiges und präciſes Einſetzen des Tones, ein gleichmä⸗ 
ßiges Tragen der Melodie und der untergeordneten Stim⸗ 
men, eine fließende, leichte Beweglichkeit in den figurir⸗ 
ten Stellen, die ſtrengſte Beobachtung der Zeichen, reine 
Intonation und eine feine Nüancirung des Charakteri⸗ 
ſtiſchen, mit einem Worte, keine Eigenſchaft eines gu⸗ 
ten Chors wurde hier vermißt. Von den Soloſtimmen 
läßt ſich nicht durchweg gleich Rühmliches ſagen, obwohl 
in Anſchlag gebracht werden muß, daß dieſes Oratorium 
der Zahl nach einen ziemlichen Aufwand an Soloſtim⸗ 
men erfordert. Vollkommen befriedigt haben zwei in 
unſerer Stadt oft und ſtets mit Vergnügen gehörte Sän⸗ 
ger, die Herren Ue. und G., ſie waren die Glanzpunkte 
des Sologeſanges; den ſchwächſten Theil dagegen bildete 
a h unftreitig der Anfang des Pfalms im 1. Theil, und zwar 
IN an Krämpfen 16, an Krebsſchaden 1, an Lufteöhrenz ſchon deshalb, weil hier zwei an Volubilität des Tones 
ſchwindſucht 3, Lungenleiden 22, an Nervenfieber 6, ganz ungleichartige Stimmen, ein ungemein ſtarker Baß 
an Schlag und Stickfluß 7, an Waſſerſucht 5, an Zahn: und ein ſehr ſchwacher und zarter Tenor, zuſammenge⸗ 
leiden 2, erſäuft haben ſich 2. Den Jahren nach befanden | ſtellt waren. Gewiß wäre es wünſchenswerther geweſen, 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 18, von 1 wenn der Dirigent von einem und demſelben Tenor, 
bis 5 Jahren 22, von 5 bis 10 Jahren 5, von 10 . B. von Herrn Ue,, verſchiedene Rollen, wo es thun⸗ 

| 


—— 


Zobales und Provinzielles. 


Breslau, 2. April. Die Sterblichkeit erhält ſich 
auf der ſeit dem Monat Septbr. v. J. erreichten Höhe. 
— In der beendigten Woche find (erkluf. 3 todtgebo⸗ 
renen Mädchen) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 55 
männliche und 46 weibliche, überhaupt 101 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 17, an Alterſchwäche 
6, an der Bräune 3, an Darmverengung 1, an Durch⸗ 
fall 2, an Entbindungsfolge 1, an Kinbettfieber 2, 
an Gehirnwaſſerſucht 1, an der Grippe 1, an Harn⸗ 
ruhr 1, an organiſchem Herzleiden 1, an Keuchhuſten 


bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 8, von 30 lich war, hätte durchführen laſſen, bei eine i 
bis 40 Jahren 7, von 40 bis 50 Jahren 11, von 50 1 A: W Neben IE daß jede 1 
bis 60 Jahren 9, von 60 bis 70 Jahren 9, von 70 einem anderen Sänger ausgeführt werde, als bei Büh⸗ 
bis 80 Jahren 7, von 80 bis 90 Jahren 3. nendarſtellungen, wo die Repräſentation in den Vorder⸗ 
Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht grund tritt. — Das Orcheſter war wacker; das Publi⸗ 
und verkauft worden: 1582 Scheffel Weizen, 1739 kum zahlreich verſammelt und wie es ſchien, mit dem 
1 0 Roggen, 322 Scheffel Gerſte und 576 Schef⸗ gewährten Genuß zufrieden. * 
el Hafer. f 5 
In der beendigten Woche wurden vor den Häuſern 7 ß 
Nr. 1 an der Sandtirche und Nr. 31 in der Vor: a Muſikal 0 ch e 6; 
werksgaſſe die Trotteirs mit Granitplatten belegt. Das dritte Konzert des philharmoniſchen Vereins, 
Stromabwärts find. auf der oberen Oder hier anges welcher ſich einer immer mehr fteigenden Theilnahme des 
kommen: 3 Schiffe mit Weizen, 2 Schiffe mit Roggen, Publikums zu erfreuen hat, brachte die zweite Sinfonie 
2 Schiffe mit Gerſte, 3 Schiffe mit Steinkohlen, 15 | (D-dur) von Adolph Heſſe, welche ſeit Wochen von 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Eiſen, 1 Schiff dem Muſikdirektor des Vereins, Herrn Schön, auf 
Kalk, 26 Gänge Brennholz und 232 Gänge Bauholz. das ſorgfältigſte und genaueſte einſtudirt worden war. 
— — Dieſes Werk (unter Leitung des Komponiſten) wurde 
mit außerordentlicher Präzifion und Rundung, gleichſam 
aus einem Guß ausgeführt, ſo zwar, daß wir uns kei⸗ 
nes vorgekommenen Fehlers erinnern können. Die bei⸗ 
den Geſangſtücke: 1) Tenorarie: „Dies Bild niß 1c.“ 
aus der Zauberflöte, fo wie das Braminenduett aus Jeſ⸗ 
ſonda wurden von zweien unſer anerkannteſten Sänger 
trefflich vorgetragen. Daſſelbe Lob verdienen die Lieder 
ohne Worte von Mendelsſohn, fo wie die Schu 
bert ſchen von Liszt übertragenen Lieder, von einem 
unſerer tüchtigſten Dilettanten auf dem Piano ausge⸗ 
führt. Den Schluß machte Aubers Ouverture zum 
Maurer und Schloſſer, welche ebenfalls ſehr gut zuſam⸗ 
men ging. Die erfreulichſten Reſultate hinſichtlich des 
Zuſammenſpiels, ſo wie der charakteriſtiſchen Auffaſſung 
der gegebenen Werke haben ſich bereits in dieſem drit⸗ 
ten Konzert ſo bedeutend herausgeſtellt, daß wir dem 
Vereine, fahrt er in dieſem Sinne zu wirken fort, eine 
ſchöne Zukunft prophezeihen können. a 4, 


— Es geht uns auf nichtoffiziellem Wege folgende 
Berichtigung zu: „In Nr. 77 dieſer Zeitung iſt un⸗ 
ter den von der Landtags⸗Verſammlung gewählten Aus⸗ 
ſchußmitgliedern zur Theilnahme an den Verhandlungen 
über die Regulirung des Landarmenweſens bei 

J. aus dem Stande der Fürſten und Standesherren 
zu Mitgliedern Gewählten 

der Prinz Biron von Curland 
aus Verſehen nicht mit genannt worden.“ 


+ Breslau, 2. April. So eben erhalten wir aus 
Jauer die betrübende Nachricht von einer dort aus⸗ 
gebrochenen bedeutenden Feuersbrunſt. Vorigen Frei⸗ 
tag (31. März) Morgens 2 Uhr brach auf dem, in 
der Vorſtadt belegenen Töpferplan das Feuer aus, 
welches mit großer Schnelligkeit um ſich griff, aber doch 
in möglichſt kurzer Zeit gedämpft wurde, denn ſchon um 
6 uhr war man deſſelben Meiſter geworden. Man 


3 


Breslau, 2 April. In der Woche vom 26. März 
bis 1. April ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
3618 Perſonen befördert worden. Die Einnahme be⸗ 
trug 1829 Thaler. 


Handels: Bericht. 

Breslau, 2. April. Der Handel in Weizen blieb 
auch in der vergangenen Woche in einem Zuſtande, der 
jedes Intereſſes ermangelte, und faſt nur auf den ge⸗ 
ringen Conſumobedarf ſich beſchränkend, zu Preiſen von 
50 — 53 Sgr. für weiße, und 45 — 48 Sgr. für gelbe 
Waare, pro Scheffel. Nach den übrigen Getreidearten 
zeigte ſich dagegen mehr Begehr, und es wurde bewilligt 
für Roggen: ſchleſiſchen 41 — 42 Sgr., für polniſchen 
38 — 40 Sgr. pro Scheffel. Gerſte behauptete ſich feſt 
auf dem frühern Preiſe von 36 — 40 Sgr., Hafer fand 
zu 26 — 27 Sgr. Abzug und für Erbſen ward 51 — 
55 Sgr. pro Scheffel bezahlt. Wicken blieben zu 
65 Sgr. geſucht. 

Kleeſaamen, rother, wird nach wie vor mehrfach an⸗ 
getragen, und beſter ſchleſiſcher auf 13 Rthli, feiner auf 
12%, Rthl. pro Ctr. gehalten, es dürfte indeß wohl 
billiger dafür anzukommen ſein; galiziſcher gilt, nach 
Qualität, 10 — 11 ½ Rthl. pro Etr. Schönſte weiße 
Saat würde zu 14 ½ Rthl., und feine zu 13 ½ Rthl. 
zu erlangen fein, mittel zu 12 ½ Rthl. pro Etr. 

Mit ruſſiſchem Leinſaamen bleibt es äußerſt lebhaft; 
Pernauer, der bereits 13 Rthl. pro Tonne bedang, iſt 
nunmehr auf 131, Rthl. gehalten, und Rigaer, welcher 
zuletzt 11 Rthl. holte, heut 11 ½ Rthl. gefordert. Von 
Windauer, wofür 12 ¼ Rthl. verlangt wird, iſt nur 
Unbedeutendes am Platze, Memeler fehlt. Das von 
dieſem Artikel bis jetzt herangekommene Quantum be⸗ 
läuft ſich auf c. 13,000 Tonnen, von denen bereits 
5,000 verſandt worden ſind. 

Rapps behauptet ſich, der ganz geringfügigen Zu⸗ 
fuhren und des fortdauernden Bedarfs halber, auf dem 
Preiſe von 103 — 105 Sgr. pro Scheffel; auf Liefe⸗ 
rung von neuer Ernte ſoll ſchon Mehreres zu 80 Sgr. 
pro Scheffel von Fabrikanten geſchloſſen worden ſein. 

Rappkuchen gelten 31 — 33 Sgr. pro Centner. 

In Rüböl bleibt der Umſatz ſchwach; rohes 12¼ 
Rirhl., raffinirtes 12%, Rthl. pro Ctr. gefordert. Leinöl 
iſt zu 12 ½ Rthl. zu haben. Leinkuchen 62 — 65 Sgr. 
pro Centner. 

Spiritus 9 — 9½ Rthl. pro Eimer, 80 0% nach 
Tralles. 

Für Zink, ab Coſel, iſt 6%, Rthl. gefordert und 
für Loco⸗Waare 6 ½½ Kthl. vergebens geboten. 

Von Blauholz wurde mehreres auf Lieferung ge⸗ 
ſchloſſen, und bewilligt für Domingo 2% —21¼ Rthl., 
für Campeche 3%, Rthl, pro Centner. Cuba⸗Gelbholz 
4% Rthl. 

Kopenhagener 3 Kronen⸗Thran zuletzt mit 381, Kthl. 
bezahlt, iſt gegenwärtig in Forderung von 39 Rthl. pro 
Tonne gehalten. 0 

Für Zucker iſt die Frage inzwiſchen lebhaft geblieben 
und in den Preiſen eine abermalige Steigerung einge⸗ 
treten, nach welcher fein⸗ordinär Raffinad heut nicht 
unter 229% Rthl. und ordinär Raffinad nicht unter 
22 ½ Rthl. zu notiren iſt. Melis 21 Rthl. pro Etr. 
Mit Kaffee blieb es dagegen träge zu unveränderten 
Preiſen. 

Pottaſche räumt ſich immermehr, und es dürfte 
Ukräner ſchwerlich noch zu 8 ½ Rthl. und Ungariſche 
nicht unter 9% Rthl. pro Ctr. zu erlangen ſein; Ca⸗ 
ſaner 11% Rthl. gefordert. i 


Mannigfaltiges. 


—[ (Berl. Ztg.) Mit dem Treutlerſchen Tele⸗ 
graphen, deſſen bereits in Nr. 58 dieſer Zeitung Er⸗ 
wähnung geſchehen, haben nunmehr auch auf der Ber⸗ 
lin⸗Anhaltſchen Eiſenbahn unter Leitung des Er⸗ 
finders Verſuche zur Nachtzeit ſtattgehabt, deren Reſul⸗ 
tate, mit Rückſicht auf Dasjenige, was dergleichen Te⸗ 
legraphen überhaupt zu leiſten vermögen, höchſt befriedi⸗ 
gend genannt werden können, indem man die angege⸗ 
benen Signale auf 1500 und 2000 Schritt, ja für 
ein gutes Auge noch weiter deutlich erkennen konnte. 
Am deutlichſten markirte ſich die weiße Beleuchtung, 
welche auf den genannten Entfernungen ſehr glänzend 
erſchien; aber auch die Signale in einem ſchönen rothen 
und grünen Lichte ließen mit Rückſicht auf die mögliche 
Wirkung dieſer Farben nichts zu wünſchen übrig. Die 
Verſuche fanden mit ſechsarmigen Telegraphen ſtatt, welche 
alle Bewegungen mit außerordentlicher Beſtimmtheit und 
Schnelligkeit ausführten; nicht minder ging der Farben⸗ 
wechſel mit derſelben Präziſion von ſtatten. Die Wir⸗ 
kung des Telegraphen beruht in dem Widerſchein eines 
Lichtes, der durch eine Anzahl auf den Armen parabo⸗ 
liſch geſtellter Spiegel hervorgebracht wird, fo daß die 
Beleuchtung nur ſichtbar iſt, wenn man ſich in der 
Lichtlinie befindet. Der Farbenwechſel erfolgt dadurch, 
daß ein farbiges Glas zwiſchen das Licht und die Spiegel 
tritt; die Bewegung der Arme wird durch eine Claviatur 
hervorgebracht. Der letzte Verſuch geſchah in Gegenwart 
einer großen Anzahl Sachverſtändiger und erregte allge⸗ 
meine Zufriedenheit. — Wenn nun auch die Aufgabe, 
welche der Erfinder ſich ſtellte, als vollkommen gelöſt zu 
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ift, fo bleibt die unbedingte Anwendung bie: 


* 


betrachten 


ſes Telegraphen, wenn auch wegen des ſtärkeren Lichte 


glanzes weniger als bei den bisherigen, doch deshalb 
bedenklich, weil ſelbſt das ſtärkſte Licht nicht im Stande 
iſt, einen eintretenden Nebel in weiterer Ferne zu durch⸗ 
dringen, und daher ein jeder Telegraph, deſſen Dienſt⸗ 
thätigkeit nur ein Mal unterbrochen werden kann, als 
unvollkommen und für den Zweck nicht ganz geeignet 
erſcheinen muß. Es dürfte daher dieſe wichtige Ange: 
legenheit noch nicht als völlig erledigt zu betrachten und 
vielleicht den elektro⸗magnetiſchen Telegraphen, dergleichen 
bereits bei der Great⸗Weſtern⸗Eiſenbahn in Anwendung 
gekommen ſind, und über deren Vervollkommnung in 
neuerer Zeit Cooke und Wheatſtone Vorſchläge ge⸗ 
macht haben, eine weitere Folge zu geben ſein. 


— Merkers „Beiträge“ melden folgenden ſchau⸗ 
derhaften Vorfall aus Berlin: „Im Durchgange von 
der neuen Grünſtraße zur alten Jakobsſtraße wohnt auf 
dem Hofe eine 49 Jahr alte Wittwe mit ihrer Tochter 
und zweien Schlafleuten. Am Sonntag, den 19. März, 
Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr, als ſie ſich ganz allein 
zu Hauſe befand, klopfte es an ihre Thür und es trat 
ein Mann herein, mit der Frage, ob Niemand von den 
Schlafleuten anweſend ſei? Auf ihre verneinende Ant⸗ 
wort entfernte er ſich wieder. Bald jedoch öffnete ſich, 
ohne vorheriges Klopfen, die Stubenthür von Neuem, 
und aufblickend, ſah ſie zwei unbekannte Kerle in die 
Stube treten. Indem ſie nun aufſtand, um nach ih⸗ 
rem Begehr zu fragen, ſah ſie auch von dem Einen ſich 
ſchon am Halſe gepackt, ſo daß ſie keinen Laut von ſich 
geben konnte, während der andere ein in der Stube 
hängendes Handtuch ergriff und es ihr gewaltſam in den 
Mund ſtopfte, ſo daß ſie nur noch mit Mühe athmen 
konnte. Darauf banden die Böſewichte ihr die Hände, 
ſchlangen ihr einen Strick um den Hals und ſchleiften 
ſie daran mehrere Schritte weit bis zu einem am Ein⸗ 
gange zur Kammer ſtehenden Bett, an deſſen Fuß ſie 
den Strick, welcher der armen Frau um Hals und 
Hände geſchlungen war, feſtbanden, ſo daß ſie ſich nicht 
aufrichten konnte. Sodann warfen ſie auf die unglück⸗ 
liche Mißhandelte noch ſämmtliche in der Bettſtelle be⸗ 
findlichen Bettſtücke, auf welches ſie Stühle und Sche⸗ 
mel ſtellten. Während dieſer mörderiſchen Behandlung 
hatten ſie der Frau eine Taſche, welche ſie um den Leib 
gebunden trug, gewaltſam abgeriſſen. Mit Hülfe der 
in dieſer Taſche vorgefundenen Schlüſſel öffneten ſie die 
in der Stube ſtehende Kommode, aus welcher ſie 7 Rthl. 
raubten, die von der Frau, zur Miethszahlung am Iſten 
April beſtimmt, ſauer erſpart waren. Nachdem ſie noch 
mehrere Behältniſſe durchſucht und das darin vorgefun⸗ 
dene baare Geld entwendet hatten, entfernten ſich die 
Räuber wieder, die alte Frau in ihrem hilfloſen Zuſtande, 
dem Erſtickungstode nahe, liegen laſſend. Nach 9%, 
Stunden wurde ſie von einem nach Hauſe zurückkehren⸗ 
den Schlafburſchen daraus befreit. Sie liegt, in Folge 
dieſer empörenden Behandlung, noch krank darnieder.“ 


— Ein Berliner Witz iſt beſſer als eine ſchöne Ge⸗ 
gend, ſagt Hegel; deshalb haben ſich die Berliner das 
Beſſere angeſchafft. Witz iſt aber nicht ihr Grundcha⸗ 
rakter, ſondern nur eine Form. Durch Kampf mit 
Sumpf und Sand und politiſchen Feinden ſind ſie ge⸗ 
wöhnt, Alles mit dem Verſtande ſcharf und muthig 
aufzufaſſen und zu behandeln. Göthe nennt die Ber⸗ 
liner eine verwegene Menſchenrace. Statt ſcharf neh⸗ 
men ſie Vieles ſpitz, das giebt Witz. Witz und Schärfe, 
wie der blanke, ſcharfe, helle Accent der Sprache es un⸗ 
mittelbar bekundet, Muth, Verwegen⸗ und Verwogenheit, 
Verſtand, Kritik, Kampf⸗ und Schlagfertigkeit iſt der 
norddeutſch- brandenburgifch = berliniſche Grundcharakter, 
und Friedrich der Große deſſen Normalform. Doch 
edler Kern will edle Nahrung, oder, wie das Sprüch⸗ 
wort ſagt: „Ein guter Biſſen will auch eine gute 
Tunke.“ — Wir haben keine großen Zwecke zu verar⸗ 
beiten, ſondern find verdammt, kleinliche Privatintereſ⸗ 
ſen noch kleiner zu kauen. Das hat den edlen Grund⸗ 
charakter Berlins verdorben. Muth iſt Arroganz, Ver⸗ 
ſtand kritiſche Selbſtbeſpiegelung, Kritik Klatſchſucht, Wis 
Eckenſteher⸗Fuſel⸗Malice geworden. Die tauſend Gele⸗ 
genheiten zum Genuß haben eine ekelhafte Genuß⸗, Prunk⸗ 
und Prahlſucht erzeugt: „Man fo dhun.“ Die Folge 
iſt Ueberſättigung, Blaſirtheit, Neugier, Hunger, die in: 
nere Leere immer wieder auszufüllen, mit Dingen, die 
nicht nähren. Der Witz und die Sucht, ſich darin 
ſelbſt zu genießen, lauert immer wie die Katze vor dem 
Mauſeloche, über jede Maus, die der kreiſende Berg 
des Tages gebiert (größtentheils Spigbubenmaufereien 
und andere häßliche Thiere, die Löcher und Dunkelheit 
lieben), ſofort herzufallen. — Mit dieſer formalen, ab⸗ 
gehetzten, egoiſtiſchen Bildung, der es bei dem Mangel 
alles Volks⸗ und öffentlichen Lebens an edler Nahrung 
fehlt, hängt der hohle, frivole Enthuſiasmus für jede 
Virtuoſität und Dreſſirtheit zuſammen, die Vergötterung 
der Virtuoſen, Tänzerinnen, Athleten, Bajaderen, dreſ⸗ 
ſirter Menſchen und Thiere. Sie erheben ſolche Be⸗ 
rühmtheiten zu gold nen Kälbern, nicht in der redlichen 
Abficht, fie zu vergöttern, ſondern drum herumzutanzen. 
Und dieſes Tanzen macht den Tanzenden Spaß. — Wer 
in ſolchen Genüſſen lebensbankerott geworden, flüchtet 
ſich mit ſeiner inſolventen, impotenten Seele in das 


dunkele, hier ſtark bevoͤlkerte Reich der — Fromme 
— So erklären ſich die Gegenfäge: Frivolität und 5 
nußſucht, und eben ſo gottloſe Abſtraktion vom Leben in 
pietiſtiſchen Clubbs. (Berlin in der Weſtentaſche 5 


— Ein 23jähriges Mädchen, Maria Furtner, Ey 
Weitzenreuth im Herrſchaftsgerichte Prien, lebt ſchon Mi 
elf Jahren ausſchließend von reinem Quellwaſſer, 40 
iſt dabei geſund und munter. Dieſer in phyſtologſſche 
und zoochemiſcher Beziehung höchſtintereſſante Fall wich 
gegenwärtig in dem allgemeinen Krankenhauſe zu Mun 
chen, mit freier Zuſtimmung des Mädchens, von einem 
ärztlichen Comitee wiſſenſchaftlich unterſucht, und min 
ift auf die Reſultate dieſer Unterſuchung ſehr gefpann, 


— Der Buchdrucker Boulé in Paris hat eine 
Journal- und Zeitungsfabrik etablirt. Er druckt 
nemlich auf drei Schnellpreſſen für Paris und fünf, 
Städte in Frankreich ein Journal und eine Zeitung un 
mit Veränderung des Titels und Offenlaſſung der gg, 
ten Seite. Dieſe wird dann in den Städten uit 9; 
kal⸗Neuigkeiten bedruckt und die 50 Verleger (pain dy, 
bei Honorar und Korreſpondenzen. Ihe 


se 


a Der „Courrier frangais“ erſcheint jezt a 


weit größern Formate, als das „Journal des Dobatz“ : 


und die „Legislature“, beinahe eben fo groß, als dh 
engliſchen Blätter. 8 
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von einem feltenen glänzenden Phänomen, das Abends 
am Himmel bemerkt worden ſei und eine gro] e Me ge 
Menſchen herausgelockt habe. Vielleicht wird dies 105 
durch erklärt, daß kein anderes europäiſches Land ſich 
an Glanz und Klarheit des Himmels mit Valenga zu 
meſſen vermag. Bald darauf wurde die Erſcheinn 
auch in anderen ſüdſpaniſchen Städten, fo 1 
drid wahrgenommen und als die eines Kometen exkanıl 


— Man meldet aus Heidelberg, 27. Min. 
„Heute verſchied allhier der Profeſſor der Rechte, On 
heimerath Dr. Zachariä von Lingenthal, Command 
des Zähringer Löwenordens c., nach achttägigem Krk, 
kenlager, in einem Alter von 74 Jahren. In ihm vil 
liert nicht blos die hieſige Univerſität, der er ſeit 1806 
angehörte (vorher war er Profeſſor in Wittenberg), fon 
dern ganz Deutſchland einen der tüchtigſten Gelehſſn 
und anerkannteſten Lehrer der Rechtswiſſenſchaft. d 
hinterläßt einen einzigen Sohn, den durch feine Rif 
um den Orient bekannten Prof. Dr. Zacharick dahler“ 


— Die Stadt Osnabrück hat, ſeitdem der Ma 
ßigkeitsverein in ihren Mauern wirkſam iſt, viel 
erſpart. Im verfloſſenen Jahr find 36,000 Thaler für 
Branntweinſteuer weniger als ſonſt eingegangen. Was 
aber noch mehr iſt, mancher Familienvater iſt feinen 
Kindern erhalten worden, der durch den Branntwein 
ſich und die Seinigen ins Unglück geſtürzt hätte. 

Dorf.) 

— Harro Harring lebt glücklich und zufrieden in 
Braſilien. Er hat eine ſchwarze Wittwe mit einem 
kleinen Buckel und einem großen Vermögen geheitilhet. 

(Dorf) 

— Man erwartet Roffint bald wieder in Pais; 
vielleicht kommt er, um der großen Oper, welche durch 
die Abweſenheit Meyerbeers in Verlegenheit iſt, einen 
Erſatz zu bieten. s EEE 


— Der ältefte der Franzöſiſchen Diplomaten, Rittt 
v. Gauſſens, iſt in einem Alter von 96 Jahren ge 
ſtorben. Er war Franzöſiſcher Miniſter bei Friedrich 
dem Großen und Geſchäftsträger in Schweden. Be 
diefer letztern Eigenſchaft wohnte er dem großen Bal 
bei, wo Ankarſtröm den König Guſtav III. umbrachlz 
er war Augenzeuge des Meuchelmordes. 


— Den neueſten Nachrichten aus den Ver, Ev 
ten zufolge, wäre der bekannte Sektirer Pr 
lange Jahre hindurch ſein Weſen in Offen Mn. 
noch bei Leben, obſchon man bereits feinen ue 
digt hatte. Indeſſen iſt er von allen Denen, die unte 
ſeiner Leitung zur Zeit nach der neuen Wel og 
verlaſſen worden, nachdem er ihr Vertrauen fo f tit, 
mißbraucht hat; er ſelbſt aber friſtet, algemein RN 
ein ſehr kümmerliches Dafein. H. & 


— In dem Walde von Ranling (Vogt 
partement) iſt ein Eber, dem die Jäger ſeit zehn ei 
ten vergebens nachſtellten, erlegt worden. Während ihn 
ſer Zeit waren nicht weniger als 290 Schüſſe ue 
geſchehen, und 50 Jagdhunde ſeine Beute gewordene 
In ſeiner Haut fand man über zwei Pfund DE, b 
Schrot, Kugeln u. dgl. Seine Haare waren 1%, | in) 
lang und fein Gewicht betrug 615 Pfund. 
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ueber den Verfall des ſchleſiſchen 


(Einge 


ater, mein Vater und ich ſelbſt von Jugend auf das Leinen⸗ 
uurar lieb hatten und bearbeiteten, fo erfüllt deſſen jetzt wachſen der Verfall mich mit Be: 
Ben Bedenke ich, wie viele meiner lieben Freunde ſich mit dieſem vaterländiſchen Indu⸗ 
115 e beſchäftigen, ſo wird der Wunſch einer Beſſerung der lebhafteſte; denke ich aber 
eißigen Hände der in meinem Geburtslande ſo beſcheidenen Arbeiter, die durch 
Leinen⸗Induſtrie unbeſchäftigt bleiben, oder andern Erwerb ſuchen müſſen, fo 
ch, Dir meine Anſichten über den für uns Deutſche ſo wichtigen, ſo lange aus⸗ 
Geſchäftszweig auseinanderzuſetzen. h x 

Verhältniſſe des Linnenhandels find, muß er für die Ausfuhr, für den 
lantiſchen Märkten aufhören, ſobald nicht bald ernſtliche Verbeſſerungen 
ſobald wir nicht den Anforderungen der Zeit fo ſchnell als irgend mög: 


Bedenke ich, wie mein Groß 


trie weig f 
der vielen fle 
Aufhören det 
drängt es mich 
gedehnt bearbeiteten 
So wie jetzt die 
Verbrauch auf kransat 
vorgenommen werden, 


0 lich Bi. haben wir uns als echte Deutſche gutmüthig mit der Hoffnung getröſtet, die 


: i üßten ſich beſſern, doch endlich wird es Zeit zu prüfen, ob Grund dafür 
en) der Mängel fehlt, wird eine Beſſerung unmöglich, wo der Feind 
auh gekannt ift, kann er nicht bekämpft werden, und wo man über die Stärke des Feindes 
el da iſt ein Sieg ſchwer. Und gewiß ein großer Theil der im Leinenhandel Be⸗ 
FR tigten if nicht genau genug unterrichtet von den Urſachen, welche ein ſo großes Zurück⸗ 
a N nlasten, kann in dortiger Gegend bei mehr einfeitiger Beleuchtung der wahren Ge- 
ee die Sache nicht von ſo verſchiedenen Seiten beleuchten, als ich es gegen 
Die 9 Fhotſachen ſuchend, iſt es durch deren genaue Aufzählung ſehr ſchwer darzulegen, 
d Linnen⸗Export abgenommen, denn weder hier noch in Hamburg ſind genaue Angaben für 
97 Gebrauch und Nutzen des größern Publikums aufgenommen, Noch in letzter Zeit war 
Ausfuhr deutſcher Leinen pon Hamburg wohl wenigſtens für circa 3 bis 4 Millionen (Millo) Thlr. 
und von Bremen auch eirca 3 Millo Thaler; beſagen unſere Angaben nach authentiſchen Quel⸗ 
len bearbeitet, daß wir circa 5 a 3 
en 778000 Packungen Schleſiſche, Sächſiſche und Bielefelder, 

7000 Packungen Osnabrücker, 
1800 leere Säcke, 


700 Packungen Segeltuch, Ravenstuch, Drell 2c. 

n Jahre ausführten, jo giebt dies eben jo wenig eine genaue Ueberſicht, als Du 
keit vielleicht ſonſt geſehener Angaben zählen darfſt. EEE 
was mich Zuverläſſigkeit vorausſetzen läßt, finde ich, 
daß 1842 von hier ausgeführt wurden z. B. 190,365 Stück Weſtphäliſcher „Leinen für 
1,406,574 Rthlr. Doch beſtanden im J. 1805 in Schleſten noch 35 Webſtühle für Lei⸗ 
nen, ſo wird ſich der jetzt aufzuzählende Beſtand leicht als vermindert darſtellen, obſchon wir 
Deutſche erſt nach dem Pariſer Frieden durch direkte Geſchäfts⸗Verbindungen unſern Handel 
aitsbehnten, und alſo feit 1816. 17 die Linnenfabrikation ſehr zugenommen haben ſollte. In⸗ 
zwiſchen dort iſt die Abnahme des Geſchäfts ja leider einleuchtend genug. — Es iſt auch klar, 
daß es ſchon jetzt auf Conſumo des Landes beſchränkt iſt, da Garn⸗Preiſe in Schleſien ſo hoch 
find, daß fie außer Verhältniß der Preiſe für das Fabrikat ſtehen, welche in den Ausfuhrhä⸗ 
fen gezahlt werden. - . 

Nur der ſo ſehr abgenommene Bedarf von Garn ſteigerte die Preiſe nicht noch mehr, 
da jo Ertrag der vorjährigen ungewöhnlich ſchlechten Ernte doch reichlich das jetzt beſte⸗ 
hende, auf Land⸗Conſumo beſchränkte Bedürfniß befriedigte. und daß dort Garn⸗Preiſe zu 
1 Ausfuhr von Leinen, beweiſet, daß in Hamburg weiß gebleichte 60 Ellen lange, % 
reite Leinwand, Platilles, zu 6 Mk. 6 S. bei Poſten verkauft iſt, was dem Eigner kaum 
18 Thl. Rein⸗Ertrag für rohes ein Stück bringen dürfte; und zu gleichem Preiſe find noch 
ähnliche Parthieen am Markt. 5 2 5 3 

Bei ſolchen Reſultaten, die ſich leider nur zu oft zeigen, bei Geboten, die von der For⸗ 
derung der Eigner ſelbſt 3 Rtlr. pro Stück abweichen, liegt es am Tage, daß heutiges Lin⸗ 
nen⸗Geſchäft keinem der dabei Betheiligten Freude machen kann. Darum thut uns ernſte, 
ſchnelle Abhülfe Noth, weil es noch Zeit iſt, darum ſollte die Regierung thätig und kräftig 


für Erhaltung dieſes Induſtrie⸗Zweiges einſchreiten, darum follte jeder dabei Betheiligte, 


in dem letzte 
auf Genauig 
Unter genauer Angabe der Sorten, 


das Wohl des Landes Liebende, nach ſeinen Kräften für baldige Verbeſſerung der Leinen⸗In⸗ 
duſtrie wirken. Denn auch ſchwache Kräfte können bei gutem Willen durch Zuſammenhalten 
Großes ausführen. 


Die Gründe, wodurch unſere Linnen⸗Ausfuhr ſo ſchnell abnahm, ſind meines Erachtens: 
1) die gedrückten Preiſe von weſtindiſchen Colonial⸗Waaren und 
2) die ſtets wachſende Concurrenz brittiſcher Leinen, welcher zu begegnen ein hoch⸗ 
wichtiges Streben unſerer Fabriken ſein muß. 

Es iſt gewiß, daß unſere Linnen hauptſächlich in Mejico, Cuba und den anderen Weſt⸗ 
indiſchen Inſeln conſumirt werden, außerdem in Nordamerika und auf der Weſtküſte von Süd⸗ 
amerika. So lange dieſe Conſumenten für ihre Produkte gute Zahlung erhalten, ſind ſie im 
Stande, ſich für den Ertrag mit unſerm Fabrikat zu verſorgen, ſobald aber durch niedrigen 
Stand in Europa für Zucker und Caffee nur wenig gezahlt werden kann, müſſen ſie ſich mit 
weniger, mit billigeren Bekleidungen baumwollener Waaren ꝛc. behelfen. Da nun in Havanna 
z. B. Zucker voriges Jahr ſelbſt billiger als / Doll. pr. 25 Pfd. ftano, der dafür nicht pro⸗ 
ducirt werden kann, ſonſt gewöhnlich 3, bis 1 Doll. galt, Aehnliches auf andern Märkten 
ſtattfand, ſo mußte Conſumo von Leinen abnehmen und nur zu ſehr ſchlechten Preiſen er⸗ 
zwungen werden. Daß aber ſtets ſchadenlaſſende Produkt⸗ Retouren, die Verwendung von 
Schiffen für die Unternehmungen in Linnen aufheben müſſen, liegt nahe. 

Wir Deutſche haben vorgezogen, die ſtets wachſende Produktion der Holländiſchen Colo⸗ 
nien in Oſtindien mit baarem Gelde zu bezahlen, die Colonial⸗Produkte von Braſilien und 
der ganzen Welt mit deutſcher Caſſa zu verwerthen, wogegen brittiſche Manufakte und Er⸗ 
zeugniſſe ausgeſendet worden waren, da England zu gleichem Zolle nur ſeine eigenen Co⸗ 
lonfal⸗Produkte zum Conſumo zuläßt. Wir haben dies vorgezogen, ſtatt den Ertrag un⸗ 
ſeres Fleißes, unſerer Arbeit in Weſtindien gegen Produkte zum Produktionswerth abzuſetzen. 
Doch fehlt dies ſtets, woher ſoll Deutſchland das baare Geld zur Bezahlung der Produkte 
holländischer Colonjen oder engliſcher Induſtrie erwerben? Und Weſtindien kann ſchwer oder 
nie gegen Oſtindien die Concurrenz in der Erzeugung von Colonial⸗Waaren halten. In Ha⸗ 
vanna koſtet Land viel Geld, ein Sklave wird mit 500 Doll. oder 700 Rthlr. bezahlt, will 
gut gekleidet, gut genährt fein, während auf Java der Boden auf fo eigenthümliche Art ver: 
theilt iſt, daß bei dem ftattfindenden Monopol des Handels von Seiten der Regierung, deſ⸗ 
fen Koſten ſehr gering find und die Arbeiter, die Malayen, ſehr wenig Bedürfniſſe haben; 
dieſe befeicbigen fie ſich ſogar ſelbſt durch eign 
land Doch dieſer Grund kann ſich ändern, indem Produkten⸗Preiſe ſteigen, Holland und Eng⸗ 
aint 17 von uns Deutſchen in dieſer Beziehung, zum Nachtheil unſerer Induſtrie, 


e Baumwolle ꝛc. N 


W erden. Iſt in Mejico die Ausbeute der Minen geringer geworden, alfo: die 
Wohlhabenheit und die Möglichket, ſich mit unſern Manufakten zu verforgen, durch das Mo: 
nopol der ſpaniſche 
es mejicanijchen 
Quantitäten ben 
unterworfen. 


Ich will mich bei dem erſten Grund für den verminderten Linnen⸗Abſatz auf dieſe Be: 
merkungen beſchränken, f t jag auf diefe B 


n Queckſilber⸗Ausbeute beeinträchtigt, welches Queckſilber zur Läuterung 
Silbers nothwendig und bei den hohen Monopolpreiſen nur in geringen 
utzt werden konnte — fo iſt auch dieſer Grund vielleicht einer Aenderung 


da er mehr den allgemeinen Handel und deſſen Politik ins Auge faßt, 
. welchen Gegenſtand Du ja jetzt in ſo manchen 5 materielle 1 f 3 
brechenden öffentlichen Artikeln fo viel leſen, 


ſeuntungen und Wünſchen unterrichten kannſt. 


ohl unſeres Deutſchlands 
als Du Dich deshalb von den verſchiedenen 
116 50 . en unter Ich hatte beſonders die nothwendige Verbeſ⸗ 
gin der Leinenfabrikation im Auge, zu welcher uns der 2te Grund leiten muß. 
ut haft engliſchen Leinen⸗Concurrenz zu begegnen, wird immer nothwendiger, unſer Fabri⸗ 
zu wenig ie vervollkommnen, immer dringlicher. 


nung, ſon 
au bein n 
iſt be 


i I — Ich bin zu glauben berechtigt, daß man 

Umfang des britiſchen Leinenhandels kennt, zu wenig deſſen wachſende Ausdeh⸗ 

1 a. allgemein dieſe Beeinträchtigung des deutſchen Linnenhandels ſchon 
aben. 

ſonders die Vervollkommnun 


chſende Druck in allem Abſatz nöthigte den engliſchen Handel um ſo mehr, 
erhöht wan ale der für Linnengarn in Frankreich beſtehende Zoll von 15 pelt 
er britische Garn Befürchtungen waren dennoch ungegründet, daß Frankreich 
ch jenem Lande 


deshalb weni 
Quantum 50 ne beziehen würde, die trotz des erhöhten Zolles in wachſendem 


gingen. 


0 


603 


* 


ſan dt.) 


Leinenhandels und die Mittel, letzterem aufzuhelfen. 


(Aus dem Briefe eines Bremer Leinenhändlers an einen Verwandten in Schleſien.) 


Dennoch wurden große Poſten britiſcher Leinen nach Mejico, Havanna 2 ausgeführt 
und verſchafften ſich durch ihre eigenthümlichen Vorzüge ſchnell ſolche Anerkenng, daß unſer 
Abſatz in ſehr kurzer Zeit bedeutend litt. Hatte man ſchon anfangs die Packlinnen, weſtphä 
liſche Leinen durch britiſche Fabrikate zu verdrängen geſücht, To dehnte England auf alle an? 
dern Gattungen feine Nachahmung aus, und verfertigt ruſſiſche, belgiſche, franzöſiſche und 
nun die ſächſiſchen und ſchleſiſchen Sorten. . 5 g 

Es iſt betrübend, wenn man jetzt Briefe von feinen Freunden in Mejico oder Havanna 
empfängt, den Wunſch darin zu leſen, daß man doch die ertheilten Aufträge auf deutſche Lei⸗ 
nen nicht ausgeführt haben möchte, daß dieſelben von Conſumenten zurückgeſtellt, nur briti⸗ 
ſche gefragt würden. Es iſt betrübend, dieſe Freunde, die ſich auf jenen Märkten etablirten, 
um wie bisher die Bedürfniſſe des Landes zu ſtudiren und durch deutſche Induſtrie zu befsier 
digen, — wiederholend zu hören: ſie müßten nun darauf verzichten, ſich für fernere Geſchöͤfte 


nach England wenden! 5 5 : 
Doch ich wollte Dir den großen Umfang des engliſchen Leinengeſchäfts klar vor Augen 
ſtellen. Zur Verarbeitung betrug die Einfuhr in England des rohen Stoffs, Flachs und Herde 
5 183 936411 Centner, wovon 101729 Etr. aus Preußen 

1832 . 982516 B 144138 a = 

1833 1129632 E a 147385 

1834 811722 5 5 108940 - 

1835 740814 - E 84587 B > 

1836 1529116 180291 . P 

1837 1000865 8 207009 P 

1838 1626275 z „131745 5 

1839 1223701 89454 : 

1840 1253240 135590 z 


1841 1355175 Ba, Be 
wovon ſowohl die Größe als das ſtets wachſende Bedürfniß klar am Tage, was ſich leicht 
erklärt, wenn wir die jährliche und ſchnell wachſende Ausfuhr von Leinen⸗Geſpinnſt betrach⸗ 


ten, wovon 
8 nach Frankreich nach Hamburg 

1833 für 72006 Pfd. St. in 935682 Pfd. Garn, wovon 7288 — 
1834 : 136312 = = 1533325. = P : 1430369 8021 
1835 216635 205611215 : 2384678 111320. 

1836 318772 4574504 E E 4012141 316784 
1837 479309 ᷑ -: 8373100 E : 7010983 320039 
1838 746163 14923329 5 11485680 425075 
1839 818483 16314615 12259254 776138 
1840 =: 8228876 = 17733575 z 13137367 1038326 
1511 = —. eirca. 20000000 4000000 


ausgeführt wurden und iſt außerdem gewiß, daß nach Hamburg für den Conſumo von Deutſch⸗ 
land im F. 1842 ein noch größeres Quantum als 4 Millionen Pfd. ging. 

Doch abgeſehen von dieſer Ausdehnung des Linnen⸗Geſpinnſtes, nahm die Ausfuhr von 
Linnen⸗Geweben ſchnell bedeutend zu, welche betrug: 15. St * 


1832 für 1774727 Pfd. St. und wonach 1783432 P die Ausfuhr von England 


18332167024 2239031—W50ꝓ49g—3 an Leinen = Gefpinnft und 
1834 2443346 2579658 Leinen⸗Geweben zuſammen⸗ 
1835 2992143 3208778 =: genommen beträgt 
1836 + 3326325 = = 3645097 
1837. 21274433 2606752 = 
1838 2820272 3566435 =. = 
1839 3414967 = 4233452 5 
1840 = 3306088 : =: z 4128964 alſo circa 29 Millo Etr. 
und dabei ift zu beachten, daß in den Jahren 1814/18 die durchſchnittliche Ausfuhr nur 


31 Millo Pards Linnen war; daß im J. 1831 noch gar kein Garn ausgeführt ward; da 
ſchon 1835 ſchnellfolgend die Zahl der Flahs-Mafdjinen- Spinnereien auf 347 ſich geſtellt 
hatte. a 
Ende 1840 waren aber Flachs⸗Maſchinen⸗Spinnereien im Gange 
in England, Wales 186 mit 4295 Pferdekraft 

Schottland 189 4845 dito 

Irland 44 1984 dito 


zuſammen Fabriken 419 mit 11124 Pferdekraft 8 
ſeitdem muß aber die Zahl und deren Geſchäfts⸗umfang noch zugenommen haben, Doch au⸗ 
ßer dieſem Umfange hat man auch in der Spinnerei ſelbſt die größten Fortſchritte gemacht. 
Während man im J. 1814 erſt 3330 Yards aus 1 Pfd. Flachs zu ſpinnen verſtand, hatte 
man ſchon 11170 dito dito in wenig Jahren erlangt und 
jetzt 60 Milo Yards. N 

Die engliſchen Garn⸗Preiſe find pro Bündel v. 60 Millo Pards, die verſchieden im Preife 

z. B. 3 Pfd. Gewicht pro Bündel 5 Schilling Sterling oder 1% Ktl. 
1 Pfd. dito pro dito 18 : 67% 

Berückſichtige ich dieſe Thatſachen, ſo iſt es ſchmerzlich, ein großes Quantum rohen Flach⸗ 
ſes aus Preußen ausgeführt und die Menge geſponnenen Garnes ſtets zunehmen zu fehen, 
welches von England zum Conſumo für Deutſchland eingeführt wird, und welches ſchon 1841 
den Werth von 2 Millo Rthlr. erreichte. Ein Hinderniß ſtellte ſich dieſer Einfuhr von Sei⸗ 
ten der Regierung nicht entgegen, denn der Eingangszoll iſt nur 5 Rtlr. pr. Etr., auf den 
Werth alſo höchſt unbedeutend. Dieſe vermehrte Zufuhr ſpricht aber für die Anerkennung 
des Maſchinen⸗Garnes von Seiten unſerer Fabrikanten, die daſſelbe beſonders zu Drellen vor⸗ 
ziehen; in den größern Städten Sachſens nicht nur, ſondern ſelbſt in deſſen kleineren Fabrik 
Dertern giebt es Commiſſions⸗Lager von engliſchen Garnen, in Hamburg desgleichen und 
ſelbſt Commiſſions⸗Lager von engliſchen Linnen⸗Geweben. 

Wie traurig iſt dieſe Umgeſtaltung zu erſehen; wo font Linnen⸗Garn von Deutſchland 
ausgeführt ward, geſtatten wir, daß die Engländer das Spinnlohn verdienen und ſie uns auch 
dieſen Induſtriezweig entreißen. Führen wir ſchon 60 Millo Pfd. baumwollne Twiſte von 
England jährlich nach Deutſchland, zahlen wir dafür an Spinnlohn darauf 5 Millo 9110 lx. 
an jene Inſulaner, ſo wäre doch zu wünſchen, daß nicht gleiches Verhältniß ſich auf Linnen⸗ 
Gewebe ausdehne. Um nur ein Beiſpiel anzuführen, wie ein folder Verluſt eines. Induſtrie⸗ 
Zweiges wirkt, bemerke ich Dir, daß die kleine Provinz Ermeland noch 1825 20549 Etr. Garn 
nach England über Königsberg und Braunsberg ausführte, 1840 nur 39 Centner und 1841 


gar nichts. 
15 gehe ich 


Da ich glaube, Dir die Ausdehnung des engliſchen Geſchäfts dargelegt zu haben, 
darauf über, Dir die Vortheile auseinanderzuſetzen, die durch britiſche Fabrikvervollkommnung 
erzielt ward, die Mängel anzudeuten, die wir verbeſſern ſollten. Es iſt klar, daß Großbri⸗ 
tannien hauptſächlich durch Maſchinen⸗Geſpinnſt ſo unglaublich fortſchritt. Was dieſem ent⸗ 
gegenzuſtellen, iſt der Tadel, daß es nicht ſo viel Haltbarkeit als Handgeſpinnſt hat, doch die⸗ 
ſer überdem bei weitem nicht erwieſene Grund gilt bei überſeeiſchem Conſumo gar nichts, da 
man darauf keinen Werth legt. Letzteren findet man in ſchönem Anſehn; dieſes liefert britiſch 
Maſchinen⸗Geſpinnſt viel beſſer, hat alſo die Vortheile 

eines anſprechenderen Anſehens, eines egaleren Fadens, gleicher Qualität 
und gleicher Breite und theils billigerer Preiſe. 

Iſt man bei Sortirung der Garne noch fo ſtreng, bei Sortirung der fertigen Waare noch 
jo genau, fo wird es nicht möglich ſein, eine Partie deutſcher Handgeſpinnſt⸗Leinen, fo gleich 
von Qual. zu liefern, als Maſchinen⸗Gewebe, da 1000 Stück wie ein St. durch das ganze Stückganz 
gleich fallen müſſen, ſo wie zu dem Quantum gleiche Qual. Nr. Maſchinen⸗Garn genommen. 
Dies iſt aber ſehr wichtig, da es für die Reelität des Fabrikats ſpricht, wenn vorgelegte Mu⸗ 
ſter genau mit dem ganzen Sortiment ſtimmen. Selbſt bei Platilles iſt dies nicht ſtets der 
Fall, wo man durch Muſter oft dem Ganzen ſchmeichelt, die Muſter beſſer ausſtattet, beſſer 
zurichtet, durch das äußere Stück des Leinens (die Kappe) etwas Beſſeres zeigt, als das 
Stück im Innern bietet. Dies kann man aber bei unſerer Aufmachung z. B. Platilles nicht 
unterſuchen und bei Ablieferung giebt es auf überſeeiſchen Märkten unverhaͤltnißmäßigen Scha⸗ 
den zu bezahlen. Dieſer Umſtand hat ſich auch bei andern Fällen ereignet. Man hat zuſam⸗ 
mengenähte Enden von 3 und 4 Ellen als ganze Stücke verkauft gefunden. Man hat über 
fleckige Leinen zu klagen gehabt, die nach trockenſter Lagerung hier unterſucht waren und gut 
befunden und die auf weiterem Transport ſich verſchlechterten, da vielleicht Zuthaten beim Bleich⸗ 
verfahren das dem Leinen Schädliche erſt ſpäter entwickelten. 5 

Solche Uebel kommen bei britiſchem Fabrikat nicht vor; die Waare wird genau fo gelie⸗ 
liefert, als feſtgeſtellt, genau den Muſtern gleich; durch heiße Cylinder⸗Mangeln wird alle Feuch⸗ 
tigkeit ſo beſeitigt, daß die Maare geſund bleibt. Dieſe vorzügliche Apprekur ſollten wir uns 


) — 604 — 
aneignen; fie beſteht theils bereits in Löbau und umgegend auf Liſtados und bildet einen An Leinwand ſind ausgeführt 1833 für 18 Millo Francs 
großen Vorzug für das Ausſehen, die Schönheit und Trockenheit britiſcher Leinen. 1838 = 56 dito 


1 


Gleiche Breite einer Partie Linnen iſt ſicherer durch einen egalen Faden herzuſtellen, als 1840 = 26 dito und davon ungefähr %, 
von Handgeſpinnſt, und es hat ſich wohl im Sortiment von 200 Stck. eine Verſchiedenheit Frankreich und mit Verminderung des Fabrikats find auch die Preife um 15 bis 25 pet. uc 
auf deutſches Fabrikat von 4 bis 6 Zoll ergeben, was den Conſumenten nicht anſpricht. Die ſelbſt gewichen. “dt 
Briten liefern die Waare genau zu jo viel Zoll Breite, als ſie angeben und ich habe deutſche Weiß ich nicht die Mittel anzugeben, raſchfolgend viel Maſchinen⸗Garn⸗ Produktion 

Ereas geſehen, die bekanntlich ½ breit fein ſollen, alſo 36 Zoll, welche nur 27 Zoll Breite erzielen, fo. wird ſich dies ſchon beſchaffen laſſen. Männer, die Luft zur Sache, Kenntnu 
hatten. Solche Unreelitäten ſchaden uns und nie ſollte man ſich, vieleicht um billiger liefern und wenn auch nicht ausreichende Mittel für fo großartige Unternehmungen, doch Siche ife 
zu können, ſolche Abweichungen zu Schulden kommen laſſen, um den guten Ruf eines Fabri⸗ | bietende Fonds haben, finden in Preußen ja wohl Unterftüsung von Privatleuten oder ei 
kats auch nicht im mindeſten zu gefährden. Ich habe wohl deutſche innen und baumwollene der Regierung. Doch in Deiner Nähe wird man das Ungünftige des Linnen⸗Handels be 
Sachen geſehen, die gewaſchen und ungeſchmückt unwillkürlich die Frage aufdrängen, zu irgend erkennen, richtiger zu beurtheilen im Stande fein, aber auch leichter den Weg finden Eines 
welchem Zwecke I gegen 8 12 99 — 1 ftät, das britiſhe Fabri Abhülfe zu ſchaffen, jedenfalls jedoch durch viele Produktion von Maſchinen⸗Geſpinnſt. e 

Daß wenigſtens bei einzelnen Sorten, beſonders in feiner Qualität, das britiſche Fabri⸗ : f ae 39 8. \ 
kat uns üherfilgget, liegt durch Proben feſtgeſtelt, fo wie daß namentlich britische Ereas, ati 5 un N ht 01 1 8 0 e 7 a Einnenfapyj, 
Bretagnes ſowohl in % als % aufGonfumo-Märkten unferen deutſchen ganz entſchieden vor⸗ Durch 1575 5 1 9 Küste verfor 705 fe 5 en ar rn | 0 ſich behalten 
gezogen werden. Doch dieſe Billigkeit müſſen wir durch Selbſt⸗Produktion von Maſchinen⸗ te ene ben fie fi in Flache aus den Theilen der ganze 
Garn unbezweifelt erlangen können, da es uns weder an Kenntniſſen dafür, nach an billigem melt ber ihnen eit ien lieh = e e e e Nele fie im felchen inen 
Arbeitslohn fehlt. Je mehr Mafhinen - Spinnereien entſtehen, je größer deren Concurrenz, 1 ci A Faben 0 A um ſuchen auf ein St 
je mehr werden Preiſe ſich billiger ſtellen, ja ich ſollte ſelbſt meinen, daß ſich innen dadurch a 82 80 lichen Fabrikation A A van 5 i 0 1217 müffen. Die Furt 
ſpäter fo wohlfeil herſtellen ließen, um gegen baumwollene Fabrikate mehr in Concurrenz zu treten. ſchritte 15.0 bis 8 W kation 9 We ſo weit gebracht, daß sr dem importirten Fach, 
Iſt dies aber vielleicht durch Deine Bemerkung entgegnet: „aber dann machen die Spinne⸗ An { ; N, n um hl si weiß IR eichtes i geliefert 
reien ſchlechte Geſchäfte“, — fo möchte ich erwiedern; ihnen muß es um regelmäßigen großen en 15 60 115 a Wie es Anlage⸗Kapitals, wie kann man leichter eine ci, 
Abſat zu thun fein und für Capital⸗Anlage wird ſich doch reichlich Entſchädigung finden. Jetzt tretende Confunktur befriedigen! 9 
bezieht der Brite unſern Flachs aus Preußen, bezahlt die Einkauf⸗Speeſen, Fracht und Aſſu⸗ Durch feine Baumwollenen Stoffe wird England ſtets ein böfer Concurrent für unfere 
ranz, ſpinnt denſelben bei weſentlich höherem als deutſchen Arbeitslohn, fendet das Geſpinnſt Leinen bleiben, welche es durch Maſchinen, Frachterſparniß ꝛc. fo billig liefert, um ung uu 
auf den Continent, zahlt abermals Fracht, Aſſuranz, Spedition in Hamburg, Einfuhrzoll von zu verdrängen. Die feit 2 Jahren um circa 50 pCt. gewichenen Preiſe der rohen Baum 
5 Sgr. pro Centner, Transport bis tief ins Innere und findet dennoch feine Rechnung durch wolle (eine Qual. die damals 13%, Groot koſtete, iſt jetzt 9½ Groot werth) haben auf win 
Verkauf feines Maſchinen⸗Garnes, aus preußiſchem Flachs geſponnen, an preußiſche Webe⸗ ordinairen ſchleſiſchen Leinen den entſchiedenſten Einfluß gehabt. Doch obige Bemerkungen 
reien. Sollten wir, die wir fo viel Speeſen erſpaaren, den preußiſchen Flachs nicht viel] wegen wahrſcheinlichen Verluſtes des Leinen⸗Exports, wenn Maſchinen⸗Geſpinnſt nicht ausge⸗ 
billiger geſponnen liefern können? Noch vor wenig Jahren, denke ich, zahlte man dort gern bildet wird, find auch hinſichtlich der Boden⸗Cultur für den Landwirth ſehr wichtig. Kann der 
10 pCt. mehr für Maſchinen⸗Geſpinnſt als für Handgeſpinnſt. Daß Kenntniſſe für das Fach ſelbe fein Feld auch auf anderem Wege als durch Flachsbau nützlich machen, jo würde ez fi 
bei uns nicht fehlen, darf ich eben fo Kae une als 11 Maſchinen von beſter Einrich⸗ ehe Re u chen Julien ea d welcher N ſich in Schlefien erge 
tung nach neueften Erfahrungen gut zu beſchaffen fein würden. en würde, ob Flachs in rohem Zuſtande verkauft wird, oder welcher Arbeitslohn auf die verſchſedene 

Hat es mir nicht en wollen, genau zu ermitteln, wie viel Maſchinen⸗Spinnereien nothwendigen Verfahren, deren der Flachs bedarf, den Bewohnern des Landes geſichert Bi 7 
ſchon in Deutſchland im Gange, fo denke ich, daß fie ſich auf drei Etabliſſements in Schle⸗ er zu Leinwand verarbeitet als ſolche zur Ausfuhr kommt. Und dieſe Arbeiten werden gewöhnlich in 
ſien beſchränken. Sonſt weiß ich, daß ſolche in München, Herford bei Bielefeld und hier in einer Zeit bewerkftelligt , wo andere Verrichtungen vom Landmanne nicht vorgenommen werden kin 

utem Gange, daß in Neuß in Rhein⸗Preußen eine errichtet, die ſich der Unterſtützung der | nen oder nicht einträglich find. Diefer Grund, unſern Landwirthen die Bearbeitung des rohen Stoffez 

egierung und en zu e Doch wie kann deren Produkt in Be⸗ durch Fortbeſtehen eines ausgedehnten Linnen⸗Geſchäfts zu erhalten, iſt gewiß höchſt wichlig | 
tracht kommen in Berückſichtigung unſeres Linnen⸗Verkehrs, wie unzureichend müſſen dieſe & j U i ge ; 77 7 0 ; 177750 
Unternehmungen für den Linnen⸗Handel von Preußen oder dem Zoll⸗Verein angeſehen werden. ee ns Dee aber Die 105 7 . 0 d RauneiN 1 ausein. 

Das kleine Belgien hatte ſchon 1840 11 Maſchinen⸗Spinnereien mit 60 M. Spindeln, Handels 17 Aude nen Fabritorten, Handels⸗Städt 195 8 N en Flor des Linnen: 

die einen beſſern Faden lieferten, als engliſche und eine Menge von faft 2 Millo Pfd. Garn. Feeds ; { r „Städte von Bedeutung geworden find, Ez 

a h 5 5 in England, Dundee in Schottland, Belfaſt in Irland, und Liverpool hat dadurch 
In Belgien klagt man aber auch, daß die Landleute vom Handgeſpinnſt nicht ablaſſen wollen, : z A ; P: 10 
daß noch 280,000 Spinner ihr Leben mit einem kümmerlichen Verdienſt friſten. In Paren⸗ 1000 a0 e 15 es als 0 e cen fe dieſes Fabrikats wöchentlich 600 bis 
theſe ſei Dir wegen Linnen⸗Fabrik Belgiens Weniges bemerkt. Dies Land gewinnt an gehe⸗ end verschifft ehen den ie con feit lange unfere Ciciffe nach ‚Eiberpool gehen, 
cheltem Flachs 42 Millo Pfd. und zwar ſeit 15 Jahren iſt faſt ein ſtets gleich bleibendes um. ine e Tue bie) deen ae emen ee man dealt 
Quantum Land für dieſe Boden⸗Cultur benutzt. Die Einfuhr des rohen Stoffes iſt unbedeu⸗ auch britische Sinnen; verfenden, eine Ttothwenbigteit, die aus den von den ginnen 
tend, die Ausfuhr dagegen war 1831 4672 M Kilo r. (1 Kilogr. 2 Pf.), wovon ½ nach England machten Arfordsrungen hervorgeht. Sind bisher ſolche nachgemechte Meftphäliiche, de 

ERS! 1838 8609 92 5 eee 4 8 mit deutſchem Geide bezahlt worden, fo fürchte ich, werden auch die feineren Gattungen bih 

1840 5906 die 4 mit zu den Ladungen gezogen werden. Iſt das nicht betrübend? 


ging. Was das Fabrikat Belgiens betrifft, ſo lieferten noch 1840 74700 Weber pr. anno Ich möchte mich durch Deine Mittheilung erfreut ſehen, daß geholfen wird, weil es noh 
400 M. Stück Leinwand, welche Produktion bis 1838 im Zunehmen war, ſeitdem aber drei Zeit iſt, daß Flachs⸗Maſchinen⸗Spinnereien fleißig in dem Vaterlande der Linnen⸗Induſtrie 
Zehntel abgenommen hat. Schleſien, angelegt werden und zwar bald. 


Bekanntmachung. Bi 
Nach § 58 der Allerhöchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619), hat heute di 
dritte Verlooſung Schleſiſcher Pfandbriefe Litt. B. über einen Geſammtbetrag von 15,000 Nthlr., vorfchriftsmdfig 
Statt gefunden, wobei die Nummern ER 
30 über 1000 RNthl. auf Rettkau, 
123 1000 Herrſchaft Saabor, 
356 1000 Alt⸗ und Neu⸗Wziesko, 
425 1000 Herrſchaft Mallmis, 
1217 und 1218 à 500 Nthl. auf Groß: und Klein⸗Oſten, Niebe und Kittlau, 
1408 und 1409 à 500 Rthl. auf die Carolath⸗Beuthener Majorats⸗Güter, 
1562 und 1563 à 500 Nthl. auf Glinitz, Zborgwsky, Bogdalla, 
1742 über 500 Nthl. auf Ober⸗ Mittel: und Nieder⸗Schlaube, 
1743 500 Nthl. auf Gewehrſewitz, 
3209 bis einſchließlich 3213 A 200 Nthl. auf das Mediat⸗Herzogthum Ratibor, 


„ 1. 
* 


* 


* 
* 


3560 3564 à 200 Nthl. auf Herrſchaft Saabor, 

3730 ⸗ E - 3734 à 200 Nthl. auf Groß⸗Petrowitz, 

5661 x x 5670 à 100 Nthl. auf Nauke, 
6433 = 2 6442 à 100 Nthl. auf Mittel⸗Seiffersdorf, % 
11466 : 11485 à 50 Nthl. auf Deutſch⸗Keſſel, 


21625 und 21626 à 25 Nthl. auf Wiegſchütz, 
| 21627 bis einſchließlich 21664 A 25 Nthl. auf Wildſchütz, 1 
gezogen wurden. Demgemäß werden dieſe Pfandbriefe ihren Inhabern hierdurch mit dem Bemerken gekündigt: daß die 
Niückzahlung des Nennwerthes derſelben, gegen Auslieferung der Pfandbriefe vom Aften Julius 1843 ab entweder in 
Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer und Comp., oder in Berlin bei der Königlichen Seehandlungs⸗Haupt⸗Caſſe 
erfolgen wird. f 3 
Da nach dem 5 59 der vorerwähnten Verordnung vom Iſten Julius 1843 ab, die weitere Verzinſung dieſer 
Pfandbriefe B aufhört, ſo haben deren Inhaber bei der Präſentation derſelben Behufs der Empfangnahme des Kan, 
tals, die fünf Stück Coupons Ser. II. Nr. 6 bis 10, über die Zinſen vom Liten Julius 1843 bis Ende Decenber 
1845 mit abzuliefern, weil entgegengeſetzten Falls für jeden weniger abgelieferten Coupon, deſſen Betrag bei ber 
Auszahlung des Kapitals gekürzt werden muß. — B 
Gleichzeitig werden die Beſitzer der, in der erſten Verlooſung vom Jahre 1840 gezogenen Pfa dbtiefe m 
No. 5637 auf Rettkau über 100 Nthlr. A 
No. 10743 bis einſchließlich 10746 auf Haltauf a 50 Nthl., 
ſo wie der in der zweiten Berlopfung vom Jahre 1841 gezogenen Pfandbriefe B 
N No. 4181 auf Albendorf über 200 Nthl. 
8 No. 5607 auf Schmoegerle über 100 Nthl. 
No. 5672 auf Flaemiſchdorf über 100 Nthl. 
No. 5679 auf Deutſch⸗Crawarn über 100 Nthl. 
No. 10771. 10774. 10225 auf Nettkau à 50 Nthl. 
No. 21839. 21840. 21843. 21848. 21849. 21851. 21852. 21854. 2185 7. 
FRE 21858 auf Skalung à 25 Nthl. im 
welche unſeren Bekanntmachungen vom 28ſten December 1840 und Aten December 1841 zuwider, bis jetzt noch 5 
mer nicht zur Empfangnahme des Kapitals präſentirt worden ſind, hierdurch wiederholt an die baldige Abhebung 5 
reſp. ſeit Iſten Julius 1841 und ſeit 1ſten Julius 1842 zinslos niedergelegten Kapital⸗Beträge erinnert. 5 
Berlin, den 24ſten November 1842. 0 | DER 


Königliches Kredit - Inftitut für Schlefien. 


Zweite Beilage zu NE 79 der Breslauer grit 


Montag den 3. April 1843; 


Theater - Nepertdire, 
Montag, zum Öten Male: „Der Teen: 
ee.“ Große romantiſche Oper mit Ballet 
in 5 Aufzügen von Scribe und Melesville, 
überſetzt von J. C. Grünbaum. Muſik von 
Auber. Neue Dekorationen: im 
erſten Akt: der Feenſee, von dem Kgl. 
Theater Sufpekier Herrn Gropius; im 
dritten Akt: 1) Zimmer, vom Dekorateur 
Herrn Pa pez 2) der Marktplatz in 
Köln, von Hrn. Gropius; im fünften 
Akt: 1) ebene Fläche in der Luft 
mitten in den Wolken; 2 der Feen⸗ 
palaſt; 3) Panorama von Köln, von 
Hrn. Gropius. 


F. 2. O Z. 4. IV. 6. J. U I. 


Todes⸗ Anzeige. 5 
Den am 1. d. Mts. nach harter Prüfung 
ſanft erfolgten Tod meines noch einzigen ge⸗ 
liebten Bruders Imanuel Sauermann, 
zeitherigen Kantor und Lehrer zu Liegnitz, im 
nicht vollendeten 38ſten Lebensjahre, mit Hin: 
terlaſſung vier unmündiger, bereits über ein 
Jahr mutterlofer Kinder, beehre ich mich, ge⸗ 
ehrten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2. April 1843. s 

Sauermann, Maurermeiſter. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 28. März ſtarb an der Unterleibsſchwind⸗ 
ſucht der Premier⸗Lieutenant des Kadetten⸗ 
Corps Ro bert von Strampff J. 

In feinem: Beruf als Militär Erzieher, fo 
wie als Gatte und Vater, als Untergebener, 
Freund und Kamerad gleich achtungs⸗ und lie⸗ 
benswerth, wird er uns ſtets unvergeßlich bleiben, 

Wahlſtatt, den 30. März 1843. 5 

Die Offiziere, Lehrer und Beamten des 
Kadetten⸗Hauſes zu Wahlſtatt. 


Todes = Anzeige. > 
Geſtern Abend 7,6 uhr entſchlief nach 6⸗ 
wöchentlichen ſchweren Leiden an Augenentzün⸗ 


dung und Keuchhuſten unſer innigſt geliebter 


kleiner Georg in dem zarten Alter von einem 


Jahre 10 Monaten und 5 Tagen. Dieſe für 


uns traurige Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, 


Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 


nahme bittend. 
Trebnitz, den 1. April 1843. 
x Dr. Stahr und Frau. 


Vodes- Anzeige, 

Nach kurzem Krankenlager verſchied hier am 
31ſten v. M. der Kaufmann Adolph Hirſch⸗ 
berg, ſeit längerer Zeit unſerm Vereine an⸗ 
gehörend. Die Biederkeit ſeines Charakters, 
welche in allen ſeinen Handlungen ſich kund 
gab, erwarb ihm in einem hohen Grade das 
Vertrauen und die Liebe ſeiner Freunde, die 
hiermit ihren Schmerz über ſein zu frühes 
Hinſcheiden zu erkennen geben. 

Breslau, den 3. April 1843. 

Die Mitglieder der Geſellſchaft der Freunde. 


FETTE 
® Concert-Anzeige. 

Donnerstag den 6. April c. 

wird 2 
E. Ronniger, 

Königl. Schwedischer Hof-Sänger; 
im Musiksaale der Königl- Univer- 
‚sität eine musikalisch de- 
Kklamatorische Abendun- 
terhaltung zu veranstalten die 
Ehre haben. 

Billets à 1 Rthl. sind von heute 
an in der Musikalien-Handlung des 
Herrn F. W. Grosser, vormals 
. Cranz, (Ohlauer Strasse Nr. 80) 

zu haben, 

Das Nähere werden die Anschlag- 
9 Zettel mittheilen. 


DOROTHEE 


eee 


ieee eee eee 


i Ende September dieſ. J. in dem Haufe 
105 46, der Kupferſchmiedeſtraße, gradeüber 
em Haufe; genannt „der Zobtenberg.” 
A bin während der gewöhnlichen Ge: 
N ſtszeit ſtets in meiner Kanzlei, außer 
ie Zeit aber in meiner Wohnung (Vor⸗ 
Pace Nr. 31 in dem neuen Haufe des 
artikulier Hrn. Paul) zu treffen. 
< Teichmann, 
Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und 
i otar. 
N. 40 wohne jetzt Rupferschmiedestrasse 


— „im Rei 6 e. t- 
büssexetragı,, Saum, Ecke der Alt 
Dr. 


Ich Wohne 58 n Wipprecht. 
Straße Nr. 


von heute ab Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
dem 1 = ar N. Becker. 

den in meinbr c beginnen die Stun- 
n in meiner Spiel-Schule 


J Meine Kanzlei befindet ſich von jest ab J 


2 


mn Breslau, den 3. 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadt⸗Commune zu⸗ 
gehörige, eine Meile von Namslau gele⸗ 
gene Gut Strehlitz, Breslauer Antheil mit 
3 Vorwerken, 25 M. M. 66 Q. R. Gär⸗ 
en, 1566 M. M. 104 Q. R. Aeckern, 
160 M. M. 22 Q. R. Wieſen und 465 
M. M. 148 Q. R. Forſt, einer Brau⸗ und 
Brennerei und einer Schmiede, ſoll im 
Wege der Licitation verkauft, eventualiter 
auf 9 oder 18 Jahre anderweit verpachtet 
werden. 

Wir haben dazu auf den 25. April 
d. J., Vormittags um 10 Uhr, auf dem 
rathhäuslichen Fürſten- Saale einen Termin 
anberaumt und werden die Verkaufs⸗ und 
reſp. Verpachtungs⸗Bedingungen vom Iſten 
April ab bei dem Rathhaus⸗Inſpektor 
Klug hierſelbſt, ſo wie in Strehlitz bei 
dem daſigen Generalpächter Herrn Schö⸗ 
bel zur Einſicht bereit liegen. 

Breslau, den 7. März 1843. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenz⸗ 

Stadt verordnete: E 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


nebſt Beſchreibung der Sehenswür⸗ 
digkeiten der Stadt und Umgegend; 


herausgegeben von 
Vogt u. Krone. 
(Preis 10 Sgr.) 
Ferner im Verlage des Herausgebers, des 
Königlichen Polizei⸗Kommiſſ, Vogt, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 17: 


Zuſammenſtellung 
der Rechte und Verbindlich⸗ 
keiten der Miether und Ver⸗ 


miether nach preuß. Recht. 
(Preis 5 Sgr.) 
Beide Schriften ſind bei dem Verleger, ſo 
wie in ſämmtlichen Buchhandlungen Hierjelbft 
zu haben. 


Warnung. z 

Ich ſehe mich in die traurige Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, hiermit Jeden zu warnen, mei⸗ 
nem Sohn, Joſeph Armer, Geld oder Gel⸗ 
deswerth auf meinen Namen zu borgen, da 
ich nicht die geringſte Kleinigkeit für ihn be⸗ 

zahle. Leiſer Armer, 
Schankwirth in Bralin. 


Nöthige Erklärung. f 
Zufolge der in den hieſigen Zeitungen vom 
1. April von dem Kaufmann Hrn. Ed. Neu⸗ 
berg ausgegangenen Anzeige, betreffend mein 
Ausſcheiden aus deſſen Dienſten, erkläre ich 
hiermit, daß daſſelbe auf keine meine Ehre 

benachtheiligenden Urſachen gegründet ift, 
Der Handlungsdiener T. Schällmann. 


Offene Stellen. 


Es wird ein Caſſen⸗Controleur und ein 


Copiſt geſucht. Erſterer muß eine Caution 
von mindeſtens 200 Rthl; ſtellen können. Fer: 
ner findet ein Sekretär, der zugleich Rechnungs⸗ 
Berftändiger iſt, diätariſche Beſchäftigung, Hier⸗ 
auf Reflektirende können ſich mit ihren Qua⸗ 
liſikations⸗ und Führungs⸗Atteſten den 13ten 
April c. früh von 10 bis 12 uhr im Hotel 
de Saxe melden. In welchem Zimmer? wird 
der Haushälter anzeigen. 


0:9:0:10103:0)9:0,0F 1OHOMOHOSHOHOHONHON 
Im Beſitze einer großen und ſchönen X0r 
Auswahl von Zähnen jeder Gattung, zo: 
bin ich in den Stand geſetzt, ſowohl 40% 
n vollftändige Gebiſſe, als auch Zahnrei⸗ 5 
hen und einzelne Zähne, naturgetreu 
anzufertigen, wobei ich mir zu bemer⸗ 10% 
W ken erlaube, daß ich weniger Bemittel⸗ 10% 
x ten eine Ermäßigung des Honorars x 
angedeihen laflee 30 
Auswärtigen Zahnkranken diene zur N 


Nachricht, daß ich vollſtändige Gebiſſe X 


ſpäteſtens in 3 Tagen und Zahnreihen 2% 
in bedeutend kürzerer Zeit anfertige 
und einſetze. 
Die Haltbarkejt meiner techniſchen N 
Arbeiten garantire ich für einen gewiſ⸗ ig 
Op fen Zeitraum nach Maßgabe des indi⸗ io 
viduellen Falles. * 
87 Bruck, prakt. Zahnarzt, 
Roßmarkt Nr. 13, visza⸗vis der Börſe⸗ 
TT 
Einen höchſt brauchbaren Wirthſchaftsbeam⸗ 
ten kann ich aus eigener Ueberzeugung beſtens 
rekommandiren. 5 
April 184. 
N. Becker, Redakteur, 


Friedrich⸗Wilh.⸗Straße Nr. 43, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Herren Actionaire der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft laden wir hiermit zu 
einer außerordentlichen General⸗Verſammlung auf h 
den 26. April, Nachmittags 3: Uhr, in dem hieſigen Börſenlokale, 
ane ein. Gegenſtände der Berathung und Beſchlußnahme in dieſer Verſammlung wer⸗ 
en ſein: x 
1) die in der General⸗Verſammlung vom 5. Oktober pr. vorbehaltene Beſtimmung über 
die Art und Weiſe, wie der zur Weiterführung der Bahn von Oppeln über Coſel, 
Gleiwitz und Schwientochlowitz bei Königshütte nach Berun erforderliche Koſtenfonds 
aufgebracht werden ſolle? e 
2) für den Fall einer zu beſchließenden Aufbringung dieſes Koſtenfonds durch Aktien, die 
fernere Beſtimmung: unter welchen Bedingungen die Zeichnung auf dieſe Aktien er⸗ 
öffnet werden ſolle? 5 N : 
Wir bemerken, daß in Gemäßheit $ 29 des Status jeder Actionair, welcher der Gene: 
ral⸗Verſammlung, beiwohnen will, gehalten ift, ſpäteſtens bis zum 25. April inclufive, ſeine 
Aktien in dem Bureau der Geſellſchaft zu produziren, oder ſonſt auf genügende Weiſe die 
am dritten Orte erfolgte Niederlegung nachzuweiſen und gleichzeitig ein von ihm unterſchrie⸗ 
benes Verzeichniß der Nummern ſeiner Aktien in einem doppelten Exemplare zu . 
indem der Einlaß nur gegen Vorzeigung des einen, dem Präſentanten zurückzuſtellenden 
Exemplars dieſes Verzeichniſſes ſtattfindet. 


Breslau, den 17. März 1843. x = 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 


Der Verwaltungs Nath 
Geſellſchaft. 


Dankſagung. 
Am 2ten vorigen Monats traf mich das Unglück, daß ein Theil meiner Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäude nebſt den darin enthaltenen Getreide⸗, Stroh- und Heu⸗Vorräthen 
ein Raub der Flammen wurden. Seit einem Jahre bei der Kölniſchen Feuer⸗Ver⸗ 


ſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“, durch die Vermittelung des Agenten Herrn 


Im Verlage beim Steindruckerei⸗Beſitzer 
C. Krone, Oderſtraße Nr. 4, iſt erſchienen: 
Plan von Breslau, 


Carl Heinrich Mende zu Schweidnitz und die General⸗Agenten Herren 
Ruffer u. Comp. zu Breslau, mit den Gebäuden meines Lehngutes, jedoch 
leider nur gering verſichert, fühlte ich mich bei dem Verluſt der unverſicherten Ge⸗ 
treide⸗ und Futter⸗Vorräthe doppelt unglücklich. — 5 Er 
Nur das fo äußerſt humane Verfahren bei der von der Colonia ermittelten 
Entſchädigung hat mich ſo tröſtend aufgerichtet und ermuthigt, daß ich mich in voller 
und begründeter Ueberzeugung nicht allein veranlaßt fühle, ſowohl den Herren Di⸗ 
rektoren und deren Repräſentanten, als auch den Herren Agenten, na⸗ 
mentlich dem Herrn Carl Heinrich Mende in Schweidnitz meinen innigſten, auf⸗ 
richtigſten Dank abzuſtatten, ſondern auch nicht unterlaſſen kann, dieſes ehrenwerthe 
Inſtitut allen, die ihr Beſitzthum gegen Feuersgefahr verſichern wollen, beſtens zu 
empfehlen. Seifersdorf, den 29. März 1848, N 
; Rudolph Strauß, Lehnguts⸗Beſitzer. 


Dankbarkeit iſt der Pflichten Größte! 

Einem hochgeehrten Publikum und insbeſondere meinen zahlreichen reſp. Abnehmern ſage 
ich für die mir gewordene ſo überaus gütige Beachtung meiner Waaren meinen tiefgefühlteſten 
Dank. Wieder ein Beweis, daß in Breslau das wahrhaft Gute, Billige und Nutzbare im⸗ 
mer noch ſeine Käufer findet; mir dieſe zu erhalten, wird mein eifriges Beſtreben ſein, ich 
werde daher zum künftigen Markt mit einem großen Waaren⸗Lager, vollſtändig aſſortirt und 
mit neuen Artikeln verſehen (namentlich mache ich im voraus auf eine große Auswahl höchſt 
prächtig geſtickter Gardinen aufmerkſam), wieder hier eintreffen. Indem ich mich meinen 
Gönnern zum geneigten Andenken beſtens empfehle, bitte ich zugleich, Ihr reſp. Wohlwollen 
zum künftigen Markt mir nicht ſchwächer werden zu laſſen. 8 

5 No bert Müller, 
Fabrikant weißbaumwollener Waaren aus Lengenfeld in Sachſen. 


Die Aufnahme neuer Schuͤler 
in die Bürgerſchule z. heil. Geiſt findet ſtatt: Sonnabend am 8. April 
von 8 Uhr ab. ; Kamp, Rektor. 


Meine Wohnung ift jetzt Antonienſtraße Nr. 4. 
Breslau, den 1. April 1843. Louis Buſch. 


Local⸗Veränderung. 


Mein Verkaufs⸗Lokal habe ich ſtatt Schmiedebrücke Nr. 1 nach Nr. 6 derſelben Straße 
im Hauſe des Herrn Breitenbach verlegt. Der bedeutend geräumigere Raum macht es mir 
möglich, mein Lager noch zu vergrößern; ich empfehle daher mein Pelzwaaren⸗Lager, be⸗ 
ſtehend in einer großen Auswahl Mänteln, Quirees mit Bär, Schoppen und allem dazu ſich 
eignenden Pelzwerk gefüttert, nebſt allen in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln, als Boa's, 
Muffen, Pelzfuttter u. ſ. w., ſo wie die größte Auswahl Sommermützen von Pariſer Som: 
merzeug, Tuch, Roßhaaren u. |. w.), als auch blaue, rothe, ſchwarze Mützen mit und ohne 
geſtickten Eichelrand, Pariſer Herrenhüte feinſter Qualität, in großer Auswahl, 


V. Matthias, 
vormals Schmiedebrücke Nr. 1, jetzt Nr. 6. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 5 
C. R. Hoette & Schlieper in Elberfeld 


empfehlen zur bevorſtehenden Jubilate⸗Meſſe in Leipzig ihr Lager, aſſortirt in allen 
ſeidenen, halbſeidenen und wollenen Waaren eigener Fabrik, 5 
Ihr Lokal befindet ſich am Markt Nr. 6/337, erſte Etage, über dem Gewölbe der 
Herren A. Windmüller und Gebrüder aus Hamburg. 


Sämmtliche Utenſilien einer Spezerei⸗Handlung find billig 
zu verkaufen bei H. Pollack in Brieg. ER 
* Mit heutigem Tage eröffne ich hierorts 
eine Unterrichts und Penſions⸗Anſtalt 
für iſraelitiſche Knaben. Eltern und Vormünder, welche hierauf reflektſren, erſuche 
ich, ihre gütigen Anmeldungen, bald möglichſt, an mich ergehen zu laſſen. * 
Fernbach, Religionslehter, Antenienſtraße Nr. 33. 
So eben iſt erſchienen und in der Buchdrückerei des H. Sulzbach, Karlsſtraße 
Nr. 30, zu haben: =) R : RES 
Rückſprache mit allen Gläubigen des rabbiniſchen Juden⸗ 
thums über die jüngſt erſchenene Brochüre, betitelt: „Anſprache an meine 
Gemeinde, von Dr. Abraham Geiger. Breslau, 1842“ von Sfrael 
Deutſch, Rabb. zu Beuthen S/ S., und David Deut ſch, Rabb. zu Mis⸗ 
lewitz. (Preis 5 Sgr.) g 5 i 


Literariſche Anzei en 
der Buchhandlung Ferdinand 


irt in Breslau, 

welche die prompte Realiſirung jedes Auftrags, jeder Subſcrivtion oder Pränumeration auf 

alle, von irgend einer Buch⸗ oder Muſikalien⸗Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen 

oder Catalogen empfohlenen Bücher, Muſikalien ꝛc. ꝛc, zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen 

verbürgt und in gleichem Sinne den Bewohnern des geſammten Oberſchleſiens ihre Etabliſſements 
zu Ratibor und Pleß empfehlen darf. 


FT -âñ — 

Einer vom ſchleſiſchen Adel 

ließ ſo eben — mit dem Motto: „Schwimmen oder untergehen“ — folgende höchſt 
beachtenswerthe Schrift erſcheinen: 5 


Vorſchläge zu einer, den alten und neuen Zwieſpalt 
der Stände verſöhnenden 


Reorganiſation des Adels. 


2te Auflage. 8. geh. 10 Sgr. netto. 
Berlin, in der Gropius'ſchen Buchhandlung. 5 
Vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 47), und für 
das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 
Ratibor und Pleß. 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt zu haben und für das geſammte Ober⸗ 
ſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Natibör und Pleß: 


Denkwürdigkeiten 


Vermiſchte Schriften. 


n 
K. A. Varnhagen von Euſe. 
i Zweite Auflage. 


In ſechs Bänden. 


Erſter bis dritter Band. 


s Gr. 12. Geh. 6 Thlr. 

Die erſten drei Bände der zweiten Auflage dieſes intereſſanten Werkes enthalten „Denk⸗ 
würdigkeiten des eignen Lebens“; der vierte bis ſechste Band werden „Ver⸗ 
miſchte Schriften“ enthalten und ebenfalls in kurzer Zeit erſcheinen. Von der erſten 
Folge der erſten Auflage (in vier Bänden) find noch einzelne Bände zur Completirung, fo 
wie der fünfte und ſechste Band in einigen Exemplaren vorräthig. ; 

Leipzig, im März 1843. a F. A. Brockhaus. 


Bei Carl Schmaltz in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau zu haben bei Fer⸗ 
dinand Hirt, ſo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Das Buch von unſerem Koͤnige, 
oder Leben, Reiſen, Reden, Anekdoten und Charakterzüge 


des Königs Friedrich Wilhelm IV. 


Das Werk erſcheint in drei Lieferungen, deren jede 5 Sgr. koſtet. 


Im Verlage der Ch. Fr. Müller'ſchen Hofbuchhandlung in Karlsruhe erſchien ſo eben 
und iſt in Breslau zu erhalten bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie für 
das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirtſchen Buchhandlungen in Na⸗ 
tibor u, Pleß: 


Erſter Band von J. P. Hebel's Werken, 


Ausgabe in Taſchen⸗ Format, vollſtändig in fünf Bänden 
mit drei Stahlſtichen, einem Facſimile von Hebel's Handſchrift und vier Muſikbeilagen. 

Preis für jeden Band 11½ Sgr. 

Erſchienen ſind nun der I. und 2. Band; die übrigen drei Bände werden im Laufe der 

nächſten Monate dieſe wohlfeile und ſchöne Taſchenausgabe vollſtändig machen. 


Für heitere Menſchen und für alle, welche der 
Aufheiterung bedürfen. 


Im Verlage von Scheible, Rieger und Sattler in Stuttgart iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in Breslau zu haben bei Ferdinand Hirt, ſowie für das geſammte 
berſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Die neue ſehr elegante und höchſt billige Auflage von 


Demokrito s, 


oder 


hinterlaſſene Papiere eines lachenden Philoſophen, 

vom Verfaſſer der Briefe eines in Deutſchland reiſenden Deutſchen. 

' Erſter Baud. 22", Sgr. i 

(Dieſe neue und einzig rechtmäßige Original Auflage iſt mit deutſchen Erläuterungen 
jener Stellen verſehen, welche in fremden Sprachen gegeben find.) 

Da dieſe Sammlung der witzigſten Bemerkungen über jeden, einen gebildeten Menſchen 
intereſſirenden Gegenſtand ſchon durch die erſte Auflage vielfach verbreitet iſt, fo wollen wir 
das Werk nur mit ein paar Worten denen anzudeuten uns erlauben, die dieß anziehende 
Geiſtesprodukt noch nicht kennen. Der verſtorbene Hofrath K. J. Weber, einer der gebil⸗ 
detſten und geiſtreichſten Männer unſerer Zeit, ſchrieb an dieſem feinem Hauptwerk während 
ſeines Lebens, denn es ſollte die Quinteſſenz ſeiner durch Studium, Leſen, Reifen und Er⸗ 
fahrungen mancherlei Art geſchöpften und durch ſeinen ſcharfen Geiſt geläuterten Beobachtun⸗ 
gen über alles abgeben, was nur immer den Leſer, der auf Bildung Anſpruch macht, in⸗ 
tereſſiren kann und muß. — Jede Seite, jede Stelle feines Demokritos gibt Zeugniß ſei⸗ 
ner meiſterhaften, keineswegs trocknen, ſondern immerfort zum Lachen anregenden Auffaſſungs⸗ 
und Darſtellungsgabe; kein Gebildeter, der ſich auf angenehme Art (und faſt unerſchöpflich), 
auf heitere Weiſe unterhalten will, wird es bereuen, ſich dieſes werthvolle, im Gebiete unſe⸗ 
rer witzigen und humoriſtiſchen Literatur claſſiſche Werk angeſchafft zu haben. 

Inhalt dieſes erſten Bandes: Fragmente meines Lebens. — Das phyſiſche Lachen 
und Lächeln. — Phyſiognomie des Lachens, Natur⸗ und Kunſtlachen. — Der Frohſinn. 

— Lob und Hülfsmittel des Frohſinnes. — Das geiſtige Lachen. — Einfluß des Lachens 

auf die Geſundheit und etwas über die Dicken. — Die Einfachheit und Lebensweisheit. 

— Rede in die zweiunddreißig Winde an Jünglinge und meine Zeit. — Was iſt lächer⸗ 

lich? Die Idee der Alten und der Neuern hierüber. — Vergleichung und Zergliederung 
dieſer Ideen. — Etwas über Naturfehler, Häßlichkeit und Buckel. — Feſtſetzung des 

Begriffs lächerlich. — Warum lachen wir über das Lächerliche? — Die Synonymik des 

Lächerlichen. — Ueber Witz und Scharfſinn. — Warum find die Neuern den Alten an 

komiſchem Witz und in komiſchen Schriften überlegen? — Der Geſchmack. — iſt das 

Lächerliche Probierſtein der Wahrheit? — 

böſen Herzens? 


Feinſte und eleganteſte Toiletten Seifen und 
i | Marine 


eigene Fabrikate, wie auch aus den renommirteſten derartigen auswärtigen Etabliſſements 
1 ſind Schweidnitzer Straße Nr. 14 zu haben. \ 


Iſt Sinn für das Lächerliche Zeichen eines 


* 5 


In allen Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp 
' ! 0 


iſt zu haben: e ; 
(Als beſtes Bildungs-, Geſellſchafts⸗ und Unterhaltungsbu können wir aus 
Ueberzeugung jungen Leuten empfehlen:) 
Die dritte verbeſſerte Auflage von 


Galanthomme, 
oder der Geſellſchafter, wie er ſein ſoll. En 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, und ſich die Gunſt der 
Damen zu erwerben. Ferner enthaltend: 40 muſterhafte Liebesbriefe, 28 poetiſch 
Liebeserklärungen, eine Bumenſprache, eine Farden⸗ und Zeichenſprache, 24 Gedurte⸗ 
tagsgedichte, 40 deklamatoriſche Stücke, 28 Geſellſchaftslieder, 30 Geſellſchafts pie 
18 beluſtigende Kunſtſtücke, 24 Pfänderlöſungen, 93 verfängliche Fragen, 30 here 
hafte Anekdoten, 22 verbindliche Stammbuchsverſe, 80 Sprüdmötter, 45 5 
Trinkſprüche und Kartenorakel. Herausg. vom Prof. S. . t. 8. Broch Preis 25 Sn 
Dieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafterz 
nöthig ift, weshalb wir es zur Anſchaffung beftens empfehlen, und im Voraus verfichern 
daß Jedermann noch Über feine Erwartungen damit befriedigt werden wird. a 
Auch in Liegnitz bei Kuhlmey und Reißner, in Schweidnitz bei Heege, in Reife 
und Frankenſtein bei Hennings, in Glogau bei Flemming zu haben; } 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, u. 
Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 5 
Copir⸗ Methode. 
Oder Anweiſung, Briefe, Facturen, Rechnungen, und überhaupt alles Geſchriebene ohne 
Maſchine und Koſten in einigen Minuten zu copiren. Vorzüglich nützlich für Kaufleute 
Banquiers, Geſchäftsmänner, Gelehrte und überhaupt für alle Perſonen, welche viel u 
ſchreiben haben. 8. geh. Preis 10 Sgr. j | 
F. S. Cordier's Beſchreibung und Abbildung der eßbaren und giftigen 
waaͤ mme, Br: 
welche in Deutſchland wachſen. Enthaltend die Beſchreibung der jeder dieſer Pflanzen eigen: 


thümlichen Charaktere; allgemeine Betrachtungen über ihre Anwendung in den Künſtenz die 
Küchenzubereitung der eßbaren Arten; die Mittel, dieſe von den giftigen Arten zu unterfäei: 


in Open, 


den; die Mittel, die durch letztere hervorgebrachten Zufälle zu heilen u. 
illuminirten Abbildungen. 8. geh. Preis 20 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Im verfloſſenen Monat Februar ſind auf 
der Chauſſee von hier nach Schweidnitz zwi⸗ 
ſchen Breslau nach Hartlieb 75 Stück Obſt⸗ 
bäume zur Nachtzeit abgebrochen worden. 

Wer den, oder die Thäter bei uns derge⸗ 
ſtalt anzeigt, daß eine gerichtliche unterſuchung 


veranlaßt werden kann, erhält eine Belohnung 


von Zehn Thalern. : 
Breslau, den 20, März 1843, 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern 


Bekanntmachung. 

In der Hutungs⸗Ablöſungs⸗Sache auf den 
ſogenannten Landwieſen zu Groß⸗ urd Klein⸗ 
Vorwerk, Glogauer Kreiſes, ſoll nunmehr der 
Rezeß beſtätigt werden. Demgemäß werden 
alle etwa noch vorhandenen unbekannten Theil⸗ 
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich bis zu oder 
ſpäteſtens in dem am 

18. Mai a. c. Vorm. 11 Uhr 

in unſerem Geſchäfts⸗Lokale (Altbüſſerſtraße 
Nr. 19) vor dem Königl. Regierungsrath Hrn. 
Kuh anſtehenden Termine mit ihren etwaigen 
Anſprüchen zu melden, widrigenfalls dieſelben 
die Auseinanderſetzung, auch im Falle einer Ver⸗ 
letzung wider ſich, werden gelten laſſen müſſen und 
ihnen ſpäter nur unbenommen bleibt, die Ab⸗ 
findung für ihr Theilungsrecht von denen, 
welchen ſie zugetheilt iſt, zurückzuforden. 

Breslau, den 28. März 1843. 

Königl. General⸗Kommiſſion von Schleſien. 


Bekanntmachung. 

Der Waſſermühlenbeſitzer Stahn zu Herms⸗ 
dorf bei Sagan beabſichtigt die Brettſchneide⸗ 
mühle, welche dicht an ſeiner auf dem linken 
Ufer des Tſchirnefluſſes belegenen Mahlmühle 
angebaut iſt, abzubrechen und der Mahlmühle 
gegenüber auf dem rechten Ufer aufzubauen. 

In dieſer Schneidemühle will er auch einen 
Graupengang anlegen, jedoch in der Art, daß 
dieſer Graupengang nicht ein beſonderes Waſ⸗ 
ſerrad erhält, ſondern durch eine Kette mit 
der Welle, welche die Schneideſäge in Betrieb 
ſetzt, in Verbindung gebracht wird, und dadurch 
in Betrieb kommt. 

In Folge der 88 6 u. 7 des Edikts wegen 
der Mühlengerechtigkeit vom 28. Okt. 1810, 
fordere ich alle Diejenigen, welche ein gegrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht gegen die Transloci⸗ 
rung dieſer Schneidemühle und gegen die An⸗ 
lage eines Graupenganges in derſelben zu ha⸗ 
ben vermeinen, hiermit auf, ihre Widerſprüche 
binnen heute und acht Wochen, bei mir ſo wie 
bei dem Waſſermühlenbeſitzer Stahn anzu: 
melden und zu begründen, indem ich die Ver⸗ 
warnigung hinzufüge, daß auf ſpäter einge⸗ 
hende Widerſprüche keine Rückſicht' genommen 
werden kann und wird. 

Sagan, den 19. März 1843. 

Königlicher Kreis⸗Landrath. 
v. Skal. 


Auf dem unterzeichneten Dominium ſind meh⸗ 
rere Dreſchgärtnerſtellen unentgeltlich zu ver⸗ 
geben; eine jede derſelben enthält 10 Morgen 
gutes Ackerland und Wieſenwachs, ſowie auch, 
dieſelben freies Brennholz, und von der Ge⸗ 
treide⸗Einernte die elfte Mandel und von dem 
Getreideausdruſch den 17ten Scheffel erhalten. 
Die näheren Bedingungen find bei dem Wirth: 
ſchaftsamte zu erfahren. 

Bruſtawe, den 1. April 1843. 

Das Dominium. 


Reiſegelegenheit nach Berlin, welche den 4. 
April von hier abgeht. Zu erfragen Reuſche 
Straße im goldnen Hecht. 

Einige Familiengärtchen mit geſchmackvollen 
Lauben find im Liebich'ſchen Lokale noch zu 


vermiethen. 


1 


ſ. w. Mit 11 Sf, 


Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
bei dem Königl. Friedrichs⸗Gymnaſium findet 
vom 1. April d. J. ab bei dem Unterzeſchne⸗ 
ten ſtatt. Wimmer, 

Breslau, den 31. März 1843. 5 


/ Bekanntmachung. 5 
Der Kaufmann Joſeph Ludwig Richter 
hierſelbſt, als zeitiger Beſitzer der hieſigen fi: 
genannten Töpfermühle, beabſichtiget ohne ga 
änderung des Waſſerſtandes die beiden daz 
gehörigen Mahlgänge in deutſch verbeſſenn 
Art konſtruirt, ferner zur Mehlfabrikation g 
benutzen und dabei eine neue Oelmühle anzl⸗ 
legen, welche durch das Waſſerrad des einem 
Mahlganges betrieben werden ſoll. N 
Ich bringe dies nach $ 7 des Geſetzes um 
28. Oktober 1810 hiermit zur öffentlichen Kant 
nig und fordere diejenigen, welche gegen die 
Anlage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu 
haben vermeinen, zugleich auf, ſolches binnen 
8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, von heute an 
gerechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpäter 
etwa eingehende Proteſtationen nicht geachtet, 
vielmehr die Ertheilung der landes polizeilichen, 
Konzeſſion nachgeſucht werben wird, 
Neiſſe, den . März 1843, 
Der Königliche Landrath. 
J. V. der Kreis⸗Deputirte Pohl, 


Anktions⸗ Anzeige. 
Bei der Auktion der Verlaſſenſchaft des 
Medizinalraths Dr. Kruttge kommen 
morgen, Dienſtag den 4. April a, e, 
Vorm. 9 und Nachm. 2 Uhr, 
folgende Gegenſtände: Medaillen, Münzen, 
Kleinodien, Uhren, Doſen, künſtliche Sachen, 
und Silbergeſchirr in der hier angegebenen 
Ordnung vor. 5 
Breslau, den 3. April 1843. 
Hertel, Kommiſſionsrath, 


Auktions⸗Anzeige. 

Wegen Berfegung ſollen Freitag den 7. d. M 
Nachmittags 2 Uhr, in Nr. 60 Altbüßerſtraft 
Möbels von Mahagoni⸗ und andrem Ho, 
Porzellan, Gläſer, Kupfer 2c, Leinenzeug, Bl: 
ten, Kleidungsſtücke, Hausgeräthe, 10 wie ab 
lerhand Vorrath zum Gebrauch öffentlich ge 
gen baare Zahlung NR werden. 

Breslau, den 2, April 1843. I 

8 Hertel, Kommiſſonstelh 


Auktion. blen 

Am 4. April c., Vormittags 10 u e 

im Kellerſchen Hauſe, Albrechteſt 5 oft 

eine Partie Weine auf Flaschen tees 
Rothwein und / Stück Rum und dio 

Kellergeräth, far 

öffentlich verfteigert werden. 

Breslau, den 31. März 18433, ar 

Mannig, Auktions⸗Kommiſsar⸗ 


Auktion. 

Am sten d. M., Vormittags gut g 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Aut et 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene ble 
ten, als: Kleidungsſtücke, Betten, Me 
und Hausgeräthe öffentlich verſteigert wer 

Breslau, den 1. April 1843. i far 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſg 


Auktion 

Den 4. April früh von 9 uh 
Lehmdamme im Prinz von Preußen 10 
Stühle, ein Billard mit Zubehör, aan 
Wäſche, Betten, ein Zelt und weiße 1 
Theater» Dekorationen A Podium u. ſ. Mr 

i werden. PR 

rat ae > Auktions⸗ Kommis. 


fc, Ad 


Etabliſſement. 


Am heutigen Tage habe ich auf hieſigem Platze unter der Firma: 


H. L. Breslauer, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im goldenen Löwen, erſte Etage, 


ein Strohhut⸗Geſchaͤft 


icht. — Durch zehnjähriges Wirken in dieſer Branche und durch Geſchäftsver⸗ 
129 mit den größten Fabriken des In⸗ und Auslandes bin ich im Stande, ſtets 
das Neueſte und Billigſte in allen Erzeugniſſen des Strohhutfaches zu liefern, und 

de ich bemüht fein, das mir zu ſchenkende Vertrauen durch die ſtrengſte Neelite 
75 rechtfertigen. — Breslau, den 1. April 1843. 


HB. L. Breslauer. 
ä— • ——Jꝛ— —— 7 TTT—TT—T———T—T——T—T—T—————— 
Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Einem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum zeige hiermit ergebenſt 
an, daß ich den Iſten d. Mes. aus der Gocietät 
5 Seidel u. Teichgreeber, vormals Guſtav Butzky, 
getreten bin, und habe ich unter heutigem Datum auf hieſigem Ort, Blücher⸗ 
Platz Nr. 1, ein neues 95 


Seiden⸗, Wollen⸗ und Baumwollen⸗ 
Sltrickgarn⸗Geſchäft, 


en gros und en detail, unter der Firma: 


A. Teichgreeber, 


eröffnet. — Indem ich hiermit meinen Dank für das mir in der Socſetät geſchenkte 
Wohlwollen abſtatte, bitte ich daſſelbe auch meinem neuen Unternehmen geneigteſt 
angedeihen zu laſſen, ich werde bemüht ſein, mich durch ſtrenge Rechtlichkeit deſſelben 
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ſtets würdig zu machen. 
Breslau, den 3. April 1843. 


A. Teichgreeber, 


Blücherplatz Nr. 1, neben dem Eckhauſe des Hrn. Holſchau. 


Ritterguts⸗Verkauf. 

Ein Rittergut, 4 Meilen von Brieg ent⸗ 
fernt, mit 740 Morgen gutem Ackerland, 105 
Morgen ſchöne Wieſen, 400 Morgen Forſt, 
800 Stück feine Einſchur⸗Schafe, alles übrige 
lebende und todte Inventarium vollſtändig 
im beſten Zuſtande. Der Bauſtand iſt gut, 
iſt eingetretener Verhältniſſe wegen für den 
Preis von 43000 Rthl. zu verkaufen. Das 
Nähere iſt zu erfahren durch . 

W. Schrötter, 
Güter⸗Negociant in Brieg. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut, in der Gegend von Löwen⸗ 
berg, mit bedeutenden Forſten und vielen Sil⸗ 
berzinſen, iſt wegen Alterſchwäche des Beſiz⸗ 
zers zu verkaufen, oder auf ein Haus zu ver⸗ 
tauſchen. Ein dito bei Schweidnitz, mit ſehr 
bedeutenden Forſten, iſt zum Verkauf nachzu⸗ 
weiſen, als auch ein dito in der Nähe von 
Breslau mit 2000 Morgen Acker und Wieſen, 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen. Nä⸗ 
heres bei J. E. Müller, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 7. 


Hut⸗ und Haubenbänder, 
um gänzlich damit zu räumen, unter dem Ko⸗ 
ſtenpreiſe; eine bedeutende Auswahl Kleider⸗ 
zeuge, als: Erep de Rachel, à 6 Sgr., Crep 
de Paris A 11 und 12 Sgr., Camelots in al⸗ 
len Farben à 10 und 11 Sgr., karrirte Me⸗ 
rinos a 3 Sgr.; alle Arten Umſchlagetücher, 
5 0 7, A 9 Sgr., % à 17 Sgr., 
AL Kthl., Mouſſeline de laine-Tücher 
1 à 10 Sgr., % à 17½ Sgr., % à 27 ½ 
Sgr., / à 1½ Rtl.; Gardinen⸗Mull à 2½ 
und 3 Sgr., brochirte Gardinenzeuge à 4Ktl. 
pro Stück, Gardinen⸗Franzen, Quaſten und 
Schnurenz Foulard, Schürzen für Damen a 
a, I Mädchen und Kinder à 7 und 
Und noch viele in unſer Fach gehö⸗ 

rende Artikel en Rs 
S. Landsberger u. Comp., 

Ring und Nikolaiſtr. Nr. 1. 


Nervenſtärkende i 
China⸗Pommade, 
Bären⸗Mark, 


Loͤwden⸗Pommade, 
Eryſtalliſirtes 


Rindsmark⸗Oel, 


vorzügliche, den Haarwuchs befördernde Mittel, 
ie auch viele andere Pommaden, unter andern 

e, Eis⸗Pommade 
5 88 . Schweidnitzerſtr. Rr. 14. 
l Friſche Sone TEEN 


ſind zu e iſt. Auſtern 8 


Ludwig Zettlitz 
Pt Ohlauerſtr. 8 
eee eee 
5 u verkauf 
find eine Menge Keiner legte. Yadtiftgen, 


Ring Nr. 30, beim Hgushälter. 


Mademoiſelles, die geübt in Damen⸗ 
Putz⸗Arbeit ſind, finden Beſchäftigung in der 
Damenputzhandlung von Emilie Winckler, 
Ring Nr. 30. 


. Avis 

Auf die Annone „Zum Gefhäfts- Betrieb,” 
wird die verlangte ſpezielle Mittheilung den 
Herren Intereſſenten bis längſtens Mitte 
April, nach Aufgabe an die bezeichneten Adreſ⸗ 
ſen abgegeben werden. 


Damen ⸗Putzköpfe, nach der neueſten 
Leipziger Fagon, werden zu den billigſten 
Preiſen verfertigt bei 7 

Theodor Schmidt, 
Buchbindermeiſter, Stockgaſſe Nr. 27. 

400 Nthlr. werden auf ein hieſiges 
Grundſtück gegen hypothekariſche Sicherheit 
bald geſucht. Näheres Schuhbrücke Nr. 64, 
in der Leihbibliothek. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Bei dem Dominium Münchhof, Münſter⸗ 
berger Kreiſes, ſtehen in der daſigen bekann⸗ 
ten edlen Schaf⸗Heerde, 120 Stück brauchbare 
geſunde Mutterſchafe zum Verkauf, welche 
nach der Schur abzulaſſen wären. 


VFC 
Steinkohlen⸗Theer, 


i en, Yar % und Y & 5 
8 fett Mehr J. G. Eber, K 8 
01 Schmiedebrücke Nr. 49. 
FCC 


Ein gebildeter Knabe, 


nicht zu ſchwächlich, der auch Lehrgeld zahlen 
Kann. der einen Meiſter. Das Nähere hier: 
über bei 8 


S. Innocens Eder, 


Verfertiger gepreßter Metall⸗Arbeiten in Bres⸗ 
8 lau, Schweidnitzerſtr. 34. 

Sollte eine anftändige Famſſſe ge: 
neigt ſein, einem ſoliden jungen Manne vom 
1. Mai d. J. ab eine meublirte Stube und 
Alkove für den monatlichen Preis von 5 bis 
7 Kthl. zu vermiethen, fo bittet man Adreſ⸗ 
ſen: Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 1, 3 Stiegen 
hoch (Klingel links), abzugeben. 5 

Ein gewandter Bedienter 
findet in Kaltwaſſer bei Liegnitz eine vortheil⸗ 
hafte Anftellung, 

Matthiasſtraße Nr. 81 und 82 
ſind einige Wohnungen, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen. 

b Wohnungs⸗Anzeige. 

In dem Hauſe Ohlauerſtraße Nr. 38 (ge⸗ 
nannt zu den drei Kränzen) iſt der erſte Stock, 
beſtehend in 6 Piecen nebſt Zubehör, zu ver⸗ 
miethen und Term. Johanni d. J. zu bezie⸗ 
hen. Das Nähere bei dem Hauseigenthümer. 

Breslau, den 1. April 1843. 


Bock⸗Verkauf. 


Auf dem Dominio Hertwigswaldau bei 
Jauer ſteht eine Partie hochfeiner Sprung⸗ 
Böcke, Lychnowskyſcher Abkunft, billig zum 
Verkauf, für deren Geſundheit gebürgt wird. 


— 


CCC 
Haus ⸗Verkauf. & 


Das Haus auf dem Hinterdom, Ufer⸗ r 
© gaſſe Nr. 6, worin ſich eine ſehr gut 
angebrachte Bäudler⸗Nahrung befindet, S. 
iſt zu verkaufen. ei 
Näheres hierüber Stockgaſſe Nr. 20. & 
zu erfragen. E07 
IOEOHOPOHONOHEHEHOHOHGN OHOOHBHOHOHSH 


Ergebene Anzeige, 
Da ich zur Bequemlichkeit des hochgeehrten 
Publikums meine Fiſchbude auf dem Fiſchmarkt 
freiwillig und ohne allen Zwang aufgegeben, 
dagegen auf dem Karlsplatz an der Oh⸗ 
laupforte dieſen meinen Handel fortſetzen 
werde, ſo empfehle ich mich dem werthen Pu⸗ 
blikum hiermit ergebenſt mit allen Sorten von 
Fiſchen zu den ſtets billigſten Preiſen. 
Charlotte, verehelichte Jatzeck, 
5 geb. Fiſchhändler Scholtz. 
Das ½ Loos Nr. 32598 b. won 3. Klaſſe 
87. Lotterie iſt verloren worden. Der etwa 
darauf treffende Gewinn wird nur dem recht⸗ 
mäßigen Intereſſenten ausgezahlt werden, wes⸗ 
halb ich vor jedem Mißbrauch warne. 
R. J. Löwenſtein, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 
Zu verkaufen iſt Taſchenſtraße Nr. 19 ein 
Ofen mit allem Zubehör. 


Neues x 
Schloſſer⸗ und Reif⸗Eiſen, 
von guter Qualität, in ganzen und halben 
Centner⸗Bunden, den Etr. zu 5 RNthl., 
offerirt Gotthold Eliaſon, 
Reuſcheſtr. 12. 
Eine Parthie 
Echter Havanna: und Ham: 
burger Cigarren 
erhielt in Commiſſion und empfiehlt, um ſchnell 
damit zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen 
Rawitz, 
Blücherplatz Nr. 15, im erſten Stock. 


Zu vermiethen und Johanni zu be⸗ 
ziehen iſt Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 24 die 
erſte Etage, beſtehend aus drei Stuben, einer 
Alkove, Küche, Boden und Kellergelaß. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt der Hausbeſitzer daſelbſt. 

Nikolaiſtraße Nr. 24 iſt der zweite Stock 
zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 
Näheres daſelbſt. 


Samengerſte. 


Das Dominium Hertwigswaldau bei Jauer 
offerirt eine Quantität ganz reiner Chevalier⸗ 
Gerſte der beſten Qualität zum Verkauf. 


Zu vermiethen. 


In dem neu erbauten Hauſe Ritterplatz 
Nr. 1 pr. Termin Johanni: g 
ein großer Boden im vierten Stock, zu 

leichten Sachen; 

zwei große feuerſichere Remiſen; 
zwei Keller. 

Das Nähere Schuhbrücke Nr. 36, im 
Comtoir. 


Tauenzienplatz⸗ und Tauenzienſtr.⸗ Ecke 
Nr. 36 D. ſind noch einige große und 
kleine Wohnungen zu vermiethen, und 


3 das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Zu Johanni zu vermiethen iſt Wall⸗ 
ſtraße Nr. 1, im Place de repos, 
an der Promenade, mit Benutzung des 
nach derſelben gehenden ſchönen großen 
Gartens in der erſten Etage, eine Woh⸗ 
nung von 


vier Piecen, Küche, Keller 
und Bodengelaf, 
mit und ohne Stallung. 
Das Nähere darüber daſelbſt par terre 
rechts. 


Ein faſt neuer Mahagoni⸗Flügel von 7 Ok⸗ 
taven iſt billig zu verkaufen, Roſenthalerſtraße 
Nr. 13 im Gewölbe. f 

Zu vermiethen und ſofort zu beziehen iſt 
Junkernſtraße Nr. 18, dritte Etage, in einem 
ſehr anſtändigen Hauſe, ein großes, helles, drei⸗ 
fenſtriges Zimmer, mit oder ohne Meubles. 
Das Nähere Wallſtraße Nr. 1, rechts par 


terre, 


Zu vermiethen R 
und Johanni zu beziehen iſt ein Quartier von 
3 Piecen, im erſten Stock, nebſt lichter Küche 
und Zubehör, vor dem Sandthor Vorderblei⸗ 
che Nr. 7, nächſt der Klarenmühle. 

Nikolaiſtraße Nr. 57 iſt der zweite Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Alkoven und Zu⸗ 
behör, zu vermiethen und Term. Johanni c. 
zu beziehen. 

Zu vermiethen. 

Sandſtraße Nr. 5 iſt ein Lokal zu vermie⸗ 
then, wo ſchon ſeit 20 Jahren eine Stein⸗ 
druckerei betrieben worden iſt, und könnte wie⸗ 
der dazu benutzt werden. 

In Ruppersdorf bei Strehlen ſind zwei 
Bullen, Schweizer Race, und einige e 
Sack Samen. Kartoffeln zu verkaufen. 


„Nr. 55. 


Ladung nach Poſen 
ſucht der Schiffseigner Friedrich Reelow, 
beim Faktor Hrn, Kügler, im Lorenz⸗Hofe 
zu erfragen. 


FCC 


Noch iſt's Zeit! 3 
Naur heute noch find meine chemi⸗ W 


ſchen Streichriemen, der Naſchmarkt⸗ 40% 
Apotheke gegenüber zu haben. 

Lo} J. P. Goldſchmidt = 
W aus Berlin. 7855 
CC 


Ein geſitteter Knabe, 
der die Stellmacher⸗Profeſſion erlernen will, 
kann ſich melden, Hummerei Nr. 40. 


Die Schwarzwalder Uhren 
Niederlage 
von M. Fleig u. Comp., 
Neumarkt Nr. 5, empfiehlt ihr Lager der vor⸗ 
züglichſten ganz achten Schwarzwalder 
Wand⸗uhren zu den billigſten Preiſen, 
wofür ein Jahr garantirt wird; während des 
Jahrmarkts auch zu haben in meiner Bude 
am Naſchmarkt, der Stockgaſſe ſchrägüber. 


Auch werden alle Arten von Uhren aufs beſte 
reparirt. 


„ u m 5 
billigsten Preis 
neuestee Carol., Javaer Ossind. Reis, 
Reis- Gries, Reis-Mehl, feinste Perl- 
Graupe und Wiener Gries verkauft 

in Partien und Einzeln: 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln, 
Von der beliebten harten : 


Soda:Mafchieife 
empfing wiederum und offerire 11 Pfund 
für Einen Nthlr., in Kiſten von 2 bis 
3 Etr, à 8 % der Etr, 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 


Zu vermiethen und Term, Michaeli zu 
beziehen die Conditorei Sandstr. Nr. 12. 


Stralſunder Bratheringe 
empfing ganz friſch: 
G. Knaus. 


Pro TUE TOUR FIRST c Ser arme | 
Zu Johanni zu beziehen: eine Wohnung 
im Aten Stock, Schuhbrücke Nr. 69, fo wie 
eine Wohnung im erſten Stock, Albrechtsſtr. 


Das Nähere daſelbſt zu erfragen 
im Aten Stock. 5 fene 


Buxbaum 


iſt zu verkaufen: Bürgerwerder Nr. 11. 


Eine Remiſe, 


zu Wolle 2c,, iſt ſogleich zu vermiethen, Gol⸗ 
deneradegaſſe Nr. 2, im Gewölbe. 

Zu Oſtern d. J. iſt eine meublirte Stube 
vornheraus auf der Albrechtsſtraße für einen 
oder zwei Herren zu vermiethen. Das zer 
darüber ertheilt die Farben⸗Handlung, Altbüf- 
ſerſtraße Nr. 6, neben der Ohlauerſtraße. 


Ba Er RE EISERRPER SR 

RE Eine gefunde und ſtarke Amme fucht 
wieder als ſolche eine baldige Condition. Das 
Nähere Schmiedebrücke Nr. 37, im Comtoir. 


i Zu vermiethen 

und Michaeli zu beziehen iſt Königsplatz Nr. 4 
die Belle⸗Etage, beſtehend aus 11 Zimmern nebſt 
Beigelaß, auch Stallung für 8 Pferde nebſt 
Wagenremiſe. 

Schuhbrücke Nr. 61 iſt der Iſte Stock nebſt 
Stall und Wagenplatz zu vermiethen, das 
Nähere iſt daſelbſt par terre zu erfragen. 


Altbüßer⸗Straße Nr. 19 iſt eine möblirte 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen, im erſten Stock, 
3 Stuben nebſt Küche und Zubehör, desgl. 
noch 2 Quartiere, jedes von 2 Stuben nebſt 
Küche und Zubehör, Schmiedebrücke Nr. 16, 
zur Stadt Warſchau. 

Vor dem Nikolai⸗Thor, Fiſchergaſſe, iſt eine 
meublirte Stube, mit oder ohne Alge neh 
Meubles, an einen ſoliden Miether abzutreten 
und bald zu beziehen. 

Das Nähere erfährt man Antonienſtraße 
Nr. 10, par terre rechts. 


AT Versehen. 
Ein Kram⸗Bäudel wird gefucht, auf Fo⸗ 
hanni zu beziehen. Nachricht wird bei Herrn 
Bretſchneider, Schuhbrücke 65, im Dienſt⸗ 
boten⸗Vermiethungs⸗Comptoir erbeten. 
Eine Krämerei 

auf dem Lande, in einem großen Kirchdorfe, 
wo möglich mit Schank⸗Gerechtigkeit wird zu 
dachten ober ein nicht zu großes Haus, was 
ſich dazu einrichten ließe, zu kaufen geſucht. 

Nähere NT hierüber wird der Kaufm. 
Herr Eduard orthmann in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 51, die Güte haben zu 
ertheilen. 

Ein Sohn gebildeter Eltern, der Luſt hat, 
Goldarbeiter zu werden, findet einen Platz 
Riemerzeile Nr. 17. 


608 — 


Karls⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidniger Straße, eine Treppe hoch. 


Großer wirklicher Ausverkauf von Modewaaren 


Als ganz vorzüglich beachtungswerth: Kleider⸗Kattune, modern und ächtfarbig, bei allerneueſten Muſtern, von 2 bis 3½ Sgr. Mon 


line de Laine⸗ Kleider (reine Wolle), 18 Ellen haltend, in türkiſchen und Chiné⸗Muſtern, von 2 Rthlr. ab. 
Glanze, von 9 Sgr. ab. Franzöſiſche ächte Batiſt⸗Kleider, namentlich in feinſtem roſa und hellblau, für 3, 3½ und 4 Rthlt. Ganz e 
ächt oſtindiſche Taſchentücher, reeler Werth 1½ bis 2 Rthlr., für 25 Sgr. bis 1 ¼ Rehle. 
17 große wollene Umſchlagetücher, von 25 Sgr. ab. Aechte 


von 2½ Sgr. ab; Franzen und Borten für 1 Sgr. 
ſchwarzſeidene Shawls und Tücher, Handſchuhe, Crävatten ꝛc. ꝛc. 


Sämmtliche Waaren zu auffallend billigen, aber feſten Preiſen.. 


Durch perſönliche Einkäufe in den anerkannt beſten Fabriken des In⸗ und 


Strohhut⸗Lager 


in allen Gattungen auf das Vollkommenſte aſſortirt, und empfehle ich beſonders italienifche und ſchweitzer 


Damenhüte, in ganz neuen und ausgezeichnet noblen Formen, 


en gros und en 


TTTCCCCTCCCCCFPCCC 
* Zurückgekehrt von Paris 


beehre ich mich, den Empfang eines großen Theils meiner daſelbſt perſönlich 
% eingekauften Neuen Mode⸗Waaren meinen hochgeehrten Kunden hiermit 


ergebenſt anzuzeigen. 5 i 
Moritz Sachs, 
42, erſte Etage, 


Naſchmarkt 
Ecke der Schmiedebrücke. 


e e eee 


* 
Großes Stroh⸗Hut⸗Lager, 


von italieniſchem und deutſchem Geflechte, in den beſtkleidenden nobelſten Formen, 
für Damen, Herren, Mädchen und Kinder, empfiehlt zu den allerbilligſten aber 


feſten Preiſen: 2 
Henr. Schleſinger, 
Carls⸗Straße Nr. 1, Ecke der Schweidnitzer⸗ 
Straße, eine Treppe hoch. 


Unſeren hieſigen und auswärtigen geehrten Geſchäftsfreunden hiermit die erge⸗ 
benſte Anzeige, daß das von uns bisher unter der Firma Seydel und Teich⸗ 
greeber gemeinſchaftlich geführte 


Seiden⸗, Wollen und Baumwollen⸗ 
Garn⸗Geſchäft 


vom heutigen Tage von unſerem Seidel durch Uebernahme aller Aktiva und Paſſiva 


unter der Firma ? 
3 A. D. Seidel 


N in dem früheren Geſchäfts⸗Lokale, Ring Nr. 27, 
für deſſen alleinige Rechnung unverändert in der früheren Ausdehnung fortgeſetzt 
wird. Für das uns bisher geſchenkte Vertrauen ſagen wir den verbindlichſten Dank. 


Seidel und Teichgreeber. 


Mit Bezugnahme auf obige Anzeige erſuche ich das der vorigen Firma gütigſt 
geſchenkte Wohlwollen auch auf mich übertragen zu wollen, und werde ich ſtels be⸗ 
müht ſein, das in mich zu ſetzende Vertrauen durch die reelſte Handlungsweiſe zu 


rechtfertigen. Breslau, den 1. April 1843. g a 
eo A. D. Seidel. 
CCC ²˙cm., REIERERE EI IHE 


Eine große Auswahl der neueſten Gardinen⸗ und Meubles⸗Stoffe in 22 
| Seide und Wolle empfing und empfiehlt; : 252 
Moritz Sachs, & 


a Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, 
. . Ecke der Schmiedebrücke. 
Rana 


* 


** 
* 


** 


EEE 


a 


TYTTTTTCCC—T7TT—TTTTTVTTTTTTT 
Seidene Hut: und Hauben Baͤnder 


in ſchwerer Qualität, ſo wie Tüll⸗Haubenzeuge und Spitzen in verſchiedenen Gattungen, em⸗ 


N pſtehlt zu auffallend billigen Preiſen: 
| S. ©, Peiſer, 
Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗ Preis für die Breslauer 
0 Sgr.; fir die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Roßmarkt, 


Zeitung in Verbindun 
Die Chronik allein koſtet 20 S. 5 


(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fe daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chron 


zu Meß Fabrik Preiſen. 


Louis Schleſinger, 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, erſte Etage. 


empfingen per Poſt 
251 5 Nb 


Inſp. Arnd a. Pontwitz. — Albrechts ſtr. 30: 


Camlots, breit, mit ſchönſtem Seide, 


Gardinen Mull, glatt, karrirt und brochirt, I, bre 
ſchuſan⸗ (Chiné-) Kleider 


Ss 


Den 1. April. Goldene Gans: 5, 
Gutsb. Gr. v. Dobbeler a. Nitterwitz, 85 
Kaufl. Jakobi a. Hamburg, Gropius g. Ba 
lin. — Weiße Adler: HH. Gutsb. Gr. p. 
Strachwis a. Stubendorf, Scheyer und y 
Rittmeiſter Gabain a. Berlin. Hr. Partſf, 9 
Rochow a. Golzow. Fr. v. Schweinig g. A. 
Raudten. Hr. Bataillons arzt Bege u. Hr, Ob⸗ 
Inſp. Beyer a. Schweidnig. Hr. Polkkrpes, 
Winkler u. Hr. Brauereih, Adam a, Na 
fer. — Hotel de Sileſie: Hr. Sektor 
Meyer a. Berlin. Hr. Kaufm. Büttner aus 
Grottkau. Hr. Freiherr v. Frankenberg auß 
Poſen. Fr. Landr. v. Koſchembahr a. Steh, 
len. — Deutſche Haus: Hr. Zwirn br. 
both 

ti 


Auslandes, habe ich mein 


. 


detail, 


Schreger a, Laubegaſt. Hr. Lieut. v. 
a. Glogau. — Blaue Hirſch: Hr. Sim 
v. Walter a. Pelkau. HH. Kaufl. Neuen 
a. Patſchkau, Widnus aus Berlin. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Apoth. Neubacher a, Oels, 
Hr. Kaufm. Humborg a. Glatz. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Schäl a, Liegnitz, Hr, 
Apoth. Pfitzenreuter aus Dyhernfurth, Herr 
Partik. Tapper aus Maltſch. — Goldene 
Baum: Hr. Kauſm. Weiß as Srankenftein, 
— Goldene Schwert v. d. Nikolaf⸗Thor! 
Hr. Gtsb. v. Niebeſchüt a. Wehlefronze. — 
Königs-Kronet Hr. Kaufm. Nelmann g. 
Freiburg. F Sad 
Privat⸗èLogis. Heiligegeiſtſtr. W: dy 
Kr.⸗Juſt.⸗Komm. Delius a, Glatz. Hr. DE 
G.⸗Aſſ. Delius a. Ratibor. 


Friſche Truͤffeln 


und empfehlen: 
ehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


— 


Angelommene Fremde. 


Den 31. März. Goldene Gans: Hr. 
Partik. Heilborn aus Dresden. Hr. Kaufm. 
Simmel a. Berlin. — Weiße Adler: Hr. 
O. ⸗E.⸗G.⸗Aſſ. Michaelis a. Glogau. Hr. Dr. 
Meiſelbach u. Hr. Banquier Friedländer aus 
Beuthen. Hr. Polizei⸗Verwalter Marx aus 
Goſchütz. HH. Kaufl. Michaelis aus Glogau, 
Schreyer a. Frankfurt a. M., Weiß a. Rei⸗ 
chenbach, Köhler a. Tarnowitz. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Geh. Juſtizr. v. Paczenski a. 
Strehlen. Hr. Gutsb. Gr. v. Schwerin aus 


Wechsel- & Geld-Coun 
Breslau, den 1. April 1843. 1 
Wechsel- Course, Briefe. 6 N 


Amsterdam in Cour. 
Hamburg in Banco . . 
Dito 


— 2 . 


1 l Er I 1 


Bohrau. — Goldene Schwert: Hr. Forſt⸗ London für 1 Pl. St. 3 Mon 
EL Wullſtein a. Toppendorf. HH. Kaufl. Leipzig in Pr. Cour. f Vista 
Laar a. Iſerlohn, Goll a. Bübrich, Waterlöthe Dlt o Messe 
a. Köln, Lebon a; Frankreich, Hr. Amtsrath augsburz .. 2 Mon 
Gumprecht a. Oelſe. — Deutſche Haus: Wien 2 Mon. 
Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Sorſche a. Frankfurt a. Berlin 3 Vista 
O. Hr. O. ⸗L. G.⸗Aſſ. Seibt aus Oppeln. — Dito 2 Mon 


Zwei goldene Löwen: Hr. Apoth. Matthe⸗ 
ſius a. Feſtenberg. — Blaue H ür ſch: Hr. 
Ob.⸗Amtm. Seidel a. Kautzig. HH. Gutsb. 
Hörlein a. Schurgaſt, Häusler a. Liſſa. Hr. 
Inſp. Scholz a. Strehlen. — Rautenkranz: 
Hr. Ob.⸗Amtm. Schiebler a. Leobſchütz. Hr. 
Kaufm. Ilgner aus Greiffenberg. — Hotel 
de Saxe: Hr. Gtsb. v. Chappuis a, Korſch 
witz. Hr. v. Falkenſtein a. Köln. Hr. Kand. 
Matthäi aus Halbendorf. — Drei Berge 
HH. Kaufl. Fromberg a. Glogau, Obſt aus 
Chemnitz, Lemke a, Gernheim, Henderich aus 
Meiningen, Bonn a. Berlin, Philippſon aus 
Leipzig, Engelhardt a. Bremen. Hr. Wirthſch.⸗ 
Inſp. Kwasnielski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. 
Suftitiar, Goldſtein a. Freiburg. Hr. Gutsb. 
v. Lüderitz a/ Mohnersdorf. — Weiße Roß: 
Hr. Kaufmann Mandowski a. Bunzlau. 
Königs- Krone: Fr. Ob.⸗Amtm. Weinhold 
a. Kunzendorf. — Goldene Baum: Hr. 
Stud. Walter a, Jena. Hr. Kämmer. Schultz 
a. Jutroſchin. ; 

Privat⸗Logis. Stockg, 17: Hr. Fabr,: 


Geld- Cours e. 


Holland. Rand- Dukaten 
Kalserl. Dukaten 
Friedrichsd'or 
Louisd'or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papler-Geld 
Wiener Banknoten 150 Fi . . 


or 00er 
ä —ͤ—„— retten“ 
23 
— e 


Effecten- Course. 


Staats: Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine 3 50 R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz, Pos. Pfandbr. 
dito dito dito 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 800 R. 
Eisenbahn Actien : 0/8. 
dito dito Prioritäts 
Hro. Kaufm. Ketin aus Berlin kommend. — | Freiburger Eisenbahn-Aet. 
Kupferſchmiedeſtr. 9: Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſorf voll eingezahlt‘, . 
Schulze a. Liebau. 8 Disconto 


— 


n 


.. 


Univerfitäts: Sternwarte 
se ; Thermometer . 
„April, 5 arometer Feuchtes Wind. mit 

1 inneres. niedriger. — SR 
Morgens 6 uhr. 27“ 6,62 . 6, 50 4, al 1,6 S  59>l@ieianmilt 
Morgens 9 2 5 6,74] 7, 27 8, 8] 2, 5 S 10° 72 
Mittags 12 Uhr. % 9 01412, % 3,4 e vu 
Nachmitt. 3 15 7680 ＋ 9, 6/7 12, 1) 4, 0 s 36˙% übemd 
Abends 0 uhr. 8,14 9, 00 8, 4 1, 2 SW 41%] habbheiter 


Temperatur: Minimum + 4, 5 Maximum + 12 0 Oder + 6, 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 1. April. 

och ſter. ö Mittler⸗ 5 Niebeigfien 
Weizen: 1 Rl. 24 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 19 Sgr. — Pf. 1 Nl. 13 Sgr. 6 
Roggen: 1 Rl. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. — 
Gerſte: 1 Rl. 8 Sgr. — Pf. 1 Rl. 27 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. T 

Hafer: — — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. 6 Pf. org) Rl. 27 Sgr. a 

it ihrem B „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſtgen Orte 1 Th 

eier 14 a ae a I dae nie ve eat Ae. 5 

it 


kein Porto anger 


